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Wiederauf- und Erweiterungsbau von Schloß Norburg auf l\lsen.
l\rchitekt: Dr.·lng. Eugen Fink in Hamburg.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die I\bbildungen Seite 714, 715 und 716.
~ii:miiiiiaJ m nördlichsten Teil der zur
preußischen Provinz Schleswig·
Holstein gehörigen Insel Rlsen
liegt Norburg - Nordburg -,
im Gegensatz zu Sonderburg -
SUdburg. Hier schließt die Insel
einen Binnen-See ein, in dem
vor etwa 800 jahren durch den
,;;; ., e-' oS, dänischen König Svend Grathe
, eine befestigteWasserburg zum~Chfutzgegen die räuberischen Ueberfälle wendischer
R~ ahrer erbaut wurde. Die Burg erhielt den Namen
" sslot", Schloß auf lUsen. Nach einigen Jahren
Wurde i.m SUden der Insel das Schloß Sonderburgrubaut ; 1m Gegensatz zu dieser SUdburg erhielt dasS~lot den Namen Norburg oder Nordburg. Ihre~ChlCks~le waren sehr wechselvoll. Stets das Ziel
afeter Kämpfe, ist die Norburg wiederholt zerstört und
au gebaut worden. Wiederholt waren in ihr auch her·~orragendeGefangene eingeschlossen,so gegen Ende
w~s 12. jahrhunderts Bischof Waldemar von Schles-
r Igh,un~ ~m die Mitte des 13.Jahrhunderts der jugend-lC e Kömg Erik Glipping von Dänemark. In den fol-~en~en jahrhunderten wechselten Schicksale und
ehltzer der Burg häufig und schnell. Im schwedi-~c en Kriege von 1658 wurde Schloß Norburg von
Ben.Schweden verwüstet, aber von Herzog johann
b uglslav (1629-1679) wieder aufgebaut. Bereits 1665
prannte das Schloß wieder ab. Herzog l\ugust von
Wön, .an den der Besitz inzwischen übergegangen
a ~~u~eß 1678 ein zweigeschossiges kleineres Schloß
dU Sren; sein Enkel Herzog Friedrich earl trat 1730
as chloß an die dänische Krone ab. 1766 wurde
chloß Norburg von der dänischen Regierung ver-
kauft und lag darauf, teilweise abgebrochen, über ein
jahrhundert als TrUmmer da, um die sich die Sage
rankte.
In unseren Tagen sah es seine l\uferstehung. Im
jahre 1909 wurde das Schloß angekauft und dem
Volkshochschul·Verein von Nordschleswig zur Er-
richtung einer Volkshochschule zur Verfügung ge-
stellt. Die Stätte ehemaliger Kämpfe undVerwUstun-
gen sollte nunzueinerStälte der nationalen Erziehung
und zueiner Schule der Heimatliebe werden. Denn der
Volkshochschul-Verein beschloß unter dem Landrat
Rogge in Tondern als Vorstand, fUr die geplante
VolkshochschuledurchWiederherstellungen und Neu·
bauten die erforderlichen Räume zu schaffen. Mit
der l\ufstellung der EntwUrfe, die in den jahren 1910
auf 1911 zur l\usführung gelangten, wurde der l\rchi-
tekt Dr.-Ing. Eugen Fink in Hamburg betraut. Was
dieser vorfand, geht aus den l\bbildungen S. 716 her-
vor' es war ein nur bescheidener Rest einer einststol~en l\nlage. Was er geschaffen hat, z~igen un-
sere Kopfabbildung, die umstehenden l\bbIldungen,
sowie die Bildbeilage zu dieser Nummer. .
Es war ihm die l\ufgabe gesteIlt, Sch.ulräume
und Wohngelasse für 40 Schü~er, u~~ ~war Im..Som-
mer für junge Mädchen, im Wmter fur Junge~anner,
zu schaUen. Im l\nschluß an die alten Bautelle, .von
welchen im rechtsseitigen Flügel das l\~tsgencht,
im linksseitigen 2Privatwohnungen verblIeben, wur-
den die neuen Teile nach den Grundrissen und geo-
metrischen l\nsichten S.714 errichtet und mit den
bestehenden zu einer harmonischen Gruppe zusam-
men geschlossen. Die l\nlage ist durchaus sc.hlicht
und sachlich. Um diese Harmonie zu erreichen,
wurden die neuen Teile ebenfalls in Bacj{stein aufge-
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fUhrt, mit KalkIarbe gestrichen und die Dächer mit
Plannen und Biberschwänzen eingedeckt. Die Bau-
arbeiten wurden in der Hauptsache durch einhei-
mische Handwerker gelertigt.
Wie die Bildbeilage zeigt, ordnet sich das wie-
der erstandene, nach wechselvollen Schicksalen nun-
mehr einem vornehmen nationalen Zweck zugelUbrte
Schloß vortrefflich in das eigenartige Landsch~lts­
bild, das die Insel Rlsen in ihren nördlichen ~elle~
darhietet, ein. HIs Wasserschloß wurde es er~lchle










































Von Geh. Brt. Boedecker in Berlin.
ohrbrunnen verschlammen bekanntlich sehr brunnen nicht der FaB ist. Hier sinkt der Brunnen-War
viel leichter als Kesselbrunnen und können serstand langsam und langsamer noch steigt die z~nu ;
für dieWasserbeschallung aus manchen leicht GeschwindigKeit im Filter. Eine, die Leistungsfähigkeit ~:o
beweglichen Erdschicbten nicht verwendet Brunnens erschöpfende Wasser-Entnahme erzeugt a h-
werden, wo Kesselbrunnen noch durchaus am beim Rohrbrunnen sofort, beimKesselbrunnen erst, snfc d
............~L..:1lJ Platze sind. Sie haben bei ihrem kleinen dem der Wasserstand im Brunnen seinen tiefsten .a?m
Durchmesser den achteil, daß jede stärkere Wasserent- erreicht hat, das Maximum der Zunußgeschwin~igkeItI _
nahme sofort eine lebhafte Zullußgeschwindigkeit in dem natürlichen Filter. Dieser Umstand begründet eJD~~tg~o

























schließt und so tief fliegt, daß der Kessel eine größer~
Wassermenge faßt, wenn er vollgelaufen ist. Man pump
dann aus dem Kessel, nicht aus dem Brunnenrohr.. t in
Un~ittelb~.r aus dem Brunnenrohr zu pumpen IS en
nur ~emgen ~allen zu empfehlen. Bei der unmlttelba~n'
Verbindung einer Kolbenpumpe z. B. mit dem Brunn en~ohrl entstehen durch die Rolbenstöße leicht zuc~ung h
In der das Brunnenrohr füllenden Wassersäule, die SIC
bis in ~as n~türlichefilter fortpflanzen, wo sie
stoßweise Wirkend Sinkstoffe lockern die so-
g!lr in die Pumpe gelan~en und hier 'Beschä-
digungen veranlassen können. Ruch das wird
vermieden, wenn das Brunnenrohr in den vor-
beschriebenen Kessel mündet aus dem
gepumpt wird. '
Sehr empfeWenswert ist es den Rohr-
Brunnen noch weiter dadurch vor Ver-
scWammen zu schützen, daß man das
Höchstmaß der im Filter auftretenden
Wassergeschwindigkeit begrenzt, indem
man das Brunnenrohrnichtnahe über der
ResselsoWe enden, sondern bis auf den
Rbstand h (Rbbildung 1) unter den höch-
sten Wasserstand im Kessel hinaufrei-
chen läßt, der in jedem FaB nach den
yorlie~endenVerhältnissen zu bemessen
1St. Diesem Rbstand der Rohrmündung
vom höchsten Wasserstand entspricht
dann die größte Wassergeschwindigkeit,
die im Filter vorkommen kann, die aber
auch von der Beschaffenheit der wasser-
führenden Schicht abhängt.
Der günstige Erfolg solcher Rnord-
nung zeigte sich neben geringerer Ver-
schlammung im Brunnen auch in der ge-
~ingeren Verschmutzung der Botticbe,
In denen das geförderte~asser gesam-
melt wird.
Die Erhaltung der Ergiebigkeit von
Brunnen, die in nicht sehr günstigen
Schichten stehen, erfordert oft recht zeit-
raubende und kostspielige Rrbeiten, die
mit unliebsamen Betriebsstörungen ver-
bunden sind. Es mag deshalb hier auf
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einen 1\pparat h" .die Rohrbr mgewlesen ~~rden, mit dem nicht nur
die Filter ~~~t~n sdchnell ~~relmgt, sondern zugleich auch
ra 19 urchspult werden können.
der ~inen Stutzen s zum Einlassen von Dampf oder Preß-
!uft m den 1\pparat, ein Manometer zum l\nzei(!en des
un1\pparat herrschenden Druckes und ein mit Kruehebel-
Oben: linsicbt des Inneren der Turnhalle. Unten: linsicbt der Diele des Hauptgeblludes.
WIederauf. und ErweIterungsbau von Schloß Norburg auf l\lsen. lirchltekt: Dr.-Ing. Eugen Fink in Hamburg.
b· Dieser 1\ t ( .IS in da ppara D. R. P. 262451) besteht aus emern Verschluß versehenes Ventil v trägt.Rohr mi~ ~runnenlilter hinab reichenden, unten offenen Zur Betätigung des in dem Brunnen hängenden 1\p-ober~n E d es~en aus dem Brunnenrohr herausra~enden parates wird das Ventil geschlossen, darauI Preßluft m
1 n e em hohler 1\ufsatz verbunden ist (l\bblldg. 2), den 1\pparat gelassen his das Manometer anzeigt, daß der
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Wasserspiegel im 1\pparat auf den gewollten ~tand .~e­
senkt ist. Sodann wird der Verschluß des Ventils gelost,
die Preßluft entströmt dem 1\pparat, der Ueberdruck ver-
schwindet und das aufgestaute Wasser tritt stoß~eisemit
großer Geschwindigkeit aus dem Brunnen und semer Um-
gebung in den 1\pparat zurück,wirbelt dabei die Sinkstoffe
. d 1\p'nenrohr aufsteigen kann, aber verhinde~t ist, !.n e~wird.
parat zurück zu gelangen, wenn das Ventil v geo~fne deO
Mit Hilfe des so hergerichteten1\pparates kann 10 derrbe-
Brunnen umgebenden Schicht eme so starke Wass'~ßten
wegung erzeugt werden, wie sie bei der d.~n~ba~groEine
Beanspruchung des Brunnens niemals moghch 1St.
auf und'nimmt sie mit in den
1\pparat, wo sie sich in die
Fangtaschen z absetzen. Nach
mehrmaliger Betätigung wird
der 1\pparat herausgeholt,
entleert und nötigenfalls zur
Wiederholung des Verfahrens
nochmals eingehängt, wenn
die Fangtaschen mit dem 1\p-
parat verbunden sind.
Zum Reinigen von Brun-
nen mit größeremDurchmes-
ser erhält der 1\pparat lose
Fangtaschen, die heraus ge-
hoben und entleert werden
können, während er im Brun-
nen hängen bleibt.
Infolge derSaugwirkung des
1\pparates ist mit der Rei-
nigung eine mehr oder weni-
ger starke Durchspülung des
natürlichen Filters verbun-
den, die bei Brunnen in stark
schlammhaltenden Schichten
besonderen Wert hat, weil die-
ser Spillstrom das natürliche
Filter verbessert. Eine starke
Wirkung auf das Filter ent-
steht, wenn die ganze Saug-
kraft des 1\pparates auf den
Spülstrom konzentriert wird.
Man legt zu dem Zweck um
das untere Ende des 1\ppara-
tes einen Lederstulp, der den
ringförmigen Querschnittzwi-
schen 1\pparat und Brunnen-
rohr derart abschließt, daß das
aus dem1\pparat durch dieLuIt
heraus gedrückteWasser wohl
zwischen 1\pparat und Brun-
lUJsicht des Bestandes vor dem 1\us- und Neubau.
Wiederauf- und Erweiterungsbau von chloß orburg auf1\lsen.
1\rchitekt: DrAng. Eugen Fink in Hamburg.
'btrnit-solche Durchspülung gl gen
hin einen guten Schutz ge
Verschlammen. ahfen
DiesesReinigungsvWerl t bei
ist von besonderem er en
der1\uslührungneuer Br~·lO~eo
in wasserführenden Schic~cht
mit großem Gehalt an lei WO
beweglichen Sinksto~en'eteo
Verschlammung emtr öti-
kann. Solche Brunnen be
uerngen ein Filter von g~o. der





nur geringer Geschwm . uog
eintritt. Bei der Zubere;tngs
desselben läßt man an '~ger
den 1\pparat mit gen ver-
Saugkraft wirken und bis
stärkt diese nach und nd~~bei
über diejenige hinaus, I ensdem Gebrauch des Brl;1nD1\ul
höchstens zu erwarten Ist. ein
diese Weise schafft ma~ung
Filter, in dem die Lag~ebeider einzelnen Bestandteil ens
der Benutzung des BrUO~cht
später wenig oder gar
gestört wird. kön-Bei solcher Vorsorge run-
nen in vielen Fällen Rohrt da
nen unbedenklich aUCsonst
verwendet werden, wO führt
nurResselbrunnen ausge1\us-
sind. - Die vorstehe,?-denchge-
führungen sind, bel sa auch
mäßerEinschränkung, 'oger
auf Brunnen von gen
Tiefe zutreffend.
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I) Buhle, "Deutsche Bauzeitung" 1904, S. 528 (vergl. auch
S. 432); 1906 S. 251; 1910 S. 722; - ders.•Z. d. V. D. I." 1900
S. 1096; "Zentralbl. der Bauverw." 1902, S. 270; "VerhdI. L Ge-
werbefieiß" 1904, S. 282; "S'ahl und Eisen" 1906, S. 720; "Mas-
sentransporl" (Stuttgart 190 ), S. 158; .,Z. d. V. D.1." 1910 S 2214(vo11st. Berechnung); "Industriebau" 1911, S. 235. - Vergi. ferner
u. a. Flamm, "Stahl und Eisen" 1902, S. 34; Stephan, "DingI.
Neuzeitliche Kabelkrane und ihre J\nwendung auf das Bauwesen.
Von Professor M. Buh I e in Dresden. n[I] eber einzelne der ungemein vielseitigen Ver- ben, Bedienung von Lagerplätzen aller 1\rt, desg~h~rwendungsarten der Kabelkranei) - Brücken- Hellingen. Be- und Entladung von Schiffen (~uchan ueber-1\b- und Neubauten, Viadukt- und Talsper- zugänglichen Rüsten), Bau von Leuchtturmen, festerrenbauten, 1\usschachtungen von Kanälen brückung von Flüssen und Schluchten anstelle
und Baugruben, Hafen-, Dock- und Schleu- 905 S.
senbauten, Hoch- und Tiefb~.utena~s E~.sen- polyt. Journ." 1904, S. 728; Landmann, "Z. d. V.p·,F' iondOl1beton, Bau von Festun~en und Fort.s, fur Stembrucl;ie, 1196; Z i mme r, "Mechanical handling of material ~ullllg'e
Ton- und Sandgruben, fur Tagebaue 10 Bergwerksbetne- 19051, S. 178; 1\bt, ,.Handb. d. Ing.-Wiss.", 5. Teil, .8. Bd., 2. UlIg' "oP
(Leipzig 19071, S. 187; von Hanffstengel, "Die För~er I polyt:
MassengUtem", 11. Teil (Berlin 1909), S.247; Koll, 'l~:n~ ·S.16),
Journ." 1910, S. 145; Wettich, "Deutsche Bauztg.'H n:lIpns,1
Pietrkowski, "Z. d. V. D.lng." 1911, S. 231 und erauver""
ebenda 1913, S. 117; Wintermeyer, "ZentralbI. d. BO' weiter1912, S. 682; Freyberg, "Der St~!nbruch': 1912'5·J:t~." 1911r'
vergi. auch Buhle, "Z. d. V. D.1. 1913 (Siehe '1 1'913 5 266 .
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haben ich die e libb. 17. Winde des Kabelkranes mit Führersland und chaltlafel. (Zu l\bb. 15 u.16.)
i\bbildungen 15 und 16. Ge amiansicht des Steinbruches (Kunath'sche Granit t !nbrUcb ) und d r K b lkran-i\nlai



































Lockwood & Son.~) 1\uch in
dem bekannten Werk von Wa l-
lot h ..Die Drahtseilbahnen der
Schweiz" (Wiesbaden 1893, S. 35)
ist chon eine solche Drahtseil-
Verladebahn erwähnt und durch
1\bbildungen erläutert.
achstehend sei über einiRe beson-
d" b.m"k,",w"t.!\u,lübmDg.n ~. "-
berichtet. Der in den 1\bbildungen J.;:1~~~::n:~=--r,n-.-.. t)r'-
1-14S'j wiedergegebene, bereits 1901 ->, n:jf.- 'IC
von Unruh & Liebig in Leipzig- ,/
Plagwitz, für C.G. Kunath, Granit- 1.' I I
brüche in Demitz - Thumitz bei
Bautzen, entworfene und bald darauf ~'Ih
erbaute Kabelkran dient zum Heben m.
und Befördern von Granitblöcken
aus der teinbruchsohle zum Werk-
platz oder zur Verladestelle.
Die aus Profileisen hergestellten .9-
rd. 12 m hohen Pendelsäulen PI und
1J2 sind in Betonfundamenten veran-
kert. 1\n ihnen ist mit Hilfe von Bol-
zen q, Querstücken t, Stahlseilösen 0
und Flacheisengliedern ein Laufseill
befestigt,das in denOesenmit Kom-
p~sition yer~ossen ist. Die Nutzlast
hangt mll der Unterfiasche an vierSträn~endes Hubseiles h, eines Guß-
stahl-Drahtseiles von 14 mm Durch-
2j Ruf S. 73 ff:wird in
diesem Buch Uber die in









Bruch ist 91 m tief und ein gigantischer
Kran i tUber ibm in Tätigkeit. Rndere
Krane sind auf einer zweiten Soble in
etwa' der Tiefe verteilt, wo die Haupt-
arbeit geleistet wird, und in der Höhe
läuft eine Maschine, "Blondin" genannt,
Uber den Rbgrund nach dieser Sohle.
Der Blondin besitzt 2 Räder, eines über
dem anderen; an dem unteren ist eine
chale befestigt, um den gebrochenen
Granit aufzunehmen. Die ganze Vorrich-
tung läuft auf einem geneigten Stahl-
drahtseil, das llber den Bruch gespannt
ist, und der Maschinist vermag ihre Be-
wegungen so zu regeln, daß sie an jeder
Stelle stehen bleiben kann, worauf das
untere Rad mit der Schale in den Stein-
bruch hinabgelassen wird. Ist die Schale
gefUllt, so wird sie wieder berauf gezo-
gen, die Maschine läuft auf dem Seil zu
der oberen Höhe des Steinbruches zu-
rUck, woselbst die Entladung erfolgt".
8j Die Rbb. 3-10 sind einem Rulsatz
des Verfassers in der .Z. d. V. D. 1." 1910,
S. 2214, I\bbildgn. 11-14 des Verfassers
Buch .Massentransport" (Stutlgart 1908,
Deutsche Verlag -Rnstalt) entnommen;
s.auch Buhle, .Stahl u.Eisen"I906,S.720.
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Laufseiles beträgt bei 284 mSpannweite etwa 12 m, das Ge-
wicht der Laufkatze etwa 1250 k g und das der UnterUasche
rd. 250 kg.
Die auf Fundament-Mauerwerk befestigte Kran-Ma-
schine wird durch einen 26pferdigen Gleichstrom-Motor
angetrieben, der mit dem Windwerk in einem 120 m von
der Säule P2 entfernten Maschinenhaus aufgestellt ist. Die
Hubgeschwindigkeit beträgt in der Regel 14 m Min. (je
nach der Belastung 12-25 m/Min.), die mitlIere Fahrge-
schwindigkeit rd. 50 (48-100) rn/Min. Die Trommeln wer-
den durch Stirnrad-Uebersetzung angetrieben, wobei He-
ben und Fahren nicht gleichzeitig erfolgen kann. Vielmehr
1\bbildung 18. Bleicherl'scher Kabelkran mit Laufkatze über eine Braunkohlen-Grube.
wird die Last zunächst ange-
hoben, dann die Fahrtrommel
mit der Hubtrommel durch
eine Zahnkuppelung verbun-
den und gleichzeitig die Band-
Bremse, welche bisher das
Fahrwerk festhielt, gelöst. Die
Last kann dann bei still ste-
hendem Hubseil h verfahren
werden.
1\uch die Lauchhammer
1\.-G. und 1\. BI eich ert & Co.,
Leipzig-Gohlis, haben Kabel-
krane an Kunath geliefert.
Der letzte daselbst von Blei-
chert im Jahr 1911 aufgestellte,
310 m freispannende und bis
aus 80 m Tiefe fördernde Kran
(Rbbildungen 15 bis 17) dient
dazu, sowohl Granitblöcke bis
zu 5000 kg Höchst~ewichtals
auch 1\bfall von der 1\bbau-
sohle zu heben und nach dem
Rande de Bruches zu beför-
dern. Der l\bfall wird in Kipp-
wagen transportiert, die im
Stembruch an die Haken des
Kranes gehängt und oben auf
Feldbahngleise abgesetzt wer-
den. Besondere Vorkehrun-
gen sind getroffen, daß der
untere Turm später seitwärts
gerückt werd~n kann. .
Die elektnsch angetriebe-
ne Winde und derFührerstand
sind nicht an einem der bei-
den Türme angebracht, sonde,~n unmittelbar an. den obe:
ren Rand des Steinbruches geruckt worden, d":!,"lt der Ma
schinist das 1\rbeitsfeld des Rra~es beq.uem uberbhcken
und die Winde mit vollster SicherheIt steuern kann.
(Rbbildung 17.) "I 'Entsprechend den ganz andersartigen Verha tms.sen
zeigt die für den in 1\bbifdungen~. u~d I? veranschayhch-
ten, von R. Bleichert & Co. fur em ntedersc~leslschesBraunkohlenwerk~ebautenRabelkran gcwahlte Bau-
art ein anderes Prinzip. Die 1\nlage. und l!nterhaltung
von schiefen Ebenen und Feldbahnschienen 10 der Grube
war hier mit Schwieri~keitenund großen Kosten verbun-
den, weil der Boden Sich in for~ährenderBeweg~ng be-





messer und 532~ kg Gesamt-Bruchfestigkeit, also mehr~s zehnfach~r Sicherheit. Das Seil ist mit dem Lauf-~gen U\.bbJldungen 11-14) fest verbunden, über die
belden Leitrollen der UnterrIasche sowie die des Lauf-;ra~ens und der einen Pendelsäule P2 geführt und an der
u trommel ader Kranmaschine befestigt.
d Zum Verfahren der Laufkatze sind zwei Fahrseile b
un, c vorhanden, von denen das eine c an der Laufkatze
bel d befesti~t, über Rollen an der Säule P2 geführt und
dann an der Fahrtrommel e festgemacht, das zweite b bei!
angeschlossen und über Rollen an der Säule PI> an dem
zum Spannen der Fahrseile bestimmten Gegengewicht g
und "bTr u er weitere Leitrollen zum anderen Ende der Fahr-
ommel geführt ist.
du Dam~t das Hubseil nicht zu sehr durchhängt, wird es
kafch Reiter i gestützt, die von einer Gabel k an der Lauf-sPä~e aufgenommen und abgesetzt werden (vergI. auch
teil ereRbbildung27). Eine annähernd gleichmäßige Ver-
durung der Seilstützen auf der ganzen Spannweite wird
ein ch zweiteilige Seilknoten von verschiedener Dicke a!1fGe;~ be~onderen Knotenseil m bewirkt, das durch em
n,gewlcht n gespannt ist. ,
paaPIe; Laufkatze hat einen Profileisenrahmen und vier
die ~else durch 1\usgleichhebel verbundene Laufrollen,
und~~h der Krümmung des Laufseiles anpassen können
le Last gleichmäßig aufnehmen. Der Durchhang des
1. Oktober 1913.
sondern in Nestern vorkommt. Da die Gewinnung nach1\bdeckung einer 5 7m starken 1\braumschicht mei tim
offen en Tageba u möglich ist, wurde ein fahrbarer, elek-trisch betriebener Kabelkran verwendet, bei dem der Kran-führer auf der Laufkatze (1\bbildung 19) mitfährt. Ein Ka-belkran mit festem, auf einem der Endtürme angebrachten
Vermischtes.
Ein Denkmal-1\rchiv der Provinz Brandenburg ist nachdem Vorbilde des Straßburger Denkmal-1\rchives unterder Leitung des Geh.1\rchiv-Rates Prof. F. Woltf in Pots-dam im Landeshause der Provinz Brandenburg in derMatthäikirch-Straße in Berlin begründet worden. SchonSchinkel hat in einer Denkschrift vom Jahre 1 15 auf dieNotwendigkeit der Bildung einer Sammelstätte zur 1\uf-
nahme von Zeichnungen, 1\bbildungen aller 1\rt und Ver-öUentlichungen über kunst- und kulturgeschichtliche Ge-genstände hingewiesen und Kugler ist ihm 1846 in dieserForderung gefolgt. Erst 1901 wurde dann das kai . Denkmal-1\rchiv in Straßburg als erstes in Deutschland ge chaffen.Es ist auch von uns kurz be prochen worden. Es folgtenhierauf eine entsprechende Gründung für die Rhein - Pro-
vinz, ein sächsisches und ein hessisches Denkmal-1\rchiv.In einer Broschüre wird die 1\ufgabe der Denkmal-l\rchive~aringesehen, "die auf die geschichtlichen (klassierten oder
mventarisierten) Denkmäler bezüglichen Zeichnungen
und 1\ufnahmen farbiger Bilder, 1\quarelle, Photographien
und Vervielfältigungen in verschiedenster Technik, In-sc~riIten, Gutachten und Verhandlungen, Literatur undZeltungs-1\usschnitte usw. zu sammeln, mit einem Worte:
alles zusammen zu bringen, was für die Kenntnis des~enkmales nur irgendwie von Wert sein könnte." 1\ufdiese Weise soll das 1\rchiv für den Forscher und alle, die
mit der Erhaltung der Denkmäler zu tun haben, eine un-
entbehrliche Grundlage sein. 1\ls Nebenergebnisse wer-den erwartet ein Bild der Entwicklung der künstleri ehenDarstellungsweisen und Einblicke in das Kulturleben derBevölkerung. Die Vorsteher der 1\rchive werden gewöhn-lich die Konservatoren sein. Von ihrer Initiative wird es
abhängen, ob vom Denkmal-1\rchiv durch Vorträge und1\usstellungen eine Kenntnis der Denkmäler des Landesin weitere Kreise getragen werden kann. Im Lese- und1\rbeitsraum des 1\rchives ist das gesammelte MaterialJedermann jederzeit zugänglich. -
l\usstellungsgebäude für die bildenden RÜDste in St.Petersburg. Während die Berliner Kunst auch heute noch
nicht mangels eines angemessenen, würdigen 1\usstel-lungs~ebäudeszur vollen Entfaltung kommen kann, schei-
nen sich die jahrelangen ähnlichen Bestrebungen in St.Peter burg zu Taten verdichten zu wollen. Wohl habendie Säle des Hauses der "Gesellschaft zur Kunstförderung"
und die 1\us teIlungssäle der kais. Kunstakademie gele-gentlichen 1\usstellungen gedient, aber bei ihrem 1\Iter
und ihrem baulichen Zustand ließen sie in ausstellungs-technischer Beziehung nahezu 1\lles zu wünschen übrig.Nunmehr hat Kaiser Nikolaus ein im Mittelpunkt derS~adt gelegenes Grundstück an die Kunstakademie über-
wiesen und zugleich 1 Mill. Rub. für den Bau eines neuenKunstausstellungs-Gebäudes zur Verfügung gestellt. DieEntwürfe zu dem neuen Hause stammen von dem 1\rchi-tekten Prof. L. N. ~enois in S~:Peters.burg,dem Direktorder Kunstakademie. Das Gebaude wird sich neben dem~useumKaiser1\lexanders m., einem ehemaligen kaiser-IIche.n ~alast, er~eben und sowohl1\usstellungsräume, ei-
n.e BiblIothek mit Lesesaal und anderen Räumen wie auch
eIDe Raumgruppe für Konzerte enthalten. Ma~ hofft imlabre 191.5, in welchem St.Petersburg einen internati~na-
en 1\rch.lte~ten-Kongreßbei sich beherbergen wird, dasHaus ~!lIt eIDer großen Kunstausstellung seiner Bestim-mung ubergeben zu können -
Die }\b~anderungvom L~n~ zur Stadt. Die Umstände,
aus den~n die .Frage 9roß-BerllD und im 1\n chluß daranFragen..uber die bauliche Entwicklung anderer deutschenGroßsta.dte entst~nden sind, erhalten eine Bekrältigung?urch dIe Ergebmsse der letzten Volkszählung in Deutsch-tnd. Das kais~rliche.Statistische 1\mt in Berlin hat nachlesen Ergebrussen eIDen Vergleich zwischen der Ein-
wohnerzahl aller Gemeinden von mindestens 2000 Ein-~Ohnern an den Zähltagen der letzten beiden Volkszäh-unge~ g~zoge,:. Hi~rd!1rchbesteht nach dem" chwäb.Me.rk. dleMoglichkelt,dle Verschiebung der Bevölkerung
z"!"lschen den einzelnen Bundesstaaten und deren Pro~~zen festzustelle!1' Die Einwohnerzahl der Gemeinden~tm~hrals 2000 ElDwohnern, die städtische BevölkerungIS l~ en 5 Jahren seit der vorletzten Volkszählung um~51~o ~ew~chsen. Es entfallen gegenwärti~auf die städ-sc e evolkerung 60,02 und auf die ländliche Bevölke-r~~ 39,9 % der Gesamtbevölkerung. Die städti che Be-
vo erung hat mithin seit der vorletzten Volkszählung
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F"h d'" d' F 11 . ht so vorteilhalt ge-u rerstan ware ID lesern a mc F" derkä tenwesen, da das1\ufnehmen und1\b enken der 0\ nicht zUin den bis zu 40m mächtigen e tern ~on dor. her undübersehen gewesen wäre und daher mcht <? SICon einerschnell hätte ausgeführt werden können, Wie v 1 IgL)Führer tands-Laufkatze aus. - (Forlsetzunlt 0
. .. dl' he In PreU'viermal so stark zugenommen,als die lan 1~lk' ung 1°,°'ßen beträgt die Gesamtzunahme der Bevo ero/' aberdie Zunahme der städtischen Bevölkerung 1,2 clt 55010immerhin macht die ländliche Bevölkerung noovinzender Gesamtheit aus. Innerhalb der einzelne!1 P:eringsteist die Verschiebung sehr verschiede!". Diep ovinzen,Zunahme haben die überwiegend agranschen r ern mit
und unter diesen wieder Ostpreußen und Pf~~ gehabt0,3 und 0,4010, Die höchste Zunahme hat~est . ehen die'
mit 2,5%. Lehrreich ist auch ein Vergleich zWJsc kleinen
sen drei Provinzen in ~ezug auf die .~rlu~te er ommer'Gemeinden an der Bevolkerung: von ~am~lichenJestpreu'
chen Gemeinden haben 35%, von samtlIchen 30/0 eineßischen 250/0, von den we tfälischen aber .nur ndiesen1\bnahmederBevölkerungaufzuwei en. Z~lsch~ reußenäußersten Grenzen der Zunahme von 0,3 00 In Os ~ter 1°1o
und 2,5% in We tfalen haben eine Zunahme u
n
Schle'Pommern, Westpreußen, ach en; darüber poses~au und
sien, Schlcswig-Holstein, Hannover, He.ssen~ a die pro'Rheinprovinz. Berück ichtigt hierbei I t nt~ht 'rk pots'
vinz Brandenburg, weil hier der Regierungs eZ~sonderedam, in dem die Berliner Vororte liegen, ganz bestelltVerhältnisse aulwei t. Die BevölkerUngszuna~frank-
sich hier auf 4% gegenO,5 0° im Regierung beC( meindenfurt a. O. Unter den Vororten BerHns sind e ehr er-
vorhanden, die eine Zunahme von 20% und ~ taaten
reicht haben. Unter den übrigen ~rößerenB~nd~en03 in
schwankt die Zunahme der Bevölkerung ZWISC nde~ungBraun chweig und 1,3 in Oldenburg. Die .I\bwa ß.LoW'vom Lande in die Städte ist arn stärksten !n EIS~ecklen­
ringen, nämlich 2%, am geringsten in beld~n ~li1lstandburg mit 0,5%. Die e Zahlen beweisen, daß ~Ind r letztenin der 1\bwanderung nach den Städten auch m eZeit nicht eingetreten ist. -
. rliißt
Zur l\usfübrung Kleine'scher Decken in Berhn ;. Dieder Polizei-Präsident von Berlin folgende ver~gtU;er'wen'bei der 1\usführung von Decken Kleine'scher ~ e weiseIldeten 1\nfänger- oder Trägerummantelungs-Sl~lnrflanscb
meist eine zu geringe Stärke an der für de!" Tragß
e Löcber
ausgesparten Stelle, sowie verhältni mäßig grdo e großen
auf, sodaß die am Decken-1\ullager auftreten en werde?Schub pannun~ennur ungenügend aufgen?mmendesEol!.-können. Es Wird deshalb bestimmt, daß Im La~derrrll'
zeibezirk Berlin in Zukunft nur solche 1\nlänge~: len wel-gerummantelungs-Steine verwendet werden du! de'stenS
ehe über der 1\us parung für denTrä~erflanschrD1~Jlsteine7 cm stark sind und welche, fall sie nicht als sser er-hergestellt werden, nur Löcher von 2 cm Durchme jtlicbellhalten dürfen, wobei zu beachten i t, daß von der s~d linl<~Begrenzung der 1\ussparung au nach recht~ u uß. Bel
mindestens je 2 cm Vollmaterial vorhanden sem ~elUllgS'Verwendung von 1\nfänger- oder Träger~mmat~tshOco-Steinen zu Sleineisendecken müs en die Elsen n--gebogen und auf den Trägerllansch gelegt we~de . S dem
Das Deut cbe tu eum in tünchen oll, WIe :~häftS­
eben versandten Verwaltung bericht für da ..qfnet wer-jahr 1912/1913 hervorgeht, er t im Jahre 1916 er.~ IIUJ de~den. Grund für die e Verschiebung der berel s ist nic~Herbst des Jahres 1915 festgesetzten EröfJnungdurcb dieder Stand der Bauarbeiten wenn diese aucb liebsll~~Erkrankung und den Tod Gabriel v. eidl un tand,d~Verzögerungen erfahren haben, ondern der Ums ums el~
von den 1\u stellungs - GeR'en tänden des Muse telh.!?&größererTeil für da Jahr 1915 der Dü eldorfer.1\~ r Rhcl~­
ausl\nlaß der Zentenarfeier der Zugehörigke.Ü ej\US te;lande zu Preußen überlas en werden oll. Die e n f{uns ,lungwill einen Ueberblick über die Entwicklung: Oe gebell,Wissenschaft und Technik der letzten 100 Ja rMuseum·
verfolgt also z. T. dieselben Zwecke, wie da~ lIunlCz1.lDafür werden die von der Düs eldorler 1\u s e i[ll1:1~­be chalfenden Maschinen, Modelle, Zeichnungl~nund spa'
vernehmen mit der Mu eum leitung hergest~1 -------:ter dem Museum überlas en. - ~.gd 88111111
orbllr oll'Inhalt: Wiederaul- und Erwellerunlt bau von SCh!~c f{obel~rJ\lsen. Rohrbrunnen und Kesselbrunnen. - Neuzeilh _und Ihre I\nwendun~ aul das Bau e en. - Verml chle . baU
Hierzu eine Bildbeilage : Wiederauf- und Erweiterungs
von Schloß orburg auf1\ls~
--------- in Berl[n. ..~.Verla2 der Deulschen Bauzeltunll!, Q. m. b. H~ Ber.....PlIr die RedakUon verantwortlIch: rubert Holmann :: Berl!JJoBuchdruckereI Qustav SchCllck Nachllg. P. Mo Weber 19.No.
RLERISCHE RRCHITEKTURBILDER
VOM RHEIN. *STRRSSENBILD RU
LEUCHTESDORF l\.M RHEIN. * PHOTO-
GRRPHISCHE RUFNRHME VON FRRNS
HUYSSER IN GODESBERG RM RHEIN.
=== DEUTSCHE BRUZEITUNG ===
* * XLVII. }RHRGRNG 1913 * N~ 80. * *




Das l\nsehen deutscher Kunst im l\uslande und der Wettbewerb um den
Neubau des Botschafts-Gebäudes in Washington.
~~~ 0: Kurzem ist i!1 St. Petersburg verdient dieses Rmt den Dank aller kunstliebe!1den
~J~\il em neues Gebäude der Deut- Kreise daß es sich entschloß andere Wege emzu-sc~enBotschafterrichtetwo~den. schlag~n. als der Entschluß gereift war,. einen ~eu­
Seme Entstehungs -GeschIchte bau des Deutschen Botschafts-Gebäudes m Washmg-
weist auf den Salon. Es hat im ton zu errichten. Man erklärte sich bereit, zu ~iese.r
16"~~'" Ruslande, das deutscher Kunst Frage die deutsche Baukunst in ihrer Rllgememh':lt
zwar mit ernster Kritik, aber sprechen zu lassen in dem GefUhl, die Scharte, dIe
nicht unfreundlich gegenüber der deutschen Kunst in St. PetersburS! geschlag~n
steht, eine so ungünstige Beur- war, wieder auszuwetzen und in dem Bestreben, m
r" ., teilu.ng .erfahren, daß diese be- Washington, in einer Umwelt, die ~ich al~ das erle-RItS m schädIgenden Emflüssen auf das deutsche senste Kolonisations-Gebiet fUr künstlerIsche undu~t- und Geschäftsleben in seinen Beziehungen Kultur-Einflüsse aus Europa darstellt, ein Werk zu~ach ~em Ruslande sich fUhlbar macht. Der Ver- errichten, in dem deutsche Kunst in Ehren und, wenn
uc ,emer Rettung fUr das, was nicht zu retten war, möglich, mit Ruszeichnung bestehen könne.
und für das Wenige, was etwa gerettet werden konnte In dieser guten und in hohem Grade an~uerken­
-:- es handelte sich um einige Innenräume -, den nenden Rbsicht wandte sich das Rus~ärhge ~mt,eI~zelneBerlinerTageszeitungenunternahmen,mußtedas über eigene einschlägige Kräfte mcht verfUgt,~ on an. dem Umstande scheitern, daß ein Teil der zur Vorbereitung des Wettbewerb.s-P!ogra~mesan
:uptbenchterstatter fUr Kunst der Tagespresse ar- Fachleute außerhalb seiner OrgamsatlOn. DIese aber
c ,1lekt?nischen Erscheinungen ohne eigenes Ver- haben die Bedeutung der Rulgabe für die de~tsc~es~ändnts gegenüber steht, abgesehen davon, daß Kultur im Ruslande ebenso wenig erkannt, .~Ie d!e~Ieser Versuch alsbald als von einer nicht unbetei- Stellung, die ein deutsches Botschafts-Geba~de md~ten Stelle beeinflußt erkannt wurde. Man merkte Washington fUr den Einfluß deutscher Kunst m den
le l\bsicht und wurde verstimmt. Die Kritik des Vereinigten Staaten von Nordamerika, dem .Haupt-
l\Usla!ldes aber mußte inder Heimat bestätigt werden. markt für deutschen KunsUleiß und J:Iandelsgelst, em-
D.lese wenig erfreulichen Vorgänge sind dem nehmen muß. Denn weder der GeIst, der das ~ro.~USWärtigen firnt in Berlin als der zunächst zustän- gramm durchzieht, noch auch der Mangel an nähe-
Igen Behörde nicht unbekannt geblieben. Und es ren Rngaben über die in Frage kommenden Verhält-
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ni se in Washington, das bekannUich ungeheuer an
seiner Verschönerung arbeitet, lassen den großen,
auf ein volle Gelingen gerichteten Zug erkennen,
der die 1\rbeiten für ein deutsches Botschafts, Gebäude
an einer so wichtigen Stelle tragen muß. Die Erfah-
rung aller Preisrichter aber wurde bei den Vorbe-
reitungen nicht in 1\nspruch genommen.
ichtsdestoweniger hatte der Wettbewerb einen
überraschenden Erfolg zunächst insofern, als die
Zahl von 272 EntwUrfen aus allen Teilen des Reiches
einliefen. Es waren augenscheinlich nicht allein die
1\nziehung krall der 1\ufgabe an sich und die ver-
hältnismäßig geringen zeichnerischen 1\nforderun-
gen mit strenger 1\usschließung alles nicht Verlang-
ten - einer der nicht zahlreichen Punkte der Wettbe-
erbs-Unterlagen, die mit1\nerkennung zu begleiten
waren -, die zu diesem Ergebnis geführt haben, son-
dern e war offensichUich die nalürliche und unge-
z ungene Begei terung der deutschen 1\rchilekten
für eine nicht alltägliche 1\ufgabe und Inr ein Werk,
das berufen schien, den deutschen Namen in einem
der wichtig ten Teile der Sphäre der deutschen 1\us-
lands-Beziehungen zu festigen. Es kann daher auch
der weitere Erfolg festgestellt werden, daß der Welt-
bewerb einen künstlerischen Durchschnittswert zeig-
te, der andereWeltbewerbe der letztenjahre von ähn-
licher Bedeutung nicht unerheblich überragte.
Um so unerwarteter waren die Entscheidungen
des Prei gerichtes, die den I. Preis einem Entwurf
des 1\rchitekten Prof. Bruno Möhring in Berlin, den
11. Prei einer 1\rbeil des Rrchitekten Franz Thyri 0 t
in Frankfurt a. M., den 1II. Preis dem 1\rchitekten
Geheimen Hofrat Prof. Marlin Dülfer in Dresden
und den IV. Preis der J!emeinsamen 1\rbeit der 1\r-
chitekten Engler und Scheibner in Berlin zuspra-
chen. 0 1\rbeilen waren nach einer ersten Sichtung
verblieben, 32 in die engere und 11 in die engste
ahl gekommen. Von letzteren fanden die 7 Ent-
Urfe, die nach den preisgekrönten verblieben, eine
lobende1\nerkennung, und zwar die Entwürfe milden
Kenn orten und Kennzeichen "Hartmut", ,,6: 11 : 6",
" ahnfried". "Mac l\llan", zweimal "Made in Ger-
many" und Schild mit Rhomben. Ueber die Grund-
ätze, nach denen sich das Preisgericht bei dieser
Ent cheidung leiten ließ, enthält die Verhandlungs-
chrift, die an unwichtigen Stellen unnötig wortreich
i t, ebenso wenig etwas, wie darUber, wie das 1\b-
stimmungsverhältnis bei diesen Entscheidungen im
Preisgericht war, denn wir können uns unmöglich
denken, daß diese dem natürlichen Empfinden aller
d~r Krei~e, die glauben, i':l architektonischen Dingen
em Urteil zu haben, WIdersprechenden Entschei-
d~ngen ein timmig erfolgt sein sollten, umso mehr
mcht, al im Preisgericht zwei Preisrichter sich be-
fanden, die,wenn wirso sagen dUrfen gewissermaßen
beruf mäßig Uber die strengeDurchfUhrung der Wett-
bewerbs-Be timmungen zu wachen hatten. Es befan-
den sich im Preisgericht der Vorsitzendedes Verban-d~ Deut cher 1\rchit~kten- und Ingenieur- Vereine",
einer Körper chaft, die stetig - aber wie es scheint,
ohne großen Erfolg - an den Wettbewerbs -Bestim-
munJ!en durch 1\uf teUen von Grundsätzen die leider
nicht beachtet werden, zu bessern versucht und der
Vorsitzende der"Vereinigung Berliner fuchitekten"
die in wichtigen Stadien der Entwicklung des deut~
schen Wettbe erbswesens 1\nregungen dazu gege-
ben hat. Jedoch nicht nur wir hatten den EindruCk als
o,b sich di.e achverständigen Mitglieder. des Prei~ge­
n~htesbel der .letzte!lEntscheidung nicht ihres vollen
F;lOllusses bedient h~lten. Denn sonst hätte es unmög-
hch vorkommen können, daß ein Entwurf von so
verhä~tni"mäßiggeringen künstlerischen Eigenschaf-
ten wie der von Bruno Möhring, an die erste Stelle
gelangte 0 doch der Wettbewerb so glänzende 1\r-
~eiten auf ie: Wir haben,die ~ntwicklungMöhring's
In der entschelden~enZelt mit vollem Beifall beglei-
tet, auch da, 0 er In derselben Zeitschrift die seinen
jetzigen Entwurf Uber Gebühr lobt, in der' schärfsten
Wei e angegriUen wurde. Wir leiten daraus das Recht
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ab, in einer kritischen Stunde ein offenes Wort sprei
ehen zu dürfen. Denn es steht in diesem Falle mehr a~
dem Spiel, als lediglich die Frage, ob das deutsc e
Botschafts-Gebäude inWashington nach diesem oder
jenem Entwurf ausgeführt wird. Es steht das 1\n'
sehen der deutschen Kunst, das in St.Petersburg
eine so ernste Einbuße erlitten hat, in einem ~ag­
de auf dem Spiel, das für das wirtschaltllc e
BIUhen Deutschlands von geradezu aus-
schlaggebender Bedeutung ist. Da sollte man
meinen, daß IUr die Förderung dieses 1\nsehens
das 1\llerbeste, was deutsche Kunst zu leiste.n vEe~:
mag, gerade gut genug ist. Und statt dessen em n
wurf, dessen des künstlerischen Schwunges entbeh-
rende Haltung darauf hindeutet, daß er nur mühsall1
und nicht unter dem freien ZUJ! freudig geh?be3er
SchallenskraIt entstand. Ein Entwurf, der 10 .en
Grundrissen die künstlerische Gruppierung der R;u-
me nach einem einheitlichen Organismus, der en
Rhythmus der Raumformen und Raumfolgen leider
vermissen läßt. Ein Entwurf, der im äußere~ 1\ufb~~
sich mit bedenklicher Entsagung an gewIsse a -
preußische Vorbilder anschließt, wozu eine Bemer-
kung des Programmes die 1\nregung gegeben haben
mag, die aber sicher nicht einen Verzicht in solCrher
Umfang forderte. Kann man es da den übrigen el-
nehmern des Wettbewerbes verdenken, wenn si~ zU
demSchmer(derNiederlage noch den Schmerz eIDer
unverdienten Zurückstellung empfinden?
Vom Entwurf, der mit dem II. Preis bedacht wU~i
de, zu sprechen, möge uns erlassen sein. Der ll11
dem III. Preis ausgezeichnete Entwurf hat im Grund·
riß hohe VorzUge, die auch das Preisgericht aner-
kannt hat; der des vierten Preises teilhaftig gewor:
dene Entwurf hat eine sehr eigenartige Fassade bel
nicht glücklichem Grundriß. 1\ber es entsteht tro~Z
dieser Vorzüge die Frage, ist denn diese 1\uswahl In
der Tat das Beste,was der Wettbewerb hervorgebracht
hat oder was er hätte hervorbringen können, wenn
er anders vorbereitet worden wäre? .
Wir stellen die Frageundlassen sieoffen. De~nWIr
geben derHoJlnungRaum,daß mit dieserEntscheidung
das Verfahren um das neue Gebäude der Deutsc~en
Botschaft in Washington noch nicht abgeschlosse~I~~'
Selbst für die Teilnehmer am Wettbewerb noch nt~ •
Denn die Bedingungen enthalten eine Stelle, die wort-
lieh sagt: "Ueber alle anläßlich dieses Wettbewerbes
zwischen denWettbewerbern unter sich oder zwische3
ihnen und dem 1\usschreibenden (1\uswärtigen 1\m
entstehenden Streitigkeiten oder Forderungen so~en
e!1dgUUig und unter 1\usschluß des ordentli<;he? te;
nchts die unter No. 6, 1-5 genannten PrelsrlChD~e
(oder deren Ersatzmänner) entscheiden". !n
unter 1-5 genannten Preisrichter sind di~ i!1 Berl!n
wohnenden; weshalb der MUnchener Prelsn~hte~ I t
diesem wichtiJ!en Fall ausgeschlossen wurde, 1St nl~~_
erlindlich. Die Hollnung nun könnte auf de~ Ers~ lla
männern beruhen. die doch unbedingt [Ur eme e ~n
zu beantragende NachprUfung des Ergebni~ses el r:
zutreten hätten. Wir wUrden der Tätigkeit dIeSer ~er
satzleute mit Erwartung entgegen sehen, obwC?h en
Preisrichter selbst seinen Ersatzmann zu bez~.I~hnng
hat und das 1\uswärtige 1\mt sich die Bestatlgtl}m_
vorbehält. Wir verkennen nicht, daß diese Bes I rk
mung die Rechte derTeilnebmer am Wettbe~erbstach
beschränkt und eine solche Bestimmung dUrf,te aren
in künftigen Fällen mit allen Mitteln zu bek~mPer-
sein. 1\bersie läßlim vorliegenden Falle doch lrom
hin noch eine Hoffnung. nst
1\ber auch fUr das 1\nsehen der deutschen Kube-
im 1\usland sollte das Verfahren mit diesem WeUehr
werb noch nicht abgeschlossen sein, um ~o m iZ-
nicht, als der Wettbewerb ausdrücklich al~ el~ S~as­
zen- Wettbe werb bezeichnet ist. Wenn Je elO. tige
sischer Fall [Ur den wiederbolt und nicht o,hne tWet t.innere BegrUndung geforderten zweistuhgen g mit
bewerb gegeben ist, so ist es die Erfahrun rel'
unserem Wettbewerb. Die Mängel in der Vorbe eg-












Reisebilder aus Ost· und Weslpreußen.
Wo r m cl i tt. Rathaus.
Preußi.sch Holland. MUh\entor \.Stadtsci.te).
Reiseb\lder aus Ost- und Westpreul\en.
Preußisch Holland. Mnh\entor (Fe\dseite).
Thorn. Junkerhol.
Reisebilder aus Ost. und Westpreußen.
Marienburg. Haupteingang.
nende Entscheidung des Preisgerichtes haben darge-
tan, daß in diesem ersten Teil des Verfahrens volle
Klarheit über das Ziel und seine näheren Umstände
nicht vorhanden war. Diese ist erst durch den Wett-
bewerb mit seinem informativen Charakter herbei-
gelUhrt 'l"orden. Es wäre daher nur eine logische
Folge, wenn nunmehr dem vorbereitenden Ver-
fahren das Hauptverfahren folgte. Wahrhaftig, der
Rnlaß wäre wichtig genug dazu und die Gesundung
des deutschen Wettbewerbswesens schreit danach
wie der Hirsch nach frischem Wasser.
Wir möchten noch einmal mahnen, nicht die
Sachlage zu verkennen, die so überaus bedeutsam
ist. Denn es handelt sich nicht mehr und nicht we-
• K· .' mLande,mger als darum, daß deutsche unst 10 eme 111-
welches das Beste von europäischer Kunsta~~f~er_
men hat, was die Jahrhunderte in der allen . e kri.
vorgebracht haben und das demzufolge semen mit
tischen Maßstab außerordentlich weit str.eck~Uck'
Ehren besteht. Denn diese Ehre würde eme rag-
wirkung voneinstweilennoch unberechenbarer Tund
weite auf alle Beziehungen zwischen Deutschl~deht-
der Neuen Welt haben. Da dUrfen nunmehr ehen
haberei und Justament-Standpunkt nicht sP~t eh ~
sondern es muß selbstverleugnende Sac. lung
keit der oberste Grundsatz der Entsche~dher-
bleiben. Dürfen wir hoffen, daß das Wort SIC
füllt: "Qui vivra verral?" - -H.-
Reisebilder aus Ost- und Westpreußen.
ach einem Vortrag in der .Vereinigung Berliner l\rchiteklen" von l\rchitekt Carl Sickel in Berlin.
(Forlselzun2 und Schluß aus No. 76). Hierzu die Rbbildungen in den Nummern 77 und 78, sowie au( den Seilen 721, 723, 724 und 725.
II~ ., Städlch.n P ,. Ho 11 a n d b"itd nooh ,w.. abg'dockt ,ind. 01. Zwi,ch.n1lä,h.n ,ind mit • inIr::'::;:
mittelalterliche Torbauten. Das Mühlen- spitzbogigen, durch die ganze Höhe der StaUein re
Tor (Rbbildung S. 724) ist allerdings nur ein den Blenden versehen. - - - . . estlicb
kümmerlicher Rest der einstigen l\nlage. Es Wir wenden nun unsere Schritte dem GebIet wn Die
ist aber in seiner Gestaltung, besonders von der Weichsel zu und gelangen nach der Stadt Th o~e'Eill'
der Stadtseite aus gesehen, von einem sol- Stadt, welche vom Deutschen Orden durch deutsC:'rle irll
chen malerischen Reiz, daß man die Niederlegung dieses wanderer im jahre 1231 gegründet wurde, geho erstell
alten Tores mit seiner Umgebung bedauern würde. XIV. und XV. jahrhundert zur Hansa. Nach dem os und
Das zweite Tor, das Stein-Tor, ist noch wohl erhal- Thorner Frieden 1411 sagte sie sich vo~ 9rden InnKa-
ten. Es ist zwar im Rufbau weniger poetisch, paßt aber in stellte sich unter den Schutz des Polenkomgs jOdhach dic
seiner massigen gedrungenen Form gut in das Stadtbild simir. Die Zerstörung des Ordensschlosses u,r z\\+
hinein. Die l\rchitektur der beiden Fronten ist verschie- Bürger war die Veranlassung zu einem neuen Kne';cilell
den behandelt. Während die Feldseite in ihrer Dreitei- schen Polen und dem Orden, welcher durch den z
lung, die auch im Giebel beibehalten ist, etwas grob er- Thorner Frieden 1466 beendet wurde. . er zur
scheint, ist diel\rchitektur der Stadtseite infolge der l\uf- Durch das Brückentor gelangt man. hu~unt Sitz'
lösung in geputzte Blenden ansprechender. (l\bb. inNr. 77.) Weichsel. Die Durchfahrt desselben liegt m em:{ rlge-
Das aus dem jahre 1650 stammende Rathaus,eingo- bogennische, welche zur l\ufnahme des FaUga e Fluß,
tischer Putzbau, besitzt im Erdgeschoß noch eine oUene dient hat. Unweit davon liegt, mit dem Blick auf den01 zu-
überwölbte Vorhalle mit 3 Spitzbogen - Oeffnungen, die der j un k e rho f (Rbb. S. 725),welchermil dem l\rtts~tUlld
von Strebepfeilern lJankiert werden. l\us praktischen sammenhing. ErwurdeEndedesXV.jahrh.aufge uhaIteIl.
Gründen, um den dahinter liegenden Eingang nebst Räu- in ihm wurden Zusammenkünfte der l\deligen abge ietet.
men im Erdgeschoß besser zu beleuchten, mögen die hohen 1883wurde erwieder hergestellt und ist seitdem vermgäIlg"Oeffnungen angebracht sein ;jedochsie wirken nicht schön, Von den wenigen und für den Reisenden fast ur::t s s eS
denn sie stehen zu dem ganzen l\uJbau nicht im richtigen lichen Resten des zerstörten alten 0 r den s sc. °er irll
Verhältnis und geben dem Hause etwas Gestelztes. ist nur noch der vorgebaute »Dansk", oder WIe stcht
Im Gegensatz hierzu steht das Rathaus in Moh- Volksmunde heißt »Der Dansker" gut erhalten..Erdurch
run gen. Ein freistehender Backsteinbau, an beiden Stirn- mit seinen 4 Pfeilern über dem Mühlenfließ und Ist it der
seiten mit einem hochragenden Giebel versehen, der einen Gang, der auf weit gespanntem Bogen ~uht, rnweck'
aber in seiner gelagerten Form mit dem dachreit~rartige!l Bur~ verbunden. Hi~sichtl!ch seine~ ehem~hgenZ Wä~­
Glockenturm gut den Charakter des Rathauses emer klei- beshmmung gehen dIe l\nslchten welt auselOander. rk filr
nen Stadt darstellt.. . . r~nd die Einen in.i~m ein vor$!eschoben~sl\ußenwe
e
daß
l\uf dem Marktplatz m Neumark Ist eme neue evan- die Flankenverteldl$!ung erblicken, erklaren 1\nder borte
gelische Rirche errichtet worden. Wie ich erfahren habe, die .Dansker" der Ordensburgen weiter nichts als 1\ helld
S?1l der Entwurf a.us.. dem Ministerium stamm~n. We!ID waren.. Es mag auf den ersten l\ugenblick überra~~anell
s!ch auch gegen die auß~~eFormengestaltungmchts Wird erschemen, daß man damals für einen olehen pr WeIlIl
emwenden las.sen, so h~~te man doch vom Standpunkt Zweck derartige gewaltige Bauten geschaffen hat. ssell
des Pro~estanhs1!lusgewunscht, daß der Charakter einer man sich aber vergegenwärtigt, welehe Menschenrnaußtc,
e~~ngelisc~en Ruche be~ser zu1!l Rusdruck g.ekommen im Belagerungsfalle eine Ordensburg aufnehmen ftjgullgw.~re. In em~r Gegend. mit. vorw.leg~nd kathohscher Be- so kann es nicht überraschen, daß man der Bese s doclt
volkerung ware das bel weitem rlchhger gewesen. des Unrates eine solche Wichtigkeit beimaß. War e sscll
. Von de~. ehemaligen Befe~tigung sind nur noch die in damaligen Zeiten ein beliebtes Mittel, die I~gSfichst
helden Torturme am Rauermcker- und am Brathianer- einer Burg dadurch zu bedrängen daß man mo. LUlt
Tor vorhanden;. die ei~entlichenTorhäuser, welche die viel .Faß Stank" in die Mauern sch'leuderte, um d~iJlge"
Durchfahrt enthlelten,smdbereit ausVerkehrs-Rücksich- zu verpesten und dadurch Seuchen unter dent~n abgebrochen word~n. Die Tortürme selbst sind ziem- schlossenen hervorzurufen. "cker-
hch s,:h!Ducklos. Es smd Zweckbauten, die lediglich der Die Weichsel abwärts liegt am Südend.e der B: r SO"
Verteidigung und dem Schutz des Stadttores bei der Ein- Straße ein Rest der mittelalterlichen Befestigung, i SO 111
fahrt gedient h~ben.". . genannte schiefe Turm. Ruf 15 m Höhe ?ängt e:w~]1Il.t.
In dem klemenStadtchenRlesenb urg hat die Stadt- über. Trotz seines baulichen Zustandes 1St er b d frCI"
'{erwaltung das noch vorhandene Hospital-Tor in prak- Den Mittelpunkt des geschäftlichen Lebens u~ 11 il1ll
tlscher Welse als Wasserturm für die Wasserleitun~ aus- bens bildet der l\ltstädtische Markt. Unter halteIl
genutzt. l\uf den Unterbau des Tores, der wahrschemlich umgebenden Giebelhäusern, die hier und da noc~~rch. f:s
sehr gut erhalten gewesen sein muß, um eine solche Last sind, ist das bemerkenswerteste das Haus '!len ISsarJ1tcllz~ tragen, hat ma!1 einen Behälter aufgesetzt, welcher trägt einen geschweiften Giebel und seme geteht a~1
wiederum. durch eIDen Turmhelm nebst Laterne abge- Wandflächen sind reich ornamentiert. Im Inneren s pe dlcschlos~en I ..t. ~ie Stadt m~g zu diesem Mittel aus ~par- einem Wappenschild am l\ntrittspfosten der Trepsamkelts-Ru~kslchtengegriffen haben; wenn man die Lö- Zahl 1697. s statt"
sung. auc~ m~ht als ungcschickt bez?ichnen kann, so er- In der Mitte des 1\ltstädtischenMarktes steht dander~~'schelI~t mir dJ(~ N.achahmung doch mcht eml?fehlenswert. liche Ra tha u s aus dem l\nfang des XI~I. jahrhUaUs Illr
.. Ern recht Wirkungsvolles Stadttor beSitzt das alte Nach alten Urkunden war es früher zugleich R.aulhrhebell
Stadtchen Stra . burg in seinem Stein- Tor (l\bb. S.705, alle Waren, von denen Rat und Bürger einenZIDs e RateS
r.7 ). Ueber emem wuchtigen Unterbau, der in den ein- durften und Dinghaus für die Verhandlungen des Stadt.
zclnen Ge cho~sen durch geputzte Blenden und schmale und des Gerichtes für die gesamte Verwaltul!g dCBrand.cF~~ster belebt 1St, erhebt sich auf der Stadtseite ein fünf- Es wurde im jahre 1602 umgebaut und nach eIDern äc]1tt'te~~ger, auf ?er Fel.dseite ein sechsteiliger Giebel. Die 1703 wiederhergestellt. Der große Eindruck <,ieSJbeiten.~lache d~r Giebel. Wird durch über Eck gestellte, unprofi- gen Backsteinbaucs beruht weniger auf den EIPZ tell. VOll
herte PfeJler geteIlt, .welche, entsprechend den 3 taffeln als auf der geschlossenen l\usbildung sein~rFron. lic]1eIl
derselben, durch Friese gegürtet und mit Spitzdächern diesen ist die Eingang front mit den belden Zler~f 80.
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Plattform mit Brustwehr und Zinnenkranz. Die Nordseite
des Marktes endlich, an welcher einige kleine Häuser nie-
dergelegt worden sind, gewährt den Blick auf einen Teil
der Marienburg mit dem Schloßturm, der in der Längs-
achse des Marktes liegt.
Die Marienb urg(S. 725), das edelste Baudenkmalaus
der Blütezeit de deutschen Ordl'ns, besteht au 3Teilen,
die Redner ausführlich schildert. Unter der Herrschaft der
Polen, bis 1772, besonders aberinder darauffolgenden Zeit,
geriet die Burg stark in Verfall. Die Begei terung der Be-
freiungs-Kriege ließ aber aufs Neue das Interesse für den
Bau erwachen, sodaß durch freiwillige Beiträge das Mittel-
schloß wieder hergestellt und bereits 1 22 eingeweiht wer-
den konnte. DieseWiederherstellung istallerdings nichtals
eine sehr glückliche zu bezeichnen. Die Ruffassung, welche
die Baumeister der damaligen Zeit von der Gotik hatten
können wir heute nicht mehr teilen. Infolgedessen ist seit
Ende der neunziger Jahre mit einer stilgerechten Erneue-
rung des Mittelschlosses begonnen worden. Die vollstän-
dige Wiederherstellung des Hochschlosses ist in der trelf-
Iichsten Weise von S t ein b r e c h t in den Jahren 1 2 bis
1901 ausgeführt worden. Was das Reußere anbetriflt, so
ist die BurR, wenigstens in Bezug auf Hochschloß und
Miltelschloß vollendet.
1\n der Landseite ist die Marienburg von hübschen
1\nlagen mit schönen alten Bäumen umgeben. Wenn die
letzteren auch manchmal die Aussicht auf das Schloß be-
einträchtigen, so j;!eben sie doch häufig gewissermaßen
den Rahmen für diese Teilbilder des Ordens-Schlosses,
welches dadurch mit seinen Türmen, Giebeln und Zinnen
doppelt zur Geltung kommt.
Wir nehmen Rbschied von der Marienburg und wen-
den uns nun zur Perle des Ostens, der ehemaligen Hansa-
stadt Danzig. Der Name Danzig wird bereits 997 er-
wähnt. R1s Hauptstadt des Herzogtums Pommerellen kam
es 1308 unter die Botmäßigkeit des Deutschen Ordens,
durch dessen segensreiches Wirken die Stadt schnell em-
por blühte. Der Hansa trat Danzig sehr bald bei und be-
teiligte sich lebhaft an den Kriegen des Bundes gegen die
3 nordischen Reiche und gegen die Seeräuber. l\Is bei
dem Verfall des Deutschen Ordens sich die Städte mit
dem Rdel verbunden und nach einem verzweifelten Krieg
vom Orden losgerissen hatten, begab sich Danzig als freie
Stadt unter den Schutz des Königs von Polen. In dieser
eigentümlichen Stellung genoß es weitgehende Vorrechte
und sah seinen Wohlstand mehr und mehr wachsen.
Die ehemalige Hauptpforte, durch welche man früher
die Stadt betrat, als noch ein Kranz grünender Festungs-
wälle und tiefer Wassergräben sie umschloß, war das
Hohe Tor. Es führt diesen Namen nicht etwa wegen sei-
ner Gestalt, sondern wegen seiner Lage nach der Dan-
ziger Höhe zu, während das der Danziger Niederung zu-
gewandte Tor den Namen das Niedrige oder auf Platt-
deutsch das Leege Tor führte. Nachdem die Wälle gefallen
waren, hatte der Bau als Tor keinen Zweck mehr und ist
heute als Hauptwache ausgebaut.
Mit diesem aus den Tagen der Renaissance stammen-
den reichen Werk bilden zwei mittelalterliche Bauten, die
Peinkammer und der Stockturm eine gemeinsame
Gruppe. Jedes dieser 3 Gebäude überragt das vorher-
gehende an Größe, sodaß sich hier ein Rrchitekturbild von
ganz besonderem Reiz aufbaut, zumal auch in der Form
der Dächer eine Steigerung vorhanden ist. Hinter der
lang gestreckten First des niedrigen Torbaues steigen die
4 zierlichen Giebel der Peinstube, der früheren Folter-
kammer auf. Sie wurden dem älteren Bau erst im Jahre
1570 aufgesetzt und verraten unverkennbar den Einfluß
niederländischer Renaissance. Den Schlußakkord in die-
sem architektonischen Crescendo bildetder Stockturmmit
seinem steilen Walmdach und dem schlanken Dachreiter.
In die Lang-Gasse, die Hauptverkehrsader Danzigs,
gelangen wir durch das Langgassen-Tor. Es wurde als
städtischer Prunk- und aalbau an Stelle eines früheren
Befestigungstores errichtet, welches bei der Erweiterung
der Stadt als solches nicht mehr in Betracht kam und da-
her abgebrochen wurde. Die Lang-Gasse hinunter kommt
man zum Langen Markt, dem Glanzpunkt der Stadt.
Rm Schluß der Lang-Gasse steht an einer Ecke das
Ra th aus. Ueberseinenaltersgeschwärzten Mauerrnassen
erhebt sich der 82 m hohe Turm, gleichsam ein Symbol
der Stadt aus ihrer Blütezeit, von dessen steiler Höhe
halbstündlich die Choral-Melodien eines Glockenspieles
hinab in die engen Straßen er~jngen. D~s Innere de
Rathauses birgt in den v,:rschledenen Saler:t und Rats-
stuben eine Fülle von Meisterwerken DanzIger Kunst-
Tischler und Holzschnitzer. .
Eine Hauptzierde des Langen Marktes bil~et der
R r t u s hof. Nach dem Muster ähnlicher Rnla!(~n lß Eng-
land, wo der saJcnhaIte König Rrtus der Begrunder der-
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Eckt"wirk~rmchen und dem wuchtigen 43 m hohen Turm die
dem ·~lfSvollste. Der Turm stammt noch zum Teil vonPlattf~r esten Bau un~ trägt eine mit Zinnen besetzte
zieht Fm!'hnter der sIch außen ein breiter Fries herum-
noch.aufu er tru.g er einen stattlichen Rufbau, wie er
lieher W ~Iten ~elc~nungen zu sehen ist und der in ähn-
der Hau ~Ise Wie die Ecktürmchen ausgebildet war. In
niedrigeP ähs.e des .Haupteinganges erhebt sich über dem
im Gegen fSIms em GIebel. Die Ecktürmchen, welche,
stein hernsa z zu ~em übrigen Bau, fast ganz aus Sand-
Würd' ge~tellt smd, waren bei dem Brande 1703 merk-
die al~erWlse der Zerstörung entgangen und tragen noch
1\ fnd etterfahnen mit der Jahreszahl 1603.tes R~is e~IWege nach Norden erreichen wir.als näch-
l\nla en eZle Culm, da neben Thorn zu den ältesten
Stadf W1e~ deutschen Ordens in Preußen gehört. Die
geleg~n !2 c e a~f dem hohen rechten Ufer der Weichsel
zu dem Itt, gewahrt v.om Flusse her ein malerisches Bild,
schlosse ~~onders die Reste des ehemaligen Ordens-
hause e s, .:e he~te dur~h Rnbauten zu einem Kranken-
Vo!nwel ert smd, beitragen. (Kopf-Rbbildung.)
Schattig Ijfhnhof her gelangt man durch wohlgepflegte
einen e nlaRen, die auf dem Gelände der alten Wälle
Tor. Egrgßen Teil de~ Stadt umgeben, zum Graudenzer
Turm \ csteht aus. emem Vortor und einem mächtig-rn
ist nut~ er quadratIschem Grundriß. Ruch dieses Tor
insofern a~ g~mac.ht und dient heute kirchlichen Zwecken
eine M ta s In semem Inneren im Rnschluß an ein Spital
seite d~ te~Goltes-Kapelle untergebracht ist. Die Feld-
Nische er eren Durchfahrt eine Multer Goltes in einer
Platz g~furn~ahmt von einem farbig gemalten Baldachin,
Renaiss un eO.hat, trägt einen etwas unruhig wirkenden
Die Sta3rc~- I.ebel, bekrönt mit dem Johanniterkreuz.
ster eing ~elte, .m wel:he nachträglich ein kirchliches Fen-
Die e. aut 1St, weIst nur schlichte Formen auf.
dem XlvKIJrc~le des ehemaligen Dominikanerklosters aus
meinde '1 aGrhundert dient heute der evangelischen Ge-
nutzung~'b otteshaus, welcher dieser Bau 1841 zur Be-
hOhen Wu cr:geben wurde. Der Hauptreiz liegt in dem
che Wh e~gIebel, welcher den Rbschluß der auf die Kir-
steigt J:n ~~ Straße bildet. Ueber einem breilen Fries
unprolil' rse e durch 11 über Eck gestellte Pfeiler und
dieser S~r~r ?le~den, gegliedert in 5 stalleln, empor. Jede
SChichte a e n 1St mit einem durch zwei vortretende
bels sich~~e~renzten und über die ganze Fläche des Gie-
Unw .lnzlehenden Fries wagrecht abgeschlossen.
platz dase~ davon erhebt sich auf dem geräumigen Markt-
barocke a tha u s, welches in den Jahren 1567-1595 in
1\rChitekt aber durch seine Originalität bemerken werter
Derin derur.aus~eführt wurde. Es ist ein Putzbau. (S.723.)
Und über ~IttesIc~erhebendeTurmträgt oben eineGalerie
untere G leser e~en metallgedeckten Turmhelm. Das
Und Port:lsch~. zeigt nur glatt eingeschnittene Fenster
reicher a e. Ie darüber liegenden Fenster sind schon
tragen au~sge~tattet. Die fein profilierten Fensterfaschen
gener Lin.ZW~IKons.olen ein Gesims, auf dem in geschwun-~urt?esi Ie eIne fre~e Be.krönung aufsetzt. Ueber einemJonislere~sevyebt s.~ch em drittes Geschoß, welches durch
Ueber de e andsa,:,len auf Postamenten gegliedert ist.
eine freieE~c;ruPtgeSImS krönt in lustiger Rbwechselung
SChWeiften nG.Igbung von Spitzen und ver chiedenartig ge-
W· Je eIn den Bau.
nach ~~~~tzen unsere Reise nordwärts fort und erreichen
der HOch Ige,n Stunden die einst hochberühmte Residenz
~Urg. F;::elster .des Deutschen Ordens, das alte Mari e n-
uber Die gen WIr ~er Bahnhof - Straße, so gelangen wir
zUm Ma k1roße GeIstlichkeit" und durch das Töpfer-TorF?rmen ~e . Das To.r zeigt in seinem Rufbau die üblichen
Vlnzen B s Backstembaues der beiden preußischen Pro-
rUng d~s -Jmerkenswert ist hier nur, daß zur Erleichte-
ßhne etwa ~rkefres Vorkehrungen getrollen worden sind,
urchfahrt ~s o~ fre.izulegen. Links und rechts von der~rochenW SInd fur die Fußgänger Oeflnungen durchge-
ortliehen y>rdh!;, ",:elche allerdings nur schmal sind, denDer M er altmssen aber genügen.
UOlgebendark:E.~atz hat eine lanRgestreckte Form. Die ihn
gengänge ~~ auser haben im Erdgeschoß wiederum Bo-
en VOOl} Ie "Lauben", welche zum Teil nach den Brän-
OSlscite d ahM 1899 und 1002 neu aufgeführt sind. Rn der
BUCh Völli es .arktes liegt in der Reihe der Häuser, wenn
daCkstein~ freistehend, das Ra tha u s. Der interessante
~rls"leidaustammt aus dem Ende des XIV. Jahrhun-~lCht dem ;.,r kehrt er seine beiden chönen Giebelseiten
arlichen G' ~kt ~.u, sodaß sie zum Teil durch die nach-
.1\1tI SÜd~~ elhauser verdeckt werden.
t1\'eltes Tor ~chenEn.de des Markte befindet sich noch ein
dD das XIV' Ja~Ma Cl e n -Tor, dessen Errichtung ebenfalls
en biSher' e a :.~undert zu setzen ist. Rbweichend von
4.0k rWa nten Toren besitzt da Marien-Tor eine
tober 1913.
Jopen-, die Brotbänken- und die Frauen - Gasse: w:el~:
ihren interessanten unverlälscht~n C~arakter bJ~ I~ert­
Neuzeit bewahrt haben, obwohl sie kemeswegs le einen
vollsten alten Häuser besitzen. Sie liefern ~ns aberd'eses
Beweis, was für eine wichtige Rolle der. Belschlagh ~ a1'Danzig eigentümliche Baurnotiv, das.wlr nur noc. ~ und
ten Häusern der Stadt Elbing finden, l~ Straßen~I1dsfront
im Leben der Bürger spielte. Die BausItte, der autlonn,
einen die ganze Breite derselben einnehmen~.ePlat orZu'
zu welcher eine steinerne Freitreppe hinauff~t'hrag ist
setzen, beginnt im XVI. Jahrhundert. Der Be!sc Ruhe-
als ein dem Hause vorgelagerter terrassenarhger
und Erholungplatz zu betrachten. h enfte
Nach der Mottlau zu werden diese Straßen dur.c oge-
festungsartige Tore abgeschlossen, welche au~.dIN~J1len
nannte Lange-Brücke hinausführen und stets ~e sind
der entsprechenden Gasse tragen. Im l\l!gemeiDF~?chen­
es ziemlich schmucklose Bauten mit gohs~her a en-
gliederung, deren Durchgang häufig durch emen TrepP
giebel betont wird. . Lange
Wenn wir durch einen dieserTorbogen auf die eineS
Brücke hinaustreten, dann entfaltet sich vor un~'e alte
der entzückendsten malerischen Bilder, welches gl wach
Hansastadt besitzt und welches die Erinnerun breiten
ruft an ihre machtvolle Vergan~enheit. Ruf .~er iegen-
sanftgewundenenWasserstraße smd am gegenube:;\egler
den Ufer vor den großen Speichern Dampfer unwasser-
festgelegt, während kleine Bote über die blanke
fläche dahinschießen. . . 'he der
Ruf dem linken Ufer folgt dem Flußlauf die Re\chen
eng aneinander gedrängten kleinen Häuser, ZWI aßen-
denen sich von Zeit zu Zeit stolz eines der alte1~trendeo
tore erhebt, welche die auf die alte Mottlau zu rotbän-
Straßen, die ]open-Gasse, Heiligegeist -Gasse, Br h die'
ken-Gasse, Frauen-Gasse usw. abschließen und. auce Wert
selben Namen führen. Es ist nicht der künstlerSc~önheit
der einzelnen Gebäude, welche die malerische c rn daS
dieses Straßen- und Stadtbildes ausmachen, sonld'hes on
willkürliche unregelmäßige Nebeneinander, we c
diesem Uferteil herrscht. .. s daS
Unter den mittelalterlichen Wasserloren fall~ unnden
Fra u e n -Tor auf, welches durch die beiden flankiere acht.
Ecktürme einen gewissen monumentalen Eindruck;oais-
Mit dem daneben angrenzenden hochragenden bildet
sancebau einst das Stapelhaus fremder Kaufleute"t dertl
es eine geschlossene eindrucksvolle Gruppe. S~aft aIS
Jahre 1840 dient es der naturlorschenden GesellsCBürger-
Ve~einshaus, die 1742 von dem hochverdienten tende
meister Daniel Gralath gegründet wurde und bedeU
Männer zu ihren Mitgliedern zählte. ie daS
Der durch fünl Stockwerke gehende Erker, sl?wetwas
kielförmig geschweifte Dach erscheinen für Danzl~ neu-
ungewohnt. Die Sternwarte auf dem Turm ha!. Inr den
ester Zeit den hübschen Turmhelm, welche~ lru~e r der
Rbschluß bildete, leider verdrängt. Man w!rd alssen'
naturlorschenden Gesellschaft in l\nbetracht Ihrer ~au ZU
schaltlichen Tätigkeit diesen entstel1enden Um
gute halten müssen. chwei-
Wenn wir die Blicke den Mottlau-Kai entlan!t\tigen
fen lassen, so bleiben dieselben an dem alten ma~ddetxl
Kr an-Tor haften, das mit seiner massigen Ges~a\tu maßen
weit vorspringenden hohen Dachaufbau gewisselanl,{en-
das Hauptmotiv in dem malerischen Bilde der d J\u!'
Brücke darstellt. Es diente einst zum Umlege!l u~m hö1-
richten der Schiflsmasten, zu welchemZw~~kI~ dsTrieb-
zernen altersgeschwärztenMittelbau ein ma~hbgewelcheS
rad mit Winden aufgestellt ist. Das Backstell',;t0F'lucht der
mit seinen beiden runden Seitenbauten vor d!e 1410ab-
Nachbarhäuser hervortritt, wurde an Stelle eiDes die ver'
gebrannten hölzernen Kranes errichtet. Es war orden
anlassung zu einem blutigen Streit zwische~. de~J1leister
und der Stadt DanziR,als dessen Opfer der BUhryeriscb er-
Konrad Letzkau auf der Ordensburg meuc e
mordet wurde. . asserarrtl
Wenn wir zurückblicken über den breiten~er LoJ<a1i
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Patriotismus der Danziger die Mottlau.. m!t de rubroge-
grande vergleicht und daß sie ihrer ehrwurdlgen, dis cil e
Krönten Vaterstadt gern den Beinamen nd asn 0 r
Venedig" geben. - bC'-------:~~ddcrwel\sc-
InhalI: Das l\nsehen deutscher Kunst im fluslande .un Ion. _ Ile
worb um den Neubau des Bolschalls-aeblludes in WaS hh'ffi,) _
bilder au Ost- und Weslpreußen (Forts twng und cu.
----- bilder
Hierzu eine Bildbeilage: Malerische Rrchite]{tur _______
vom Rhein. _______
----------------:--:H-;-;In;:--;;Berlln• 1111-
Verlag der Deutschen Bauzeltunj(. a. m. b. ~ in Ber
FIlr die Redaktion verantworUlch: 1Ubert HoIWa~~ In BcrUlIo
Buchdruckerei Ouslav ScheDck Nachng. P. Mo e e fIJ.
1 0 •
artiger Festhallen gewesen sein soll,waren im Deutschen
Ordensland solche futushöfe in Thorn, Culm, EJbing und
Braunsberg errichtet worden. Ihre Erbauer waren städti-
sche Brüderschaften,welche sich zuerst zur gemeinsamen
Sorge um ihr Seelenheil zusammen taten, dann aber auch
bald neben der Frömmigkeit und Wohltätigkeit kamerad-
schaftlichen Vergnügungen huldigten. So wurde auch in
Danzig der futushof von der aus Patriziersöhnen gebil-
deten St. Georgs-Brüderschaft 1330 erbaut. Nach mehre-
ren Bränden und Umbauten erhielt er seine heutige Ge-
stalt im Jahre 1617. Der ursprünglich spitz ausklingende
Schneckengiebel ist durch eine Balustrade abgeschlossen.
In der ische der darunter befindlichen Fensterwand sind
die Gestalten der Stärke und der Gerechtigkeit aufgestellt,
während auf den 4 Konsolen zwischen den Spitzbogen-
Fenstern 4 Helden aus dem l\ltertum - Scipio l\fricanus,
Themistokles, Camillus und Judas Maccabäus - ihren
Standort erhielten. Das Innere des Hauses ist eine ein-
zige wundervolle Halle, die als Getreide-Börse dient.
Im achbargebäude, dem sogenannten Schöffen-
ha use, i t durch die Kunstliebe des bekannten Danziger
Sammler's Giledzinski, ein typisches Beispiel einer Diele
in ursprünglicher Schönheit erhalten worden, welche durch
die darin aufgestellten Wahrzeichen, Ehrenbecher, Will-
komm zu einem Museum der Danziger Innungen und Ge-
werke geworden ist.
Vor dem l\rtushof hat ein Meisterwerk der Erzgießer-
kunst, der herrliche Neptun-Brunnen, l\ufstellung gefun-
den. In der Reihe der Patrizierhäuser, welche den Langen
Markt einrahmen, ist das reichste das berühmte Stellens-
sche, einst Speymann'sche Haus. Die Fassade ist im ita-
lienisierenden Geschmack ausgebildet.
Der Lange Markt wird an seiner südöstlichen Seite in
seiner ganzen Breite vom G r ü n e n Tor begrenzt, dessen
l\rchitektur auf beiden Fronten völlig gleich ist. Der ge-
räumige Saalbau wurde im Jahre 1568 zur l\ufnahme des
königlich polnischen Hofes errichtet und enthält heute die
prähistorischen und naturgeschichtlichen Sammlungen
der Provinz Westpreußen.
Die Danziger Kirchen, zu denen fast ausschließlich
die Deutschordensritter den Grundstein gelegt haben, sind
in den Formen der baltischen Gotik aufgeführt. Fast aus-
nahmslos sind es dreischiffi~eHallenkirchen mit recht-
eckigem Chorabschluß, denen meistens das Querschiff
fehlt. Die Wesllrontder Katharinen-Kirche erhielt in
den achtziger Jahren des XV. Jahrhunderts ihren Turm,
gegen dessen ma sigen l\ufbau der übrige Kirchenkörper
fast ganz verschwindet. Ueber den großen Wandflächen,
die von kräftig hervortretenden Lisenen und schlanken
Spitzbogenfenstern belebt werden, erheben sich 4 durch
Balustraden verbundene Ecktürmchen, in deren Mitte auf
der Plattform ein zweigeschossiger Turmhelm aufgebaut
ist, dessen Glockenspiel stündlich seine frommen Weisen
ertönen läßt.
Das größte und vornehmste unter den Danziger Got-
teshäu ern ist die Oberpfarrkirche von S t. Mari e n. Sie
enthält in ihrem Gemäldeschatz das kostbarste Stück der
tadt Danzig, ein Werk altniederländischer Malkunst,
Hans Memling's herrliches jüngstes Gericht.
Im Gefolge der Ordensritter befanden sich neben
kunstfertigen Handwerkern auch erfahrene Landwirte,
welch~ die reichen natürlichen Hilfsquellen im Lande zu
erschließen wußten. Von diesen industriellen Unter-
nehmungen zeugt heute noch die große Mühle, deren
Mahlwerk über einem halben Jahrtausend von dem
Wasser der Radaune, einem Nebenfluß der Mottlau ge-
trieben wird. '
I?er Ziegelrohbau des Zeughauses aus dem Jahre
1605 Ist ganz unter dem Einfluß seines Schöpfers, des aus
Mecheln gebürtigen Stadtbaumeisters l\nthony van Ob-
bergen, im Stil der "Holländischen Renaissance" ent-
standen. Die 4 nach dem Kohlenmarkt liegenden Giebel
der vierschiffigen gewölbten zweistöckigen Halle sind
von 4 platzenden Granaten bekrönt, während die von 2
achteckigen Treppentürmen eingefaßte Hauptfassade sich
der Jopen-Gasse zuwendet. Ihre pittoresken Giebel sind
fast allzu reich durch verschnörkelte Spätrenaissance-
Formen und Hausteinbänder übersät, welche das rote
Backsteinmauerwerk durchschneiden und durch leichte,
gleichsam in Glanzlicht - Manier aufgesetzte Vergoldun-
gen noch besonders verziert sind.
Den richtigsten Eindruck von dem Russehen Dan-
zigs, wie ihn die Stadt im 17. Jahrhundert zeigte, empfängt
der Reisende in den alten Gassen, welche parallel der
Lang-Gasse westlich von derselben laufen. Dieses etz
von Gassen und Gäßchen wurde bedingt durch die Was-
serarme der Mottlau, eines Nebenflusses der Weichsel,
auf welche alle größeren Straßen in paralleler Richtung
rechtwinkelig führen. Unter ihnen sind es besonders die
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Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues
Gerichtsgebäude für New·York.
Hierzu eine Bildbeilage.
~Siji;:j;yj~::i1 n New-York haben sich in den
letzten beiden Jahren architek-
tonische Ereignisse abgespielt,
die Zeugnis ablegen von der
außerordentlich hohen Entwick-
lung derBaukunst derVereinig-
ten Staaten von Nordamerika
in unseren Tagen und die daher
.• verdienen, auch in Deutschland
bekanntzu werden. Umsomehr,
als durch die Errichtung eines neuen deutschen Bot-~chafts-.Gebäudes in Washington deutsche Baukunst
In unmittelbaren Wettbewerb mit der Baukunst der~erei~igtenStaaten der Neuen Welt treten soll. .Ruch
Eer ~Ie auf einer so hohen Stufe der künstlerischen
n!l h'lcklung stehenden bisherigen .RuslUhrungen
B1C t kennt und in der Beurteilung amerikanischer
aukunst etwa beschränkt wäre auf den Eindruck der
~achfo~gendbeschriebenen Entwürfe, müßte erken-
fUen, ~Ie wenig der mit dem I. Preis bedachte Entwurf
Wr etn neues deutsches Botschafts - Gebäude in
a ash.inglon geeignet wäre, deutsche Baukunst der
\Vmek'lkanischen gegenüber zu vertreten, dieses Bau-
R:·r hals ein Zeichen der MachtlUlle des Deutschen
ni 1\es am Sitze der Regierungsgewalt des amerika-
erSc en Volkes gelten zu lassen. Er mUßte aber auch
ekenl!en, wie groß und schwer der deutschen Nation~ictenuber die Verantwortung Derjenigen wäre, die
ZUr ent~.chließen könnten, den Entwurf Möhring's
UD l\USfuhrung ZU empfehlen, auch angesichts derfre~Jkennbarenneueren Bestrebungen der anderen
run en Staaten, ihren Vertretungen in den Regie-
bil gs-Hauptstädten Sitze zu geben, die als Ganzes Rb-
dr der politischen Weltstellungdieser Staaten sind.
m vorliegenden Falle handelt es sich um den
Neubau eines der bedeutendsten Bauwerke der ame-
rikanischen Verwaltung. Der Justiz-Verwaltung des
Staates New -York diente bisher das im südlichsten
Teil der Halbinsel Manhattan, gegenüber der City Hall
gelegene CourtHouse, auch County Court House, ein
Gerichts·Gebäude, das in den Jahren 1861-1867 als
ein korinthischer Bau aus weißem Marmor erbaut
wurde. Seine Baukosten wurden durch die betrüge-
rischen Handlungen der Mitglieder des sogenannten
Tweed - Ringes auf 12 Millionen Dollars gesteigert.
Die schnelle Vermehrung der Bevölkerung der Ver-
einigten Staaten, die von rund 76 Millionen Seelen
des Jahres 1900 auf rund 92 Millionen Seelen des
Jahres t910 stiel! und die in der gleichenPeriode eine
Zunahme der Kopfzahl der Bevölkerung allein der
Stadt New-York von 3437200 auf 4766900 zur Folge
hatte, war die Veranlassung, daß auch das bisherige
Gerichts-Gebäude mehr und mehr unzulänglich wur-
de. Wie bei den meisten Monumentalbauten der
Union wurde zur Erlangung geeigneter Entwürfe fUr
ein neues Haus der Weg des zwei stufigen Wettbe-
werbes beschritten, um das Beste zu erlangen,
was die Baukunstder Union hervor zu bringen vermag.
In wie hohem Maße dieser Weg von Erlolg gekrönt
war, erweisen die hier veröffentlichten EntwUrfe.
.RJs Baustelle IUr das neue Gebäude wurde ein
Gelände nur wenige Quadrate nördlich von dem bis-
herigen Court House, am Schnittpunkte der Centre-
und der Worth-Street bestimmt. Dieses Gelände wur-
de mit einem Kostenaufwand von etwa 6 Mill. Dollars
erworben. In einem ersten allgemeinen Wettbewerb
liefen 50 Rrbeiten ein, von welchen die Verlasser von
12 Entwürfen IUr einen zweiten engeren Wettbewerb
ausgewählt wurden. Unter den Teilnehmern des zwei-








d stings, G. B. Post
..2 & Sons usw. Der
~ Wettbewerb wur-
o de beurteilt durch
B RobertS.Peabo-
:» d y aus Boston,







vor, die eS in 8
Sitzungenan4Ta-
ci gen beurteilte. Es
~ entschied sichzu-
~ gunsten des Ent-
"C wurles des 1\rch.
§ Guy LoweIl in~ New - York und
o begleitete seinen
~ Spruch mit den
~ lolgenden 1\us-
.:: IUhrungen:"This
::: design lulfills !O
() an unusual deg-
~ ree the exacling
....l conditions 01 the
»programme. 1t
a presents an exle-
~ rior of bigh dig-
;;c nity and interest.
~ lt gives evidence
lJ of great architeC-
~ tural ability 00~ the part 01 i~s
~ author. It prom1-
;; ses a public mo-
i!: nument in ever'/~ fL<.l way worthy 0
2 the City 01 Ne""-
:2 York". (Dies~r
~ Entwurf erlU11l 1n~ einem ungewöhn-~ lichen Grade die2 genauen Bedin-
'3 gungen des pro'
'ü; grammes.Er zeigt
~ ein 1\eußeres von
.. hoher WUrde und
~ hohem Interesse.
Er ist ein BeweiS





































L _-------J ~ I
~~.I= .~II I~ r .. ··.1 : 11 I
~::: :: 4 11 I
., '.. · .. ·t 4 I
• •• I·~~ ~ :: : : 11 I;.~::~.~~




. . . . ~
...... .~.
:3- ~~ ..~.~~.
• • • •
Entwurf der lIrehiteklen George B. Post & Söhne in
I ~~-~--~:J
r i I ,., .... ~ ~~ ~ •"~
I 11. IU U, :.-.I I I.. . . I I I
I ~ \. '1"
I Il: J: :::;
'I · i . . , : ~
I I • •. .I • •I· 'C. ----,1 .....
I • --J'








n.un, den die Ge-
nchtshaus -Kom-















































t en hatte. Im 1\1-
er Von etwa 40




won HaU in Har-














pont Morgan und Andere ausgeführt. Er bringt also begründen zu müssen. Zunächst wies er dar.au~bir~
für die 1\usfübrung des Gericbtshauses in der City daß New-York alle Ursache habe, Städten Wie ar e
von New-York Erfahrung und Erfolge zugleich mit. nachzustreben, das auf Schritt und Tritt bedeutsam
Worin besteht nun die Eigenart seines Ent- Straßenbilder und Straßenfernsichten zeige,die~f~k
wurfes, den wir auf den Seiten 729, 730 u. 732 zur 1\b- York noch nicht besitze. Er erinnerte an de~ 1h-
bildung bringen? Sie besteht in erster Linie darin, vom Beginn der Champs Elys~es nach dem Tnu.mpuf
daß der 1\rchilekt für die Baustelle inmitten des so bogen oder gegen den Louvre; er wies ferner hin a .
lebhaft Hutenden und von allen Seiten gleichmäßig diegroßenBoulevardsundaul die1\venue de l'OpMa,
Zur l\uifUhrung gewählter Entwurf des l\rchitekten ·Guy Lowell in New-York und Boston.
r-------------------- ---
Enlwurf der l\rchilektcn George B. Post & Söhne in New-York.
heran drängenden Verkehres der City von New-
York die bisher übliche rechteckige oder ähnliche
Form des Grundrisses verlassen hat und eine Zen-
t r a 1-1\n lag e wählte, bei der offenbar das Kolosseum
in Rom ihm weitgehende F\nregungen für den Ruf-
bau gab. Das F\ufsehen, das diese Form des Ge-
bäudes in der Oelfentlichkeit machte, konnte Lo-
well nicht recht begreifen, da er glaubte, die Form
aus den besonderen Verhältnissen der Baustelle
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d· Kircheauf den Blick auf den Montmartre und ie d das
Sacr~ Coeur, auf das Palais du L'lxernbourg~ dann
Pantheon vom Boulevard S1. Michel aus. Un wur-
berichtete er, daß er bei der Bearbeitung desEng~fun­
fes eine Entdeckung gemacht habe; er hab..; k der
den, daß von allen Teilen des bunten New- ~e der
Teil bei der Worth- und bei der Centre - ~tr ngel1
günstigste sei, Straßenblicke aus allen RiCQhtuMat-
aufzunehmen, denn hier sei das strenge ua
No. 81·
l\bbilduogen 23-25. Erweiterungsarbeiten im KriegshaIen zu Bahia-Blanca. Habelkrane.
8. Oktober 1913. Neuzeitliche Habelkrane und Ihre l\nwendung auf das Bauwesen. 733
und Rechteck-System zugunslen schräg ziehender
Straßen verlassen. Von allen Plätzen sei der für das
neue Gerichtshaus gewählte der gUnsligste, um Stra-
ßenblicke zu eröUnen. Die Form der Baustelle ist die
eines unregelmäßigen Sechseckes; auf ihr ergaben
sich IUr den 1\rchitekten eine Reihe von Möglichkei-
ten. Er konnte mit dem Gebäude der unregelmäßigen
Form der Baustelle folgen. Oder er konnte mit 1\us-
nutzung der größten Länge und der größten Breite
eine regelmäßige Form wählen und die 1\bschnitle zu
Park-l\nlagen benutzen. Da nun nach 1\nsichtdes 1\r·
chitekten ein rechteckiges Gebäude auch wegen der
geringen 1\nzahl gUnstiger 1\nsichten, die es gewährt,
nicht in Frage kommen konnte, so IUhrten ihn seine
andauernden Studien IUr diesen Fall zunächst auf
das regelmäßige Sechseck und schließlich auf das
kreisrunde Gebäude, das er in den Schnittpunkt der
1\chsen der Worth·Street und der Centre-Street stellte.
In der perspektivischen 1\nsicht ergaben sich aus
dem l\ufbau dieses Gebäudes eine Reihe von schö-
nen Kurven, die ihm glücklich IUr die architektoni-
sche Wirkung erschienen. Dazu kommt, daß die
kreisrunde Form es verhindert, daß das Gebäude
eine RUckseite hat, die es irgend einem Stadtteil zu-
wendet, der sich dadurch benachteiligt IUhIt. Durch
seine Form behält das Bauwerk inmitten der hohen
Geschäftshäuser auch seine Individualit~tund sei~~
besondere 1\uszeichnung. Nicht minder 10 ~ezug die
die praklische1\usnutzung wollte dem 1\rchit~kten101
runde Form der 1\nlage als die beste erscheme;. ser
übrigen glaubt Lowell, daß das Gebäude an i'~lel_
Stelle nicht vereinzelt bleiben, sondern. den Ml
rdepunkteiner Gruppe öffentlicher Gebäudeblldenw~u~
die sich zu einem neuen bedeutungsvollen Zen
von New·York entwickeln. . RoJl1
Bei der Erinnerung an das Kolosseum 10 ar-
wies Lowell auf das einzige runde Gebä~de vO~or_
chitektonischer Bedeutung hin, das nach ihm:IS Er
bild ausgelUhrt sei: die 1\lbert Hall in Lon .o~. eJl1
gab zu, daß auch er die 1\nregung in Rom b.ei ~tndes
längeren 1\ufenthalt gewonnen habe, das Pr~nzipdeS
Kolosseums auf ein modernen Zwecken dieneHin_
Gebäude zu übertragen. Mit einem vielsagend~n auf
weis IUhrte er aus, daß er versucht gewesen war~ben;
die Porliken seines Gebäudes das Wort zu schreihen-
"l\ bas les Cubistes". Es habe nichts Ueberrwc ais-
des, wenn man dem Zentralbau, der in der . en ten
sance eine so bedeutende Rolle spielte,in bestlln~nt_
Fällen auch bei uns wieder Eingang gewähre, na"lich-
lieh, wenn die besonderenVerhältnisse d~r O'{;'t. der
keit geradezu darauf hinweisen, wie es hier, ei _
BaustellefUT das neueGerichtsgebäude, derFall war.(Schluß 10Igl .)
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Neuzeitliche Kabelkrane und ihre l\nwendung auf das Bauwesen.
Von Professor M. Buhle in Dresden.
(Forlselzung aus o. 79.) Hierzu die 1\bbildungen Seile 733.
lIür Schleusenbauten werden Kabelkrane den. Im Monatsdurchschnitt leistet jeder Kran bei Tag-meist so ausgeführt, daß sie die Baugrube und Nachtbetrieb in 24 Stunden 750 cbm. i derfür die Schleusenkammer quer überspannen Ein Kabelkran ähnlicher 1\nordnung ist auch bb) die(l\bbildung 20) und die Türme an den Lang- 1\usführung der Schachtschleuse bei Minden !ttelt,seiten der Kammer auf Gleisen verfahren den1\bstiegvomEms-Weser-KanalzurWeserverrnlwerden. Diese Gleise müssen einen krälti- angewendet worden. na-
gen Unterbau erhalten, da sie den aus dem Zug des Trag- Beim Bau der Schleuse I des Rh ei n - H e rn e- ~~ung
seiles sich ergebenden Schub aufzunehmen haben. les (f\bbildung 22) war eine abweichende 1\usf.uhplatZ
ach Pietrkowski4) werden auch beim Bau der deshalb erforderlich, weil an den Langseiten kelO uer-
neuen O.stseeschleus.en des ~ai~erWilhelm-K.a- w~r und außerdem, weil die Baustolle an eine!. de~ Q Ka-
nales vier von J. Pohhg 1\.-G. In Koln-Zollstock gehe- selten anlanglen. Man hätte nun selbstverstandhch uen
ferle Kabelkrane (1\bbildung 21) benutzt. Die Baugrube belkrane mit an dcn Querseiten fahrbaren TürrnenL~aung
wird auf ihre halbe Tiefe, d. h. bis auf 12 m, mit Eimerbag- können, indessen ergab sich eine weit bessere o~ an-
g~rn a.usg,;hoben; der darunter liegende Bodet;! bis 24 m mit Hilfe der folgenden, von Bleichert zum pate;eidcnT~~fe, m eIDer Menge von etwa 650000 cbm, Wird durch gemeldeten Konstruktion. Da nämlich jeder der .ten
I..:oUelbagge~ aufgebrochen und das aufgebrochene Mate- }{abelkrane in erster Linie zum Bau einer der 6 In br~1die
nal durch die Kabelkrane n~ch dem ~ande der .Baugrube Längsmauern verwendet werden so)), so sparte rn.a I' eh
gescha.lIt, von wo ~us e.s mittels KlelDbahn weiter bef?r- fahrbaren Türme und machte dafür die Stüt.zen sei t3OO l1\dert Wird. Das kalserhche Kanalbauamt entschloß Sich schwenkbar sodaß jeder Kran einen Streifen vOr" JJle
zu.r V.erwendu.ng der n~uen Förder-Einrichtun~,weil da- Länge und 60-: Breite bedienen kann. Fahrba!e urrnit~It mcht nur ID sehr elDfacher und zweckmäßIger Weise hätten ungefähr das Dreilache gekostet. Die WlOden rd-
die Baugr~be hergestellt, sondern auch nachher der Be- dem Führerstand sind seitlich von den Kranen anÖe~er­
ton h~rbel!Ieschaflt werden konnte. Es wurden auch Er- net. Die Führer haben von hier aus einen gu.te? .e her.
sparmsse. m ~en Transportko~ten e!.hoflt, und diese Holl- blick über das 1\rbeitsfeld und steuern daher völlig sS~honnun~e.n smd lD vollem Maße m Erfüllung gegangen. Die Tragkraft dieses Kranes beträgt 3500 k.g. r j\n-
!?Ie Fahr?,ahn der Kab~lkrane hat 166 m.Spa?nweite, am ersten Tage dcr Inbetriebsetzung wurden .mlt de n alsa.~s. Forde.rgefaße.werden Kubel verw~ndet, die mit selbst- lage in acht Stunden 231 Spiele erzielt, was IDso.fcKran-
tahger }{}ppvorn~htung v.ersehen smd. Die Höhe der ein günstiges Ergebnis anzusehen ist, als weder ~Ie]\rbcitK~.anstutz.en .~estImmte SIch dadurch, daß der Förder- !ührer noch die Bedienungsmannschaften auf die
K.ubel !Jel großtem Durchh~ng des Trag eiles noch über eingeübt waren. 5 733,d~~ fertIg gemauerten BauteJle der Schleuse, deren Ober- Endlich sei unter Hinweis auf die 1\bb. 23-2~ . [Üh-n~che auf geländ~hö~e Ii~gen wird, h!nweg g:ehen muß. der sehr bemerkenswerten, gegenwärt~g in .der r~~gs­
pie 15ranstutzen smd ID Elsen konstruiert; beIm Entwurf rung begrillenen Erweiterungsarbeiten I~ K 'n ]\r-
1St.em~ Bean~pruchung von 1000 kgjqcm bei vierfacher hafen zu Bahia BI anca (Provinz Buenos 1\lreS I raUcl~D1CkSI~herhelt zugrunde gelegt unter Berücksichtigung gentinien) gedacht. Die drei dort aufgestellten, Jh wie
emes .~mddruckes von 150 kgjqm. Die eine Stütze enthält verfahrbaren BI eich e r t' schen Kabelkrane, we~c ~'telle
das Führerhaus mit Winde für das Fahr- und Hubseil, in 1\bbildung 23, . 733, erkennen läßt, die ganze a~ aUs-
der ~ege~.stütze befinde.t sich das 45 1 schwere SP.ann- in 185m Spannweite bestreichen, dienen ~.azu de Betong~W1cht fur das TragseIl. Zum Verfahren der Stutzen gegrabenen Boden fortzuschallen und spater dendl~nen ~!ektrom~lorenvon 12 PS.; die Fahrgeschwindig- einzubringen. " d in die
kelt betragt 0,2 m I. d. Sek. Der Boden wird durch Löllelbagger gelost un ngt erDie Hubwinde wird durch einen Elektromotor von Kabelkran-Fördergefäße geschüttet; aus diesc'?; gelfe (i\b-&? PS. angetrieben. Das Brutto-Fördergewicht beträgt 4,2 I, in die am Rande der Grube aufgestellten Füll.rud-P Eisen-
die ~ubgeschwindigkeit 1m i. d. Sek. und die Fahrge- bildung 25), aus dcnen er durch Rutschen In let der in
schwmdigkeit der Laufkatze 3 m i. d. Sck. Die Kübel bahnwagen abgczogen wird. 1\uch zum TransPl?r Kabel-
haben 2 cbm Inhalt. Es sind Stundenleistungen von mehr der Baugrube erlorderlichen Maschinen diene~dieden BC-
als 50 cbm mit einem derartigen Kabelkran erreicht wor- Krane; Abbildung 26, S. 736, zeigt beispielswelsf rnrne.6)
•• förderungs vorgang des Gerüstes für eine Da.~p r~ Eisen-) J'l. d. V. D.~. 19.11, S. 232. Vergl. auch "Zlschlt. r. Bau- 1\uch Spundbohlen sowie die Eiseneinlagen fur dewes~n 1913,2. VIertel). • . . beton sind in gleicher Weise transportiert. de ge-) Y'ergl. "Deutsch. Bzig. , MitteIlungen Ober Zement, Belon- 1\ls Hauptangabcn über die Krane seien folgen. t ng
und Elsenbetonbau 1913, o. 12. kg FörderleIS u 11\
') Ganze Lokomobilen sind in Surinam auf derartigen Blei- nannt: Tragkraft am Lasthaken 4500, und 20
chert'schen Rabelkranen bewegt (.Organ r. d. Fortscbrilte des 40 cbmjStd. (für jeden Kran) bei 100 m. Fahrwer 100 pS.
Eisenbahnwesens· 1912, S. 67 lf.). Hubhöhe; Betnebskralt für jeden Wmdenmo or 1
No.8 .
Die Beton b't1\.-0' B~rbe~ en werden von Dyckerhoff & WidmannE:~" Ie nc~ a. Rh., ausgeführt.
ähnt seI auch die Verwendung von Kabelkranen
für die Krane zur 1\ufstapelung der zur Baustelle kom-
menden Materialien sowohl als auch für die Kabelkrane,
welche die Baugrube der Doppelschleuse überspannen.
------
- -----
Kabelkran von]. Pohlig, l\.-G. in Köln. Bau der neuen Ostseeschleusen des Kaiser Wilhelm-Kana1es.










l\bbildung 20. Fahrbarer, elektrisch betriebener BI eie her t'scher Kabelkran von 100 m Spannweite und 2,5 t Tragkraft
für den Bau einer Kanalschleuse.
l\bbildung 22. Bleichert'sche Kabelkrane fÜr den Bau der Schleuse 1 des Rhein-Herne-Kanales.
beitn Bau dO~tun, Wo e~ Schleusen des Panama-Kanales beigro~erell1MdIe erste 1\nwendung beim Schleusenbau in~Chhledene V~ß~.\afb er.folgte. Es liegen hierüber schon ver-
a rbaren T" ro enthehungen vor.7) Die Entfernung der
8.0k urme, also dieSeilspannung, beträgt hier244 m
tober 1913.
Die in Eisen gebauten Türme besaßen eine Höhe von 26 m;
die größte Hubhöhe betrug 53 m• In Abbildung 27 ist die
') Vcrgl.1.Deutsche Bztg.", Mitteilungen üb.er Ze.ment, Beto,?-
und Eisenbetonbilu 1911, S. 26 H. (nllch .Engmeenng Record ).
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Laufkatze dieser von der Lidgerwood Manufactu- lage in New Jersey), die auch die Veranlassung .~uJ I\:r~)
r in g Co. herge tellten 1\nlage wiedergegeben. Der Lid- bildung und Verbesserung der R 0 bin s - GurUor ber its
gerwood - Gesellschaft wurde, obgleich sie die höchsten gewesen ist. 20 Lidgerwood - Kabelkrane haben ere
l\bbildung 27 a und b.
Bau derKatze eines Kobelkranes vom I
. P a_Rana .Schleusen bel Gatun am anam tJeu-Bauart Lidgerwood Manu a
ring Co. in New-York.
Forderungen teilte.

























Gesellschaft hat I 9
die ersten drei Ka-
bel - Krane gebaut.
Ed isonbenutztesie
schon auf seiner Erz-
anreicherungs - 1\n- l\bbildung 26. Kabelkran im Kriegshafen von Bahia Blanca.Transport eines RammgerUstes.
an der I\ushebEgt~
des Chicagoer aleSwässCrungs-bK~ret 10),
mit gear. el rößte
doch war die g dig-
KatzengeschWln tWa
keitdamals nur ende.











.) Buhl e, 509' (S.ll'
D. I." 1900. 5S 1341).ebenda 1891, . zentral,
9) Bubl e,. "1900,
blatt d. Bauveswi/45 H.j5. 359; 1902, V D. I.
ferner .2. d. .
1899, 5. 1389 rr. d. 'V.
10) Buhle, ~1 rr.
0.1." 1900, 5. ~ Tan'
11) Cerettl&b ben
Ü nd afani in Ma il einell
jetzt fUr Carrarofur 20 t
80m_Robelkran siehe





Von Dipl.-Ing. Willy L e s er in Berlin. ß jn-
on ~er außerordentlich großen Notlage, in zum Teil in den äußeren Umständen. Dadurc~,~:nken
der sich der gesamte Baumarkt Deutschlands folge der Kriegs-Wirren und -BefürchtunS!en die 'ch lock-
befindet, ist wohl am meisten der Geschälts- durch Erhöhung der Zinsen das Privatkapital an
d
sl sie daS
hausbau in den großen Städten heimgesucht ten, entzogen sie dieses dem Baumarkt, und a blichen
worden. Besonder inBerlinhatdieserZweig eigene Geld aufspeicherten und nur unter erhe
ocb derfast völlig sein Dasein eingebüßt. Während Diskontsätzen ausliehen - beträgt doch heute nken-J{a-
im Jahre 1909 noch 33 Bauten die er 1\rt polizeilich abge- Reichsbankdiskont 6 % - so wurde auch das Ban zugute
nommen wurden, waren e 1910 und 1911 nur 21,1912 nur pital, das ja namentlich dem Geschäftshal:1.sbauas Na~'
noch 13. In diesem Jahre fanden in den ersten 7 Monaten kommt, dem Baumarkt entzogen. Ferner tragt ~ daß dIe
nur fünf Rohbau-1\bnahmen von Geschäftshäusern statt; lassen im Wachstum unserer Industrie dazu ~el, als ~e­
von letzteren werden wohl fast alle solche Gebäude sein, Notwendigkeit, Kaufhäuser und Industriepalast~richten,
die von Banken, Lebens-Versicherungen usw. für eigene präsentationsstätten in der Groß tadt neu zu e .
Zwecke errichtet werden, während der frühere einfache abgenommen hat. . t aber I?
Geschäftshausbau, der zum Vermieten an Rndere errich- Die Hauptschuld an der traurigen Lage lieg ineS rei-tet wurde, fast ganz von der Bildlläche verschwunden ist. der Erkenntnis des Privatmannes, daß ?er Bau ~tes Oll-
Die Gründe dieses beispiellosen Niederganges liegen nen Geschäftshauses ein außerordentlich gewa SI.
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ternehmen ist, das nur in den seltensten Fällen sich ren-t~bel gestaltet. Denn die Bedingungen, unter denen heute
em ges<:häftshaus zustande kommt, sind andere und viel
ungunstJgere geworden, als sie es noch vor 15 oder 25
{jhren waren. In diesem Zeitraum ist eine vollkommene
D~Wäl~.ungaller Begriffe und des Geldwertes entstanden.
l..le Gelandewerte in der Stadt sind in den erwähnten Zeit-
auften o!.t um 100%, ja 200% gestiegen und eine einiger-haß~n gunstige Verzinsung aus den Mieten ist bei der
euhgen Bauweise meist unmöglich. Deshalb müßten,
~m diesen gesunden, soliden Zweig des Baumarktes wie-
er zu ~eleben, ~estirnmte Erleichterungen seitensd~r .Behorde gewahrt werden. Ich denke nicht etwa an
die m Bezug auf Feuersicherheit für un ere Begriffe so
gewagten Pariser Kaufhäuser; ich denke auch nicht
?n New-York, wo der Liftboy den Kunden pfeilschnell
m da~ 18. oder 40. Geschoß bringt. l\ber zwischen diesen~bgf1ffen und den unserigen ist doch noch ein so großer
W stan<;l, daß ein kleiner Schritt vorwärts unser Wohl und
ehe mcht erschüttern dürfte.
Daß heute fü n f zum dauernden l\ufenthalt von Men-
schen bestimmte Geschosse Hir ein Geschäftshausa~ßerordentlichwenig sind, wird wohl Jeder bestätigen.
Nicht allein, was den Betrieb als solchen betrifft, sondern
WCh was die Rentabilität eines Industriegebäudesanlangt.
enn man bedenkt, daß der Preis für die Quadratrute
~J4qm in der Leipziger-Straße in Berlin 1912 bereits bis
000 M., in der Friedrich-Straße bis 100000 M hinaufge-
chnellt ist; wenn man ferner erwägt, daß heute erste Hy-
potheken auf solche Geschäftshäuser, ganz abgeseh~n
von den l\bschluß-Provisionen und Makler-Gebühren, die
~~ge!1 früher ungeheuer gewachsen sind, mindestens 5%
Ja rl!cher Verzinsung ko ten, daß ie meist nicht höheral~ bis zu 500/0 des gemeinen Wertes ausgeliehen werden,
wahrend die Grcnze früher bis 60% ging, daß zweite Hy-
potheken überhaupt nicht mehr zu erhalten sind, so wird
!Dan verstehen, daß das Wagnis bei solchen Neubauten
lau Laufe der Jahre ebenso gewachsen, wie die l\ussicht~uhR~ntabilitätgesunken ist. Man kann auch annehmen,
.!1 die Höhe der Zinssätze im Laufe der nächsten Jahre~ur sol~he Bauten kaum wesentlich geringer wird, nach-
em die Hypotheken-Banken Pfandbriefe zu 4'2% auszu-g~ben begonnen haben. Rechnet man z. B. bei einem Ge-
ba.ude von 1 MilLM. jetzt die erste Hypothek von 500000M.
fut 5%, das Restkaufgeld bestehend etwa aus einer zwei-
den Hypothek und dem eigenen Gelde mit 6%, so erfor-
ert..das Gebäude 55000 M. jährlicher Zinsen. Dasselbe~baude erforderte früher bei einer ersten Hypothek von
000 M. und 41/~% Zinsen, das Restgeld zu 5 % ge-
rcchnet, 45500 M. jährlicherVerzinsung. Der Unterschied
~~gen frü~~r beträgt also 9500 M. Nu~. sind in der: City
lese Gebaude aber meist bedeutend großer als I MIl!. M.~nd da außer der Schwierigkeit der Hypotheken-Beschaf-Bng und außer der Höhe der l\bschluß-Provisionen der
t anken auch die Prozent ätze mit der Höhe der Hypo-
hcken wachsen, so sind bei größeren Gebäuden die Diffe-
renzen ~egen früher, auf die Million als Einheit bezogen,
noch gr<?ßer als angegeben. Hinzu kommt, ~aß der Er-~auer emes solchen Huuses mit Komfort mcht. pa ren
L~.rf, daß auch bei solchen Gebäuden alle fortsehntte der
buftungs_, Heizungs-,Fahrstuhl-Technik.der Hygiene usw.
I efoJgt v.:erden müssen, wenn der Besitzer nicht Gefahr
d!-,fen WIll. die Räume bei der großen Konkurrenz unver-
mietet zu sehen.
. Wenn in dieser Weise ein Hau be itzer die Bilanz fürplne~ Neu!:,au. auf teJlt und gewissenhaft die l\ktiv~ und
E?Ss~ya. die etnmaligen und dauernden l\usgaben mit den
Inkunllen abwägt auch das Leerstehen von Büroräumen
ung ~äden berücks'ichtigt so kommt er meist zu dem Er-~~ nls. daß ein eubau :nehr oder weniger aussichtslo~., rUf der anderen Seite frißt aber das alte Haus an ihm.
LI\< f lOsen müssen bezahlt werden, die Steuern sind if?
dau e ~er Jahre höher geworden, die Mieten werden mit
ticr Zel~ spärlicher. und die l\nschwellung der ubh,,:sta-Z~n~!l In d~n Großstädten beweist, wohin. di~se tr,,:ung<:n
u n~ a~de.fu~ren. In Berlin betrugen belspl~~swel~e die
Jah re IWIIII genVeräußerungen von Grund tuckeOln den
ten re~ 1910-1912 227,234.301 und in den ersten 7Mona-
ste' dieses Jahres wurden 218 bebaute Grundstücke ver-
ra Igert, während es im vorigen Jahr in demselben Zeit-fr~~ !lu~ 172 waren. In demselben Maße nehmen d!e
Lu \WIlltg e n Verkäufe der Grundstücke ab, da eben dIe
In ~ am Grundbesitz mehr und mehr zurückgegangen i t.ver'~ßMonaten Januar bis Juli wurden in Berlin freiwillig
stü au ert 1910-1913587,396,337 und 232 bebaute Grund-Ge~ke. Der Wert derselben sank von 250 Mill. auf 87 Mill. M.
au so verhält es sich mit den unbebauten Geländen.
La Der.Staat und die Stadt können an dieser traurigen
ge keIn Interesse haben und allein das soziale Empfin-
8. Oktober 1913.
den müßte hier, sofern keine technischen Unmöglichkeiten
im Wege stehen, Erleichterungen im Bauen herbeizufüh-
ren trachten. Denn in erster und letzter Linie ist der mo-
derne Staat zum Schutze seiner Bürger da.
Dieses soziale Interesse müßte aber noch durch etwas
l\nderes wachgerufen werden. Wenn heute ein Geschäfts-
haus errichtet wird. so sind die Verhältnisse doch ganz an-
dere geworden als sie noch vor fünf oder zehn Jahren waren.
Vordem wurden Häuser errichtet, die zum Vermieten der
Läden im Erdgeschoß und der Büroräume in den Ober-
geschossen bestimmt waren; diese l\rt der Geschäftsge-
bäude verspricht aber heute keinen Gewinn mehr, weil
eben die jährlichen Zinsen und Steuern so außerordent-
lich gewachsen sind. Deshalb werden heute meist Ge-
bäude errichtet, die nicht mehr allein dem Geschäfts-
Betrieb, sondern einem gemischten Zweck des Ge-
schältes und des Vergnügens zu dienen haben. Eine große
l\nzahl solcher Häuser in Berlin, die mit dem Picadilly
am Potsdamer-Platz ihren l\nfang nahmen. ließen sich
aufzählen: ein Kino, ein Restaurant, ein Tanzlokal oder
Kabarett, an deren Gewinn der Besitzer beteiligt ist, werden
eingebaut und wenn diese auch nur imaginäre Werte bil-
den, so sind sie doch meistllns l\nker, an die er seine Hoff-
nungen knüpft. Da die Mieten solcher Luxusstätten oft
in die vielfachen der 100000 M. gehen, so wird einer zügel-
losen Spekulation Tür und Tor geöffnet. Gewiß ist es für
den Besitzer gut, wenn diese Etablissements gehen, aber
wehe. wenn sie versagen, und Berlin mit seinen Eispa-
lästen. mit den vielen kleinen eingegangenen Kinos, mit
den verkrachten Thealern kann manches wenig schöne
Lied davon singen: Eine chronische Krankheit ist meist
das Schicksal eines solchen Hauses und seiner l\ktionäre.
Um diesen sozialen Uebelständen abzuhelfen. sucht
nun der Staat durch gewaltige Steuern den Kinobetrieb
zu beeinträchtigen. Das Bauen solcher Vergnügungs-
stätten ist baupolizeilich, durch die vielen Bruttoräume
und die feuerfesten Materialien, die verlangt werden,
außerordentlich kostspielig geworden; Kautionen mora-
lischer und finanzieller Natur werden verlangt. Eine
Schank- und Rauch - Konzession wird überall versagt.
Aber dem Uebel wird erst dann beizukommen sein, wenn
von der anderen Seite vorangegangen wird und der so-
lide Geschäftshausbau tatsächlich durch Erleichterungen
unterstützt wird.
Es gibt freilich noch eine Möglichkeit für den Besitzer,
um aus der oben geschilderten ungünstigen Lage heraus-
zukommen. und das ist der Umbau, jener Umbau, der in
architektonischer Hinsicht ungefähr das Furchtbarste ist,
was man sich vorstellen kann. Wahllos, systemlos wird
mit den billigsten Mitteln vorgegangen. Teilungen und
Ornamente werden vernichtet und zerstückelt, die ganze
äußere einheitliche Physiognomie des Wohnhauses zer-
stört, Fensternischen zugemauert, um Plakate und licht-
reklame anzubringen. B.ei einem Gang durch die Straßen
der Großstadt werden emem solche Ungetüme von Kon-
glomeraten, die nicht Fleisch und nicht Fisch sind, zahllo
begegnen. Und die allerletzte Statistik beweist, wie dieser
faute de mieux-Proz~ß der Umwandlung mehr und mehr
um sich greift. In Berlin sind im zweiten Vierleijahr dieses
Jahres die Umbauten um etwa 150% gegenüber dem gLei-
cr.en Zeitraum de vorigen Jahre ~ewachsen.
Freilich steht ja die Baupolizei diesen sozialen und
ä thetischen Erwägungen gegenüber auf dem starren
tandpunkt des .geht mich nichts an", da sie ja eine ge-
setzliche Behörde ist, die sich nach den be tehenden Vor-
schrillen richten muß. Läßt man aber selb t alle diese Be-
denken außer acht, so muß man doch zugeben. daß heute
die ta tsäch lieh en und technisch en Verhältni seganz
andere geworden sind als früher. Seit I 7. wo zum ersten
Mal die Größthöhe von 22 m festgelegt wurde, nachdem
sie vorher nur 60 Fuß = I . m betragen hatte und nur
in außergewöhnlichen Fällen eine Ueber chreitung dieser
Höhe zugelassen ~ar, haL ~och d!~ Technik in ~ezug auf
die Feuersicherheit und dIe Zufuhrung von Licht und
Luft, die ja maßgeben.d für solche Be ~mmungen sind.
ganz gewaltig gearbeItet. ~aben doc:h m d~n letzten .25
Jahren das Eisen und der Elsenbeton Jhre~ ~Iegesz~.g 1m
Geschäflsbau vollendet un~ das Holz fastvolltg verdr.i;Ulgt;
alle Decken und Wände mnerhalb der Verka~fsra~rne
müssen feuerfest hergestellt werd.en. ßefa.n~ SIch nJ(;:ht
noch vor 25 Jahren die moderne L~chLtech~lk10 d<:n Km-
derschuhen ? Heute sind, da ~lektnsches.~lchta.llem ver-
wendet wird - das Rauchen 10 den~aufraumen! t streng
verboten -, eigentliche Flammen uberhau~tmcht m~hr
in solchen Gebäuden zu finden. Hy~.ranten m a!len mog-
lichen Ecken und in den Trepp'e~hau er!l ers!lck~n das
t F Und außer den volhg maSSiven, 10 SIch ab-ers e euer. . F h t"hl . den
eschlossenen Treppen würden die a rs u e - 10
Raufhäusern oft an vielen Stellen-. zur Rettung doch be-
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trächtlich beitragen, und die Rnnahme, daß an allen Stel- und seine Runst wenn er dIese u er muß, wa -
len zugleich eine Verqualmung eintritt, ist doch gar nicht will, dem Utilität~prinzip durch~us anPd:~i~t, ist die ~a­denkbar, zumal die allenthalben zu bedienenden Enllüf- rend so der moderne Kaufhausstll.erstan. ken müssen, l.~tungsklappen derTreppenhäuser und Lichthöleauch zwei- sis auf der 1\rchitekt und Ingemeur wbf ben Und e5 15fellos Erleichterungen schallen würden. Und kann es W~sentlichenseit 25 Jahren dieselbe ge .Ie z~ilgeIIliißennicht chließlich vom Standpunkte der Feuerwehr ziem- unter diesen Umständen die Forder,:,?g eHd~~ Bestimmun-lich belanglo sein, ob das Haus aus 5 oder 6Geschossen Umgestaltung einiger besonders. druc~en . ht unberech-be teht, wenn es nur in sich massiv und nach den aner- gen für den Geschältshausbau ~Icherhchmc Schaden derkannten Regeln der Baukunst gebaut ist? Wir sind in der tigt. Sonst schreitet die EntW1ck~nJ.'zU::äuser sonderdFeuerlöschtechnik doch sicherlich nicht hinter anderen 1\l1gemeinheit weiter und nic~tme r uroals J6nUner u~Völkern zurück und man denke nur an manche nicht in Vergnügungshäuser, die wemger Freude. Ph siogno.rnleder Ebene liegende kleinere Stadt, z. B. an Bern, und man Elend bringen, werden erstehen. oder .d~edurrh häß\lcheird olt genug oder 9 Geschosse über einander linden. mancher Städte, vor allem Berhns, wIrWa nun die Lultzuführung anlangt, sowohl für die Umbauten weiter beeinträchtigt werden.. t bereits in derim Hau e BeschäHiglen wie für die Besucher, so ist dar- Der Begrill der Geschäf~sh.ausbautenI~ enau les!ge-über Folgendes zu bemerken: Es wird wohl nicht mehr Baupolizeiordnung für Berlin m § b 2tOReJe ist. Dle5~lange dauern,daß auch bei uns, wie es in1\merika bereits legt wo von den Hofüberdeckungen . le ngen für deüberall geschieht, eine künstliche Rnlage der Zuführung steden ja schon gewisse .kl~~ne Erlelcht~~uder Tatsach~tvon fri eher Lult den notwendigen Bestandteil eines mo- Geschältshausbau dar, wIe uberhaup! a halb der Stademen Geschäftshauses, wie sie eine Zentralheizungs- daß die Bebaubarkeit eines Geländes ~nn~~ar ZU folger~Rnlage heute dar teilt, bilden wird. Ferner gibt es doch größer sein darf als außerhalb, u~ltteg solcher Frrauch viele traßen, die breiter sind als 22 m. Besonders ist, daß im Pr i n z i p die B.erec tlgun olwendige, e.in den Vororten werden solche eigens für den Verkehr derungen bereits anerkannt Ist. Rls!"1 d zu nennen~be timmte Boulevards olt bedeutend breiter angelegt und Neuzeit entspiechende For.?eru.~gen .sms Hauses ,,0uin der Mitte mit Pllanzungen versehen. Rußerdem sehen eine Verschiebung der. Großth0!'le e16eGeschOsses l5die moderne Wi enschalt und Kunst der Bebauungspläne 22 m aulwärts, die Gewahrung emes . llers und e· tin kurzen 1\b tänden mehr oder weniger große Plätze vor. Verkaufszwecken, die Freigabe de~ Re triebes, da~lHier, in der ~Deutsch.Bauztg", ist in so schöner Weise vor Bodens zu Bruttoräumen des Gesc~alt~~~r selbst be~tkurzem bei der Erklärung un eres ästheti ehen Gefühls der Zustand ein Ende hat, daß der eSl z oft nicht wel.~erörtert worden, an was olt unsere Platz-1\nlagen schei- besten Willen der Befolgung der G~setz: n zwecken, d!ntern, elches häßliche Schema waltet, wenn riesengroße ob er die erwähnten Räume zu bestltJ?m e unmögli~~ 1 tPlätze durch niedrige Häuser in unzulänglicher Weise be- sein Geschäftsbetrieb erfordert und die ~.llen en erwähJlegrenzt werden. Wieschön wäre eS,wenn im Hintergrunde den betrellenden Verfügungen und Erklar~'ß~e die F!"agmanchen Platzes sich ein hoher, eindrucksvoller Bau er- werden können benutzen dar!. Ferner mu blichen Sinneheben würde,wenn das auch einmal keine Kirche, sondern der zurückgeset'ztenFrontineinerdemgew~rß man inner;ein modern empfundener, lebensprühender Industrie- günstigen 1\uslegung geregelt werden, sok:echte Fen~e.Palast wäre. halb der 45 0 -Schräge tatsächlich auch~e~fügung der "ß~eWas aber vor 1\l1em mitspricht, ist doch die Tatsache, anlegen kann. 1\uch von der .?euen Nebenhöle roUdaß damals, als die Höhe von 22 m zum ersten Mal fest- schränkung der Umlassungswande der
'e
gelegt wurde, Wohn-und Geschältshäuser in einer Gegend wieder 1\bstand genommen werdenp kt anführen, frlagen, daß z. B. in Berlin die Leipziger-Straße, der Mol- Es ließen sich noch manche un ~ t eS nicht ~kenmarkt usw. ehr beliebte Wohngegenden darstellten, Erleichterungen bringen würden, d~ch lS szuspreche~während heute die gdIlze Leipziger-Straße kaum noch Zweck dieser Zeilen, bestimmte Blt~en a~ie man .rlePrivatlamilien beherbergt. Zum Schlafen werden diese sondern nur 1\ndeutungen zu maG en, rb e zU I-i1
_
Cityräumelastnichtmehrbenutztundauchwährenddes Besten demschwerbedrückten. Ee~e~ntniS aUS sOnTage wird zu den Millagspausen die Gegend aul einige kommen könnte. Wenn man die r .t gewonneStunden verla sen oder man schließt die Büros um 5 oder zialen und ä thetischen Gefühlen herauS e~äden her~o~6 Uhr achmittags, um in die freiere Umgegend zu lah- hat, daß die jetzigen Zustände sch~eTe~I~nik SO erlelderren. Während ich so die Verhältnisse von Grund auf ge- rufen, dann wird man auch, wo die e m Nutzenändert haben, während der Rrchitekt namentlich im Ge- ternd hillt, sicherlich die rechten Wege zuschält hausbau immer neue Richtlinien ersinnen muß Gesamtheit linden. -Zur Frage des eubaues der alten Mainbrücke und der Eindeichung der ffitstadt "00Frankfurt am Main. des Was'~e!t längerer Zeit spielen die beiden Fragen maipIleger den wissenschaftlichen <;irundl~g~~stehe, be:eIDes Neubaues der Rlten Main-Brücke in serbaues nach seiner ganzen 1\usblldungd e MenschenFranklurt am Main und der Eindeichung der gegnete er mit dem Glauben a~ den. gesu!:hlennd "oral1er~R\t tadt daselbst zur Verhütung der wie- Verstand an das natürliche Schonhell.~gefu ue altenDenRIderholt und plötzlich auftretenden Ueber- an das ni~ht so seHene warme Herz lur Bn~.erke bei J{a5~~e. . schwe~ung~n durch .die Hochwasser des mäler. Die Frage einer n~~en Ful?a - rU~burJ;! löse IsMalDeslD der Oef~enthch~eltdorten.eme berechtigte große und einer neuen Donau-Bruck~ b~1 Regen des NeubaueeR?lle und habe.~ 10 Veremen und 10 der Tagespresse zu gleichen Ueberlegungen. aus wIe die Fragb diese Fraglederholten lange~en Erörterungen geführt. Nunmehr der Riten Main-Brücke 10 Frankturt. Ue er
. ht
hat auf der ~Zwelten gemeinsamen Tagung für lührte Redner Folgendes aus:
. tlängstnlC
Den kmal pllege und H eima tsch u tz Dresden 1913" Das Flußbild der alten Krönungsstadt I~ ur Zeit deSHr. tadtbaurat Stadtrat Sch a uma nn aus Frankfurt a. M. meh; das alte. Das Leben, wie es sich noc .z eS uns SOin einem Vortra!1 mit dem allgemeinen Titel: Der W a s- jungen Goethe auf dem Main entfaltete, hw~e n ist "onerbau in seInen ~eziehungen zur Denkmal- viele Bilder aus jener Zeit t.estgehalten ~la~hen ulers~ptlege und. zum ~elmatschutz" unter großem und Grund au verändert... ~ d~e Stelle ~es m Flusse "er,un? allgememem Beifall der Versammlung auch über die das behaglich und naturh~~die Stadt mit ~~s starre Ufer,belden genannten Fragen gesprochen. ach einleitenden band, sind mit der Kanahslerung des Mal d EisenbabD
_
Bemerkung.en lührte Redner aus, so viellältig die Bezie- mauern mit ihrem Rüstzeug v<.m Krane!? un or dieseUfer
hungen ZWischen Wasserbau und Denkmalpllege seien gleisen getreten und schon bereitet man SlC~ ~ ~ ForIJl "onso enig sei es möglich, die berechtigten Forderunge~ mauern um ein gutes Stück zu e:h.öhen~n Sie r weiterzu-der DenkmaipIlege in bestimmte Formeln zu lassen. Hier Dämmen stromaulwärts um elmge KIlomete Stellen derhänge alles von den Verhältnissen des Einzelfalles ab und führen. Weshalb? Um die niedrig gelegenenu schützenies könne schlechterdings nicht zugegeben werden, daß 1\ltstadt vor Ueberllutung bei Hochwasser ZgbeschwerMaßnahmen, die geeignet seien, Baudenkmäler auf das Und in der Tat nach jeder kleinen Ueberllutun" ber die un°Schwerste zu schädigen, ganz einseitig nur vom Stand- sich die in Mitleidenschaft gezogene 1\lt tadt u ch einigenpunkt der Technik und ohne Berücksichtigung der Inter- erhörte Verschleppung der Eindeich ung. Nbleibt alleSe en der Denkm~lpf.legefe~tgelegtwerden. Das suchte Monaten ist aber die Sache vergessen und e~s Jahrzehnt~Redner an de.m Bel.~plel ?es 10rrage stehenden eubaues so, wie es war. Das geht nun schon so Tanch ß das }-lochder Rlte.n Mam- Brucke 10 Frankturt zu erläutern. In die- und man hat in all der Zeit nicht gehort, ~ahen Schad~ner BeZiehung forderte er, daß unter Rnderern auch bei wasser irgendwo dauernden oder unerselzhc b daß dIeWa ~erbauten die Orga~e der D~?kmalpl1ege schon im verursacht hätte. Ruch soll sich erwiese~ha l~~dauerndtadlUm der ersten Erwagu~gen uber de~ Baugedanken Hochwasser des Mains an Zahl u~d an Hohe daher auchzuge~oge,: werden... Dem..EI~wand, da~ Viele Ingenieure abnehmen. Die Wasserbautechmker.. habenEindeichuoggeneigt elen, das fur unmoghch zu erklaren, da der Denk- in den neueren Projekten die Rronenhohe der No. 81.13
nach jeder Richtung entsprochen haben würde, steht außer
allem Zweifel, aber ebenso gewiß hälle sie das schöne
tadtbild für alle Zeiten verdorben. Rls darm vor wenigen
Jahren die Frage des Neubaues wiederum erörtert wurde,
halte inzwischen die unbedingte Hochachlung vor der
reinen Eisenkonstruktion einer anderen RuIfassung von
dem künstlerischen Wert der Brücke im Stadtbild Platz
gemacht und e stand auch bei den Ingenieuren der städ-
tischen Verwaltung fest, daß die alte Brücke nur durch
eine Steinbrücke ersetzt werden dürfe. Rllerdings be-
standen zunächst noch starke Zweifel, ob das ohne Schä-
digung der Schiffahrt möglich sei. Rus den örtlichen
Verhältnis en, der Höhenlage der UIerstraßen, den Hoch-
was er - Ordinaten und der höchst zulässigen Steigung
der Fahrbahn ergab sich, daß die Brücke im günstigsten
Fall Durchfahrtsöffnungen von etwa 21-29 m Weite erhal-
ten könne; aber es war möglich, den Verkehr zu teilen,
derart, daß man eine Oeffnung für die Bergfahrt, eine für
die Talfahrt, eine drilte für den Uferverkehr mit kleinen
Boolen und eine vierte für die Flößerei bestimmte.
Die Schiffahrts-Sachverständigen, die zu Rategezogen
wurden, verhielten ich anfangs sehr ablehnend und er-
klärten, nur eine einzige, ganz große Oeffnung könne in
Frage kommen; sie behielten diesen Standpunkt auch in
der Folge bei, fügten aber hinzu, wenn aus anderen als
schiffahrt technischen Gründen eine solche Oeffnung
nicht zu erreichen sei, dann seien sie auch mit dem neuen
Entwurf, der Oeffnungen von 28,7 und 27,2 m vorsieht,
einverstanden. Damit ist bewiesen daß auch die rein
technischen Forderungen dehnbar sind und daß wir an
einem Entgegenkommen der Nur-Techniker bei verstän-
diger Verhandlungsweise durchaus nicht zu verzweifeln
brauchen. Darauf möchte ich noch hinweisen, daß die
untere Maininsel mit ihrem Baumbestand erhalten blei-
ben und das Gebäude der alten Brückenmühle in an-
nähernd den alten Formen wieder erstehen wird. Der
Mainarm auf der Sachsenhäuser Seite soll nicht, wie es die
Ingenieure geplant halten, eingeengt und in einen schlauch-
artigen Kanal mit geradlinigen Ufern verwandelt werden;
er wird vielmehr seine Rusbuchtung an der Landseite
beibehalten, eine Forderung des Denkmalschutzes, die
nicht unerhebliche finanzielle Konsequenzen haben wird.
So ist an dem Entwurf, obwohl er allen Rnforderungen
des Verkehres Rechnung trägt und sich in seiner äußeren
Erscheinung durchaus als neuzeitliches Bauwerk dar-
stellt, gewissermaßen jeder Stein eine Konzession an die
Denkmalpflege, die ihre Rufgabe nicht darin erblickt,
das Ueberkommene unter allen Um tänden festzuhalten,
sondern, wo es nicht anders geht, zu zerstören und neu
zu gestalten, Neuem aber dann eine Gestalt zu geben, die
mit der Umgebung in künstlerischem Einklang steht."-
:ee~~ntlich herabgesetzt. ie haben sich auch bereit fin-
s .. as .en, den unvermeidlichen Damm nicht wie e ur-b~~~~hch geplc;tnt ~ar, vor der am Main gelegenen Ger-
Zu ~hle vorbelzufuhren, sondern ihn hier landeinwärtdasver.~ge!l' 0 wird hier ein kleines Vorland verbleiben,
den 21 emem schönen Baumbestand noch halbweg an
die f u tand. zu Goethes Zeit erinnern mag, wenngleich
hie ~rtSCBh.reilende Industriali ierung der Main-Ufer auch
r.a ild schon stark verändert hat.
N ~mschneidender als diese Maßnahmen wird aber derWi~u a.u der RIten Mainbrücke ein, ein Problem,
B .. ts In Dresden beim Neubau der Friedrich Rugust-Ii;u~ .e 0 vortreUlich gelöst worden i t. Das Problem
o g ~n Fr~nkfurt ähnlich; noch augenfälliger aber als in
Mres en bildet die alle Brücke fa t wie eine geschlossene
d ~uer das Bindeglied zwischen den hart an die Ufer ge-z~,!ngten tCl;dlteilen. Die an sich nicht große Lücke
du IS~hen .belden Stadtteilen wird zum Teil ausgefüllt
altrc zwei. Inseln mit herrlichem Baumbestand und dem
di en ~asslgenGebäude der ehemaligen nrückenmühle;
h e ~rucke selbst, wie sie durch Umbautcn mehrerer Jahr-
wunk ert~ alImählich geworden i t, i t ein wuchtiges Bau-
m
er
, die ober- und unterliegenden Teile des Flu ses
biihr trennen.~ als v~rbindend. l\lles in allem ein tadt-
Ii d, des en kunstlensche Voraus etzungen ziemlich klar
s eren. Es ent teht nun die Frage: Können diese Voraus-
b: Zungen ,';Jnd als.o auch die Wirkungen bei einem eu-
d' u ?er Brucke beibehalten werden? Das war die Frage,s:~ ~fh der Denkmal chutz vorlegen mußte. Selbstver-
h an Ich hat er zuerst auch erwogen, ob der eubau über-
aupt erforderlich sei; aber diese Frage mußte bejaht;.er~~n, nachdem unbestreitbar nachgewiesen war, daßkl~ messungen der Brücke weder für den chiHsver-
e r noch für den Verkehr von Ufer zu Ufer nach Erbau-kn~ de~ 0 thafens ausreichen würden. Für den Landver-S~ r hatte man vielleicht eine neue Brücke an andererabell~.baue,~ können, wegen des ~chmsverkehres hätte
er le Brucke dann doch demoliert werden müssen -
undd
das Stadtbild wäre dadurch ohne Frage verschandelt
~vor en. E war deshalb auch nicht angängig, nur den
bber der chiffsrinne liegenden Teil der Brücke umzu-
abuen, den übrigen Teil aber unangetastet zu la sen, ganz
d gj3ehen davon, daß dadurch die künstleri che Einheit
es auwerkes zerstört worden wäre.
h' Rls Vor mehreren Jahrzehnten die auf einen eubau
.1l~U la.ufenden Bestrebungen einsetzten, kümmerte man
IC wemg um die Erhaltung des tadtbildes und in der
-r:at best~ht ein Entwurf aus dem Jahre 1 9 ,der die Schiffs-
nnne ~It.ei erner Brücke von 100m Spannweite mit einemg~walhgm die Luft ragenden Obergurt überspannt. Daß
eme solche Brücke den Rnforderungen des Verkehres
Vermischtes.
.. ~audlrektor v. Bach Ehrenbürger von Stollberg. Dic
tadhschen Körperschaften von toll berg in achsen er-
nannten den Baudirektor Prof. Dr.·Ing. h.c. v. Ba ch In tut!-
gart zUI?,1 Ehrenbürger von. tolIberg.. Prof. v. Bach ist
a!ll3. Marz 1 47 in Stollberg Im Erzgebirge geboren und
gmg von hier aus 1 3 als SchlossergeselIc auf die Wan-de~schaft. Eigener Tatkraft verdankt er also sein in theo-
rehsch.er und praktischer Beziehung gleich hohes Rnsehen
und ~me einIlußreiche teIlung im Fachleben. -
Die Einweihung des Berliner Osthafens an der Ober-
shree, die am 28. September d. J. in Gegenwart zahlrei-f er Ver~reter d~r Regierung, der Städte liamburg, Bres-
dau, tethn. Berlln und ihrer Kaufmannschaft statlgefun-
e.n hat, bildet den glücklichen Rbschluß eines umfang-
Wichen, für dieVerkehrs-EntwicklungBerlins bedeutsamen
erkes, zu dem der Stadtbaurat der Tiefbau -Rbteilung,
Geh. Brt. Kr aus e, schon bald nach seinem Dienstantrilt
Sor 1'!le~r als 15 Jahren die ersten Pläne aufgestellt hat.
VChwlengkeiten, die zunächst in den Krel en der Stadt-
erwallun~ selbst lagen, die sich scheute, den neuen Weg~u be chreilen, selbst für die Befriedigung der Bedürfnisse
h~s Handels durch Hafenanlagen mit Bahnanscbluß, Lager-
auser und moderne Entlade-Vorrichtungen zu sorgen,
dCl;nn lanR:wierige Verhandlungen mit Nacbbar~emeinden,
rmt der ~lsenbahn-Verwallungwegen desGI.elsanschlus-
s.es an die Staatsbahn, außerdem wirt chaftbche und Ta-
Wfragen haben die Inangriffnahme des jetzt vollendeten~rkes bis zum Jahre 1910 hinaus geschoben. Daß es~el d~m gewaltigen Verkehr auf den Wasser traßen Ber-
~nsi.~n denen, wie der Minister der öffentlichen Rrbeiten
U uhrte, ein Netz von 1200 km Wa serstraßen zu am-
~enläuft, die eine Verbindung mit den blühendsten Pro-
vinzen des Reiches, mit den deutschen Häfen au ord-~.nd Ostsee und durch diese mit dem Rusland herstellen,
mem Bedürfnis entspricht, ist unleugbar, denn, wie auch
8. Oktober 1913.
der Oberbürgermeister in seiner Einweihungsrede her-
vorhob, die bisherigen Einrichtungen haben den Rn-
sprüchen des neuzeitlichen Verkehres, den Bedürfnissen
der Schiffahrt, die z. Z. in Berlin jährlich etwa 6 Mill. t ein-
und ausführt (1906 ogar Mill.) und damit Berlin zu einem
der größten Binnenhäfen Deutschlands mach t, schon lange
nicht mehr genügt. Die l\nlage des mit einem Ko tenauf-
wand von 17,3Mill.M., einschl. des städtischen Grund und
Bodens, hergestellten Osthafens ist aber nur der erste be-
deutende Schritt auf diesem neuen Wege der städtischen
Verkehrspolitik. Der Westhafen bei Plötzensee, für den
bekanntlich schon seit längerem der Grund und Boden
mit 9,5 Mill.Rufwand erworben worden ist und für den im
Ganzen nach dem vorliegenden Entwurf 35,5 Mill. M. auf-
gewendet werden sollen, wird der nächste sein, um vor
allem den Verkehr zu befriedi~en, der Berlin durch den
neuen Groß chiffahrtsweg Berlln-Steltin zugeführt wer-
den wird. Leider haben auch hier Schwierigkeiten
ver chiedener Rrt, namentlich hinsichtlich des Bahn-
Rnschlusses, die. Inangriffnahme der Rrbeiten verzögert,
sodaß nach Eröffnung des neuen Schiffahrtswege im
Frühjahr 1914 jedenfalls noch einige Jahre vergehen wer-
den, ehe die Hafenanlage betriebsfertig dasteht.
Der neue Osthafen besitzt kein abgeschlos enes Ha-
fenbecken, sondern an dem verbreiterten Strom, von dem
die tadtgemeinde eine Fläche von 31000 qm zum Preise
von 740000 M. erworben hat, ist eine Kai-Rnlage von fast
1,4 km Länge und 65 m Breite geschaffen, die mit Gleisen,
chuppen, Lagerhäusern und Kranen ausgerüstet ist und
durch Gleise welche die Ringbahn im Tunnel unterfahren,
Rnschluß an den Nordring und die Rangierbahnhöfe von
Rummelsburg und Lichtenberg erhalten hat. Die Hafen-
züge werden dem Hafen dur~~ ~ie Staatsbahn zugef~hrt,
dann werden sie durch stadtische Hafenlokomohven
gruppenweise geordnet und nach den einzelnen Ladeplät-
zen gebracht. Die abgefertigten Wagen werden ungeord-
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Wettbewerbe. f' einIm Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen ur 152neues Rathaus in Potsdam ist die staUl.iche Zahl v.oRus-1\rbeiten eingelaufen. Die gute Vorbereitung un~ ~~resse,stattung des Wettbewerbes, vor allem auch ~as n . kungdas die 1\ufgabe darbietet, haben demnach.lhre ,W~~es istnicht ver agt. Der Zusammentritt des Prelsgencfür den 1\nfang kommenden Monates zu erwarten. -uckeErgebnis des Wettbewerbes für eine ~isenbet~ntBßnge_in Pforzheim. Zur Erlangung von Entwurlen ne s kiser-boten für eine Eisenbeton-Brücke im Zuge.der Be.nc n en-Straße zu Pforzheim hatte die Stadtgeme1OdE.e1O~eton­geren Wettbewerb unter sechs Firmen des Is~n bedin-flaues au geschrieben und in 1\~.ssich! gestellt,.~ur vongungsgemäß eingereichte Entwurfe eme Ve:gutuptt alsje 500 M. zu bezahlen. Der dur~~ d~s Prel~.gen~ ern-beste bezeichnete Entwurf sollte fur die 1\usluhru gAUS-pfohlen werden. Von den sechs ~ dem enge~e! frist-schreiben beteiligten Firmen waren sle~en E?twur ~ demgerecht eingereicht worden. Das Pr~lsgen~htHan Geh.außer den Vertretern der Stadtgememde die r· aUSHofrat Prof. F ö r s t e r aus Dresden un~. Pr~1. Ka'y s ~men,Darmstadt als auswärtige Sachverstandlge t,=llnt'! mig,beschloß in seiner Sitzung vom I. Oktober ems 1mVer-für sämtliche Entwürfe die in 1\ussicht genommene I mitgütung von 500 M. zn beantragen und den Entw~\ diedem Kennwort "Fre ier Flußblick" als. besten uurtes1\usführunR zü emplehlen. Als Verlasser dlese.s ENtwstadtwurde die Firma Wayss & Freytag ~.-G. 10 e~ lest-a.H. in Verbindung mit Pro!' Bonatz 1!1 Stuttgar Rei-gestellt. Die weiteren Entwürle .wurden 10 lolge~~evor _henlolge bewertet: 2. Entwurl mit dem Kennwor . i(Sieg-stadt", Verlasser: Firma Hüser&Cie.,Oberkas~r'l1er_kreis) in Verbindung mit dem 1\rchitekten H. u e"Erkelenz in Köln; 3. Entwurl mit dem Kennwor.t: "~ip;ig;Verlasser: Zementbaugeschält Rud. Wolle 10 esser:4. Entwurl mit dem Kennwort; "Fla.ch bo.ge.n~,~eElatwurlZementbaugeschält Rud. Woll e 10 "LeIpZIg, .. nFirmamit dem Kennworl: "Neue Form , Verlass~r. rbin-Dyckerholl & Widmann l\.-G. in Karl~ruheI~ Vearm-dung mit dem Architekten Prolo Paul Me Ißne VnPsser:stadt; 6. Entwurf mit dem Kennwort: "Enz", ~r aba u,Aktiengesellschalt für Beton- und Monle\sen_Filiale Stultgart; 7. Entwurl mit dem KenD\~ort: "F~ ·ro.-lest",Vcrlasser:Firma Röding&Sto bermPlorzb el Zu"Verfasser" und "Mitarbeiter" bei Wettbewer ~D'ligerdiesen Bezeichnungen, die in den I~tzten Jahren haFalleSaultreten,erhielten wir aus Anlaß emes besonderendie folgende Zuschrift:
. . No. 78"Ihre otiz über den Wettbewerb Carl~wltz 10er höl-der "Deutschen Bauzeitung" veranlaßt mich ~u dbeiter"lichen 1\nlrage,ob zwischen"Verlasser" und "M~arher alsrec~tlich unterschieden wird. W'!-r Hr.. We}zen a~em am"Mit-Verfasser" oder nur als "MItarbeiter von i\rch i-Wettbewerb berechtigt Teilnehme?den gena!1nt~I~ter nurtekten-Kreisen ist es nämlich übl~ch,den Mlt~\el n Ver-al den l\uslührenden und nicht als gels Igelasser anzusehen.
. einem1\uch interessiert mich folgender Fall: Kann ~el AUS'beschränkten Wettbewerb ein" Eingeladen er. tU:n undarbeitung seines Entwurfes einen Herrn heranzle . lIeichtihn als Mitarbeiter bezeichnen? Ist. das vle nichtgestattet, wenn der Mitarb~iter beza~1t Wird,. od~Beteili­gestattet wenn dem Mitarbeiter nur eme Gewmn . N"gung in Russicht gestellt wird?
. 1\. D. 10hli~ZU-Wir möchten dieser 1\nlrage noch dle.lolgeFdfl _ derlügen: Wie liegt re c h tl ich der th~.o~ehsche a rage _,moralische Teil de Falles steht volhg auße~ F s räum-wenn ein engererWettbewerb auf die Bewerbe~e~e ist undlich bestimmt umgrenzten Gebietes beschr.an h er amein Bewohner dieses Gebietes, der als Tellne meinemWettbewerb aufzutreten wüns~ht, lä!3t sich v~1 anler-Kollegen außerhalb dieses Gebietes emen ~nt~ roit nurtigen, den er dann ohne weitere Selbsta!bel~ 0 ~r_geringer Mitarbeit als seinen eigenen emr~lcht erer Zei-Wir tragen diese Fragen dem Leserkreise uns ere jU-tun~ vor, werden aber nicht verl,=hlen, auch unsZU "er-rishschen Mitarbeiter darüber zu emer 1\eußerunganlassen.
---In Iurn EnlwUr eInha\l: Der engere Wellbewerb zur Erlanl!~ng ':'~kbe Kabell<rll!'eein neues Qerichlsj(ebäude !Ur New -Vork. - euzelleichterungen ,mund ihre R.nwendung auf das Bauwesen. (Schluß.) - \lEr MainbrUcke undQeschältshausbau. - Zur Frage des Neubaues d% D: en VermischIes. -der Eindeichung der R.\lsladl von Franklurl am am, -
_
_Wellbewerbe.
"OnBildbeilage: Der engere Wettbewerb .~udr E.rl'N~:fork.Entwürlen für ein neues Gerichtsgebau e lD
-
. Q b H in BerUn.Verlag der Deulschen Bauze.lunl!. . m. i ' nn in BerUn.FIlr die Redaktion verantwortlich: R.lberl 11Zl ~:ber in BerUn-Buchdruckerei Qustav Schenck Nachllg. P. • I
No.8.
net zusammen ge tellt und wieder von den. Staatsbahn-Lokomotiven übernommen. In den LadegleIsen des I-!"a-Ien können etwa 200 Wagen gleichzeitig i\ulstellung lin-den. Die Kai-1\nlage zieht ~ich zwi chen der Oberbaum-Brücke und der Ringbahnbrücke am Bahnhof Trept?wam rechten preeufer am sogen. Stralauer i\nger hm.Dreiundzwanzig Oderkähne größter i\bm.essung könnenhier gleichzeitig löschen und laden. Es smd dazu Kranebi zu 30 I Traglähigke!.t vorge.~ehen. 1\m qstend.~ desHafen i t aber auch lur das1.0 chen von Ziegelkahnenin der üblichen Wei e durch 1\uskarren Gelegenheit ge-geben. Hier können 12 Kähne vor Kopf liegen.1\n Hochbauten zeigt das etwa 9 ha große HaIenge-lände in der Mitte da Verwaltungsgebäude, ein 1\rbeiter-peisehaus, Lager .chuppe~ für den Durchgangsverkehrund einen au 3 Emzelspelchern bestehenden SpeIcher-block mit einer Ge amtlänge von 108 01 bei 27,5 m Tiele.Der Bau erhebt sich bis zu 41 01 Höhe über Gelände undhat mit Keller- und Dachgescboß Stockwerke. DerMittelbau dient al Getreidespeicher und be itzt 2 Eleva-toren von je 30 I tundenleistung und ist mit allen Ein-richtungen für die Reinigung, Umstechung, Verwiegungund ackun~ des Getreides ausgerüstet. Der 1\ntrieb allerMaschinen Ist elektrisch. Der Speicher kann rd. 10 000 Iloses Getreide und 16000 I Stückgut aufnehmen. Ein be-sondere Kraftwerk, das mit 3 Dieselmotoren ausgerüsteti t, erzeugt den erforderlichen elektrischen Strom. 1\lleBauten zeigen trotz ihres Charakters als Nutzbauten an-sprechende Formen.
.
.Der Haien besitzt lerner eme 1\nlage zur Sicheren1\ulspeicherung von I MUl. I Ben~in und aDd~ren feuer-gelährlichen Flü sigkeiten i?, 36 Em.zel~anks,~.le un~er.derErde liegen Kohlenlagerplatze mit emer Loschemnch-tung von 70 I' t. Leistungsfähigkeit, eine? Ziegel!~gerpl~1tzmit fahrbarer Kranbrücke usw. 1\n FreIlagerplatzen smdrd. 1,3 ha vorhanden. -Die neue Ei enbabnhochbrücke bei Rendsburg überden Kai er Wilhelm-Kanal ist am I. Oktober ds. Js. demVerkehr übergeben worden. Sie liegt, wie die anderenHochbrücken bei Grünental, Levensau und Holtenau,42 01 über dem Was erspiegel des Kanale, sodaß sieauch den größten Schillen die Durchfahrt gestattet. Umdie e Höhe mit der geringen Steigung von 1: 150 zu er-teigen und an den alten Bahnhof in Rendsburg wie-der anzuschließen, war auf diesem Uler eine Rampen-Ent icklung in Schleifenform erforderlich. Nur ein Teilder Rampen ist aus dem bei Verbreiterung des Kanalesgewonnenen 1\ushub ~eschüttet worden. Bis auf diesenTeil und einige massIv gewölbte Unterlührungen in denDämmen ind die Rampen ebenfalls in Eisen und zwaraul der Rendsburger eite in 1260 01 Länge, gegenüber aul10m Länge er tellt worden. Mit 1\usnahme einer alsRahmenträger ausgebildeten weiter gespannten Brückeüber den Kreuzungspunkt in der Schleife sind die Ram·penbrücken al Blechträger auf hohen Gerüstpleilern aus-gebildet. Die Brücke über den Kanal selbst hat 295 01Länge und dabei eine Mittelöllnung von 140 01 Stützweilevon Milte zu Mitte Pleiler, die durch Ireie Vorkragung mon-tiert orden i t. Die Gesamtlänge der Eisenkonstruktionbeläuft ich auf nahezu 2,5 km, das Gewicht der KanaI-Brücke auf 3700 I der Rampen aui 13000 I. Es handelt sichal 0 um i\bmes ungen,wie sie kein anderesBrückenbau-werk in Deut chland aufweisen kann. Der Entwurf ist indem Brückenbauamtdes Kanalamtes in Kiel, das dem Reg.-Bmstr. Voß unlerstellt ist, bearbeitet worden. Die 1\us-lührung der Kanalbrücke ist durch die Gut e h 0 II nun g s-Hütte, der Rampen durch C. H. Juchow in Dortmundbewirkt worden. Die eigentliche Bauzeit betrug 11/ 2 Jahre.Der Bau wurde notwendig, um die Störungen zu beseiti-gen, die dem Kanal- und Eisenbahnverkehr aus dem Vor-handensein der beiden, bei der ersten 1\nlage des Kaiser'I ilhelm-Kanales lür ausreichend erachteten Drehbrückenerwuchsen. Diese Drehbrücken hätten aber auf alle Fälleumgebaut werden müssen, da der Kanal bei ~er jetzigenErweiterung in derKanaisohle von.22 aul. 44 01,10 der.Was-ertiele von 9 auf 11 m gebracht Wird. Die WasserspIegel-Breite wächst dann an der Baustelle von 67 auf 103 m.Dadurch wären sehr schwere Drehbrücken bedingt wor-den talt deren man aus Verkehrsrücksichten gleichHo~hbrückenherstellte. Um die neue Brücke auch demtraßenverkehr dienstbar zu machen, soll sie gleichzei-ti~ als Tragkonstruktion für eine Schwebel~hredienen.D,e Kosten der eisernen Brücken nebst Plellern stellenich au15,7 Mill. M., der ganzen Brücke~-und Rampen-Kn-lage von elwa 7,5 km Länge aul 13,~ MIII. !y\.Von den Hochbrücken des Kaiser Wilhelm - Kanalesist jetzt nur noch die Brücke im Zuge der Marschbahnau zoIühren, welche die Drehbrücke bei Taterplahl er-etzen 011.-
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DEUT'seHE BAUZEITUNG
?CLVII.JAHRGANG.N~82 BERLIN, DEN 11. OKTOBER 1913.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues
Gerichtsgebäude für New-York.
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen Seile 743, 744 und 745.
as die besonderen Verhält- dessen Durchmesser 112Fuß=34,16m beträgt, der da-
nisse des zur l\usfUhrung mit 10 Fuß oder 3 m weiter ist, als die KuppelhaIJe des
gewählten Entwurfes von Pantheon in Rom. Rn dieser ZentralhaUe liegen die
Guy Lo weIl anbelangt, so Rufzüge, die der Besucher zur Rufsuchung der Stock-
wird das Gebäude eine Flä- werke, in denen {'r seine Geschäfte zu besorgen hat,
che von rund 120000 Qua- benutzen kann. Es war im Programm fUr den Wett-
dratfuß = 11150 qm bedek- bewerb verlangt, daß so viel wie möglich von den
ken. Der Durchmesser der Remtern der Gerichtshöfe im Erdgeschoß angeord-
Kreisfläche beträgt etwa net werden sollten, sodaß Diejenigen, die nur ein-
500 Fuß = 152 m und auf ihr fache Geschäfte zu besorgen haben, sich auch nur
. steigt das Gebäude bis zu die kürzeste Zeit im Gebäude aufzuhalten brauchen.
eJne~ Höhe von 200 Fuß = 61 m an. Vier achtsäulige Demgemäß liegen im Erdgeschoß die Räume fllr den
Pohrhken korinthischen Stiles und mit figuren ge- County·Clerk (Provinzial-Sekretär), Warteräume, Be-
Sc mUckter Rttika gewähren in den beiden senk- ratungszimmer, sowie Räume für alle die Geschäfte,
recht zu einander liegenden Hauptachsen oderDurch- die ohne den Beistand eines Gerichtshofes erledigt
messern des Gebäudes Zutritt zu diesem. In 8 Ge- werden können. Fünf Geschosse sind dann den
schossen tUrmen sich mit Rbsätzen die Baumassen Räumen fUr die Behandlung der Gerichtsfälle gewid-
hU~; die beiden unteren Geschosse sind zu einer Ein- met. Sie sind auf den Stadt-Gerichtshof (City-Court),
eIl zusammgefaßt. Ruf sie folgt eine Rrt Zwischen- sowie auf den Obersten Gerichtshof (Supreme Court)~te~fhoß, ~as einer dorischen peripteralen Säulen- verteilt. jeder Gerichtshof ist mit den nötigen Zeu-
Ge un!!, dIe das Gebäude in der Höhe des 4. und 5. gen- Beratungs- und anderen Räumen ausgestattet.
S eschosse.s mit S.äulen umzieht, gewissermaßf n als Sow~hl für die Richter wie fUr die Beisitzer ist die
tylobat dle,nt. DIese Säulenstellung trägt das 6. Ge- Möglichkeit gegeben, auf privaten Wegen voQn ihren
aChoß als e!ne Rrt Rtlika, auf weIche die obersten Diensträumen zu den Gerichtssälen zu j!elangen.iesc~o se In starker Zurücksetzung folgen. So er- Diese sind in der Haupt ache in ihrer Größe..dem
gibt sIch da.s Reu~ere in wohl abgewogenen Verhält- festgestellten BedürfnisangepaßI. Besonderen Fallen,~rbs~n als eIne freie Rufnahme und selbständigeVer- den causes c~l~bres" jedoch dient ein Gerichtssaal,
Gr eitung des Gedan.kens des Ko.losseums oder des der i500 Menschen zu fas en vermag und einen der
R abmales des H~dnan, ~er heut!gen Engelsburg in Haupträume der inneren Gestaltung bildet. Im.7' undm~m. Es steh~ zWischen dIesen belden antiken Denk- 8. Geschoß liegen die Rrbeitszi.mmer de~. RI~hter,
d ern, wobeI es mehr nach der Seite des Grabmales ihre Bibliothek ihre BeratungszImmer. Fruh tUcks-
ves I;Iadrian neigen dürfte. ein Eindruck, der sich räume' und andere verwandte Räume. Eine Terrasse
derstärkt, wenn man sich zu dem Gebäude das Zelt- in 200 Fuß = 61 m Höhe dient der Erholung der.. Ge-
dac~denkt, das die Wiederherstellungs-Entwürfe für richlsbeamten' sie läuft rings um das ganze Gebaude
as rabmal des Hadrian zeigen. und von ihr a~s werden sich bemerkenswert~1\us-
al Der Recht. suchende Bürger kann das Gebäude blicke auf den Verkehr der Stadt erge?en. DI~ 1\r-
d so von 4 Selten betreten. Ndch Durchschreitung beitsräume der Richter sind bequem mit denen Ihrer
ger Vorhallen und säulengetragener Zugang hallen Sekretäre verbunden und so in sich abgeschlo~sen,e angt er in einen zentralen, krebrunden Raum, daß die Beamten vor jeder Störung bewahrt bleIben.
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Die künstlerische l\usschmückung des Gebäudes
wird den l\ufwand und die WUrde zeigen, auf welche
die Bestimmung des Bauwerkes hinweisen. Zu bei-
den Seiten der Treppenanlagen vor den vier Porti-
ken und auf diesen selbst werden Figurengruppen
und Einzelfiguren aus Marmor stehen, welche die
großen Gesetzgeber von den Zeiten des Moses und
Solons bis zu Marshall und Rent darstellen. Die
Obergeschosse werden durch symbolische plastische
Gruppen geziert werden und den Rbschluß des Ge-
bäudes wird ein reicher plastischer Fries bilden.
Das Gebäude wird eine unmittelbare Verbindung
mit einer l\bzweigung der von Süd nach Nord lau-
fenden Untergrundbahn haben und damit auch in
dieser Beziehung mit dem Verkehr so nahe wie mög-
lich verbunden sein.
Von den übrigen Entwürfen des engeren Wett-
bewerbes bringen wir in No. 81 zunächst noch den
der l\rchitekten George B. Post & Söhne in New-
Yorkzur Wiedergabe. Diesel\rchitekten haben dem
Grundriß ihres Gerichtsgebäudes eineT-förmige Ge-
stalt mit im Erdgeschoß einem großen bedeckten
Lichthof und vier kleineren Innenhöfen, in den Ober-
g~schossen mit drei großen Innenhöfen gegeben.
Em Haupt-Eingang ist nur an der Seite des vor prin-
genden ßauteiles angenommen. Ungemein weilräu-
~ig sind die Hallen des Erdgeschosses, die sich um
die große Wartehalle für das Publikum legen, die der
Franzose mit »Salle des pas perdus" bezeichnet, was
unserer deutschen Wandelhalle entsprechen würde.
Von einer langgestreckten, quer gelagerten Halle, die
dem rückwärtigen Bauteil in voller l\usdehnung vor-
gelagert ist und an ihren beiden Kopf-Enden Neben-
Eingänge be itzt, sind in übersichtlicher Weise die
weiteren Raumgruppen des Erdgeschosses zugäng-
lich. In den Obergeschossen vereinfacht sich das
Raum ystem durchdie l\nlage der 3großen Innenhöfe.
Von außerordentlicher Schönheit ist die l\rchi-
tektur. Ruch sie knüpft an Vorbilder des alten Rom
an und verwendet am Mittelbau in geistreiche~Wei~~
die Motive der Thermen und der römischen Tnump
Bögen. Der glatten Behandlung der zusammen ge:
zogenenMiltelgeschosse folgt eine die ga.nze Vord:r_
Fassade und die Rücksprünge durchZIehende °h
rinthische Halbsäulen - Stellung, deren So~k~l dg~~i_
ein Zwischengeschoß gebildet wird und dIe 1m. m
gendreiObergeschossezusammen laßt. Uebe~elßßrt
reichen Hauptgesims erhebt sich dann al~ eIßel\uf-
l\ttika-Geschoß das oberste Stockwerk. Dieser
bau ist von außerordentlich edler Hattung. R' m
Der Entwurf, mit dem die l\rchitekten Mac 1rb
Mead &White in New-Yorkam e!1ger~nWettbe~~er
teilgenommen haben, ist auf der BIldbeIlage zu d~e d
Nummer sowie in den Grundrissen S. 744 und 7~ ~~e
in dem Schnitt S. 743 dargestellt. Mit der Umnßh~t_
des Grundrisses folgen diesel\rchitekten ~enVerhtzU_
nissen der Umgebung. Ruch sie legen dIe Haup de
gänge an die nach Süden gerichtete Haupt-Fassa 'k~
ordnen aber westlich und östlich bedeutsam
Z
en~nd
kelte Neben-Eingänge an. Einen großen. ug. en
hohe Schönheit besitzt das Hauptgeschoß mIt se;;lei_
vier Innenhöfen. In den weiteren Gescho~sen a e
ben die VerbindungsllUgelliegen, sodaß dl~ l\S17i3
sich nach Norden u-förmi~öllnet; der Schntlt .
zeigt die entsprechenden l\nordnungen. e-
Weniger glücklich als in den bisher besproches
nen Entwürfen ist bei dieser Rrbeit der l\ulbau der
l\eußeren. Ohne Zweifel ist hier die Bewällig~n~dheGeschoßzahl nicht geglückt. Wenn auch dI~ 0 zU
Schönheit der unteren Teile des l\ufbaues ntcht die
bestreiten ist, so lehlen den oberen Geschossen nU-
l\bstimmung, die sie gegen das Hauptgeschoß g\h-
gend zurücktreten läßt. Hier stehen sich zu glei
wertige Massen gegenüber. . en
Eine sehr bedeutende l\nlage mit eigenartt~re
Zügen stellte der Entwurf der l\rchilekten Ca{~'ese
& Hastings in New-York dar. Wir hollen, au I
Rrbeit später noch zurückkommen zu können. -
Ueber Bauberatung.
Rus einem Vortrag des Hrn. l\rchitekten RdoH Henrich aus Urnberj:( auf dem ersten Verbandstag der
.Deutschen Freien l\rchitektenschaft" in Leipzig 1913. G
d e-medner hielt einleitend eine Umschau über das, Neue Planungen anzulertigen ist nicht. Sache errdenwas aul dem Gebiete der Bauberatung in schältsstelle ; geschieht das ausnahmswel.se, so weVer-Deutschland bis zum Jahre 1913 organisiert diese 1\rbeiten unter die 1\rchitektenmitgheder ?~senwurde. eins verteilt, allerdings zu niedrigeren Honorarsa znamt-
.. lf! Sa ch sen haben sich der»Verein lür Die Leitung der Bauberatungsstelle erfo!gt ehre tszu'""-"""'~"--'."'l achslsch~ Volkskunde" und der »Sächsi- lich durch beamtete 1\rchitekten. Der heutige Stanußer
sche1\rchl!ekten-Verem" zus,!mm~ngetan und einen1\us- schuß beträgt 37000 M. und der ganze Etat 60000~,ubera-sc~uß .gebildet zur pneg~ ~eunathc~er Kunst und Bau- der HauptsteIle in Dresden bestanden 1912 28 a
w.else In Sachsen und Thurmgen. Dieser 1\u schuß übte tungsstellen. . . nige
die B!luber?,tung aus bis .1906, in welchem Jahre sich die Br em en besitzt zwei Bauberatungsstellen. DleJe iner
l\rbelt so hautte, daß an eme ehrenamtlicheTätigkeit nicht des»Vereins lür niedersächsisches Volk~!um" und rt~e1te,me.h~ gedach.~ werde~ konnte. Nachdem der Staat 15 OOOM. 1\rchitekturgruppe arbeitet kostenlos l.ur Unbe~. ktenBe~hllle gewahrte, gmg daraus der"Verein sächsischer erhebt einen kleinen Prozentsatz bei mittleren 0 J~ran­H~lm~tschutz" he~vor:. Er errich.tete ei';te Geschäftsstelle und verweist größere an Privatarchite~,ten. Ma~l~sene,~t. e1Oe~. Geschaltsluhrer, zwei 1\rchltekten und dem staltete Meisterkurse und Sprechtage fur Baube stän-n~tig~n Buro:Pers.ona!. Vi.er 1\rchitekten und Vorstands- die Erlolge sind gering. Wichtiger ist die SachVi~h aul
mltgh~~er teilen SIC~. 10 die Leitung; im Bedarfsfalle tre- digen-Kommission des Bremer Staate~, welche serStän-
ten großere 1\usschusse zusammen. Der Erfolg ist ein das Gesetz vom Jahre 1909 stützt. Diese S,,:~hV: hdeIl1
sehr guter. 1907 wurden. 50 %, 1910 85 % der Vorschläge digen-Kommission besteht aus9 Mitgliedern, na'?1h~ rchi'
a!1genommen. 3~ !\rchlt~kten gehören dem Verein an; Hochbaudirektor, einigen Baubeamten u!1d pnvin~r In-
sie werden, s~welt sie es wunschen, beigezogen zur kosten- tekten. Ihr werden die Baugesuche von I~gend eDie Mit-losen Be!lrbeltu~g. vo~ Verbesserungs -Vorschlägen und stanz, die sie zu durchlaufen haben, zugewiesen. ie BaU-
haben dieser Taligkelt manchen bezahlten 1\uftrag zu glieder sind ehrenamtlich tätig. Erledigt werden ~ hten,
verdanken. gesuche entweder durch ein kurzes schriftliches Gu ~citung
. Das U,~~ern~hmertum und auch das Publikum sind durch flüchtige l\bänderungen oder durch 1\usa~r~ahren
mit der Tahg~elt der Bauberatungsstelle zufrieden. Es von Verbesserungs-Vorschfägen. Das letztereV annte
bestehen drei Hauptgruppen lür Bauberatung: Volks- soll nur ausnahmsweise Platz greifen. Da~ erst~en letz-
kun t und .. atur chutz, außerdem zwei 1\bteilungen lür Bremer Verfahren wird natürlich immer hmte~. JIl1erlor-Wo~nungsfursorge und Bebauungspläne. Das 1\rbeils- teren zurückstehen müssen, da dieses als Behor e üben.
!,{eblet de~. Ba';lberatungss~.elle umlaßt: Pllege der über- derlichenlalls auch in der Lage ist, einen Dr~cka'!tSd~r rä·I~~ferten landhchen und burgerlichen Bauweise, Beratung Redner hörte von Bremer Kollegen, daß sie. ml anz ein-
lur Bauten und 1\nlagen aller l\rt, Maßnahmen gegen die tigkeit keiner der beiden Beratungsstellen Sich g
Verunstaltu,';tg von Stadt und Land, sowie Erstattung von verstanden erklären können. e von
Gutachten uber alle d!ese Fragen. Die Geschäftsstelle In Preußen ist die ganze B.auberat.uI?g~~~~hein­k~n .von Jeder!:Dann m 1\nspruch genommen werden, Westen gegen Osten gegangen; so.f1Oden Wir In hinWest-sa~thche l\uskunlte und Gutachten werden kostenlos provinz die Bauberatung sehr entwIckelt, auc~no~ tJich ge-
gehefert, 1\uslagen wer~.en berech';tel. 1\uch Skizzen als falen und Ha~nover,währe~d sich in den weiter ~~ellenbe­Ver~es er~gs-Vorsch,~ag~werden I~ 1\\Igemeinen unent- legenen Provmzen ';tur veremzelteB~uberatuog Entstehengel.thc~.geh~lert, voll tandlge Bearbeitung nur ausnahms- finden. In den Rhemlanden haben Sich u!U das acht der
welse fur mittellose Gemeinden und Private betätigt. der Bauberatungsstellen besonders verdient ~eIl1 2
m ~.
"Ver.ein für Wohnungsreform" in Frankfurt der Haupt-
~erelR sowie der "Rheinische Verein für Volkswohlfahrt"d~r L" heini che Verein für Kleinwohnungen", außerde~
Je and~sv~rsicherungs-1\n taHen.
12 S;~ gIbt. 1D der Rheinprovinz Bauberatungsstel1en in
6 L ad tkr~lsen und 54 Landkreisen, 3 Stadtkreise und
.. an kreise tanden vor einem Jahr noch in 1\ussicht,;Rhr~nd außerdem auch ohne förmliche Stellen noch in
d' rel en Bauberatung au geübt wurde. Zumeist sind
Je ~er~tung stellen an die Kreisbauämter angegliedert,
nl;'r In el,nem Fall an einen 1\rchitektenverein. Während
~Irhso elD~ ausgesprochene Dezentrali ation sehen, hat
ZIC doch Im Laufe der Zeit das Bedürfnis eines engeren
lusa~rnenschlu ses geltend gemacht, und so finden wirbs großere, führende Organisationen die rheinische Bau-
~ratungsstell~zu Düsseldorf, die für den Regierungsbe-
Zirk 1\achen, dIe des rheinischen Verein für Kleinwoh-
EUI?gswesen in Düsseldorf und die des aar-Mosel vereins.
r s ISt nun außerordentlich erfreulich, in den Organisa-
dlOÖs-,Statuten der genannten Beratung stellen zu lesen,
a Sl~ alle eine Schädigung unserer tandesinteressen
vermelden wol1en und daß ihrBe treben daraufhinzielt, daß
tüchtige Privatarchitekten mit der Lö ung möglichst aller~auaufgaben betraut werden. Die Organi ation ist fast
I"?rner dieselbe. Unter ehrenamtlicher Leitung und Mit-
Wlr~ung eine Beirate von Kollegen arbeitet eine Ge-
schaftsstelle zumeist kosten los.
In Westfalen hat sich besonder die Bauberatungs-
stelle des we t1älischen Vereins zur Förderung des Klein-
Wohnung we ensverdientgemacht. In Hannover wurde
'Vor e!niger Zeit die Bauberatung stel1e des hannoverschen
erelD für Volkswohlfahrt eröffnet, der auch Mitglieder
unseres hannoverschen Zweigvereins angehören. Wie
u~s von die en mitgeteilt wurde, sind ie allerdings mitdl~ser Bauberatungs teIle nicht mehr zufrieden. Sie wird
seit langem nicht einberufen und der zur geschäftlichen
Unterstützung der Kommission angestellte technische Be-
a!l1 te erledigt alle Eingänge anscheinend elb t, 011 auch
die Entwürfe überarbeiten und dadurch die Privatarchi-
tekten fa t vollständig ausschalten.
.~us Bad e n weiß ich nur zu berichten, daß der "Ober-
IhelDl.sche Bezirksverein des badischen 1\rchitekten- und
ngemeur-Vereins· eine Denkschrift an alle Gemeinden
~~d al1e Baugewerksmeister auf dem Lande gerichtet hat,
le Zur Pflege der heimatlichen Baukunst auffordert und
11. Oktober 1913.
in wefcher er SIch erbietet, hierzu mit Rat und Tat an die
Hand zu gehen. Wie ich erfahre,hat sich dieses Verfahren
auch auf die anderen Kreise ausgedehnt, sodaß überall
der Baukontrolle, die durch die Bezirksämter ausgeübt
wird, Kollegen beratend zur Seite stehen. Ob das auf dem
platten Lande immer genügt, muß dahingestellt bleiben.
Die Kunst- und 1\ltertumsdenkmäler sind durch Inven-
tarisierung und eine Kunst kommission geschützt.
W ü r tt e m b erg kann den Ruhm beanspruchen, die
älteste Bauberatungsstelle im Deutschen Reich zu be-
sitzen. Die der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
unterstellte Beratungsstelle für das Baugewerbe trat schon
am 1. ov. 1905 in Tätigkeit und wurde vom ersten Tage
an stark in 1\nspruch genommen. Ihre l\ufgabe besteht
darin, sämtlichen Zweigen des Baugewerbes sowie den
Behörden mit sachgemäßem Rat an die Hand zu gehen.
Private werden grundsätzlich nicht beraten, und es wird
vermieden, selbständig technische l\rbeiten auszuführen;
ferner werden baupolizeiliche und rechtliche 1\ngelegen-
heiten nicht erledigt.
Die Beratung erfolgt mündlich, auch telephonisch,





















hält sich mit allen
euheiten techni-



















Entwurf der f1.rchitekten Mac Rim, Mead & White in ew-York. Längsschnitt. verständige tehen
Der engere Wettbewerb zur Erlangung on Enlwürfen für ein neues Gerichtsgebäude für ew·York. zur. Verfüg~!,g für
Heizung, Lultung,
Beleuchtung, elektrische 1\!1lagen un.? dergl. DieGebüh-
ren sind sehr mäßig, mÜDdhche1\uskunft.e werden ko~ten­
los erteilt, für schriftliche und zeichn~,rJsc~e Ru kunfte
werden die Selbstkosten berechnet, fur Zeltil;ufwand ~
Ort und telle werden für die erste tunde biS 10 M., fur
alle weiteren die Hälfte in 1\nsatz gebrac~t.. .. .
Der Vorstand muß bestimmungsgemaß eil? tuch~lger,
erfahrener Privat·1\rchitekt sein; z. Zt. bekleidet die en
Posten Prof. Schmohl, der zugleich auch Di~ektor der
Baugewerkschule in Stuttgart ist.. Ihm ~ur S~Jte stehen
zwei Baugewerksmeister und ein bIS zwel.1\rchltekten so-
wie das nötige Kanzlei personal. Der zweite Beamte m~ß
alle 2-3 Jahre durch eine neue Kralt ersetzt ~erden, die
aus der Praxis kommt, der drilte Beamte .blel~t, um b~­
züglich des Betriebes und der Erlahrung eIDe el!l~earbel­
tete Persönlichkeit an der Hand zu haben. 14 Belrate,dem
ganzen Land und al1en Berufszweigen entnommen, sollen
verhindern daß sich etwa einzelne von der Hauptstadt
sehr entfe;nt liegende Landesteil.~ ~enachtei!igt fühlen
könnten. Die Gesamtkosten, abzughch der Emnahmen,
trägt der Staat, sie belaufen sich auf 30000-40000 M. Ich
habe absichtlich die württembergische Beratungsstelle
für das Baugewerbe etwas ausführlich behandelt, einmal
7~J
weil ich mit einer 1\us-
nahme ihre Organisation
für gut halte, dann aber
auch noch auS einem an-
deren Grunde. Streng ge-
nommen ist sie ja etwas
l\nderes als die Baubera-
tungsstellen anderwärts,
denn sie ist bloß für Be-
hörden und für das Bau-
gewerbe da. l\ber gerade
um des letzten Umstan-
des willen halte ich sie
für wichtiger und richti-
ger als dIe anders ge-
dachten Bauberatungs-
stellen,denn sie legtHand
an die Wurzel eines
großen Uebels, an das
Pluschertum des Hand-
werkes, das sich immerda am schlimmslen gel-
lend macht, wo es selb-
ständig auftrilt und die
es überwachenden l\r-
chitekten auszuschalten
bemüht ist.Bis jetzt haben eS in
Bayern zwei private Or-
ganisationen unternom-~en,Bauberatung auszu-
uben. nämlich der "BaY-
erische Landesverein für
Wohnungswesen", dieser
namentlich für RleinhauS-u~d RleinwohnungsbaU,VIellach auch im Interesse
der Landes - Versiche-
rungs-l\nstalten. Weiter
übt Bauberatung auS der
"Verein für Volkskunst
und Volkskunde". Dieser
ist, wie ja schon sein a-
me sagt, aus den Bestre-
bungen des Heimatschut·
zes und der Denkmal-
pflege hervorgegangen,
er hat sich dem Ministe-
rium zur Verfügung ge-
stellt, um mit """Rat und
Tat an die Hand zU ge-
hen, wenn eine Einbuße
einer schönen Landschalt
oder eines Slädtebild~.S
zu befürchten ist. Die Ta-
tigkeit besteht in schrift-
lichen Gutachten und in
flüchtigen l\bänderu~gs­
Vorschlägen. Es soll nlChß
t
unerwähnt bleiben, da
der Verein mit seiner Be-
ratung manchmal recht-
zeitig eingegriIIen und SO
Gutes gestiftet hat; ~as
aber an derOrganisalion?em~Dgelt werden IIlU~'Ist emmal ihre zentrali-
sation in München, denn
es geht auf die Dauer
dochnichtan, jedeszube-
ratende Baugesuch nach
München zu schicken, eS
dort von einern l\rchitek-
ten flüchtig bearbeiten




zes nicht kennt wohl aber
den BetreUenden gleiCh
----------Entwurf der l\rchileklen
Mac Kim, Mead & Wh ite
in New-York.
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als Rrchitekten zu emp-
fehlen, während man an-
der eit die Mitarbeit von
Rrchitekten draußen im
Lande nicht annimmt.
Ruch bilden bei dieser
Beratungdieä lheti ehen
Rück ichten den Schwer-
punkt, technische werden
gar nicht und wirt chaft-
liehe wenig gewürdigt.
Vor nicht lan~erZeit hat
nun da Ministerium des
Innerenan die Kreisregie-
rungen und diese wieder
an die Magi trate eine
Rnfrage gerichtet in a-
ehen neu zu errichtender
Bauberatung stellen.Der
StadtmagistratNürnberg





Verein" je ein Gutachten
erbeten und auch erhal-
ten. Es ist al 0 wohl an-
Zunehmen. daß wir in Bäl-
de eine offizielle Baube-
ratung bekommen, sei es,
daß man höheren Ortesei~gesehen hat, daß es
Inlt der privaten Baube-
ratung nicht so weiter
geht, sei es, daß man dem
Zuge der Zeit folgend hin-
ter den anderen Bundes-
staaten nicht zurück-
stehen will.
. In Thüringen ist
eine neue Spielart von
Bauberatung in Weimar
entstanden. Bei der dor-
ti.gen Bauberalungsstelle
elOlau!ende Baugesuche
werden in der Baugewerk-
schule von Schülern un-
ter1lufsicht derLehrer be-
arbeitet und es wird darau!
gesehen, daß den Schü-
lern da zugewiesen wird,
Was aus dem gleichen Be-
zirkwiesie elbststammt.
Was soll man nun da-
zu sagen 1 Für jeden Ken-
ner der Verhällni se ist
es ganz klar, daß die Her-
ren Baugewerkschüler
nach Rb olvierung der
Schule, oder wenn sie die-
sevorherverla sen haben,
sich al die beru!enenBau-
berater fühlen und auf-
spielen werden. Dannha-
ben wir also nicht nur die
private Tätigkeitder Bau-
gewerk chullehrer, son-
dern auch noch die baube-
ratende der Baugewerk-
schüler zu bekämpfen.
Wie man die Pflege
heimatlicher Bauwei e
auf andere, richtige l\rt
betreibt, zeigen die Er-
gebnisse anderer Schulen
Zur Genüge, und wenn es
schon einmal in der Form
der Bauberatung ges he-
hen soll, dann verschaffe
., . . . .
.....--
• • • •
Entwurl der l\.rchileklen
Mac Rim, Mead & White
in New-York.
Der engere Weltbewerb zur
Erlangung von Enlwürlen
rür ein neues GerichIsge-
bäude für ew-York.
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ichd ch die chule theoretische 1aterial oder erledigte
1\kte der Bauberatung teilen, aber man bearbeite nicht
aktuelle 1aterial und ziehe dadurch ein tümpertum auf
die em Gebiete groß.
Zur Frage der land irt chaftlichen Baubera-
tu ng ill ich er ähnen, daß die ogen. Bauberatungs-
teIlen und Bauämter für landwirtschaltliches Bauwesen,
elche z. B. vom e tfäli chen und rheini chen Bauern-
erein, dem bayeri hen Land irt challsrat, von der
Land irt chalt kammer für die Provinz Hannover u. a.
errichtet 'urden und betrieben erden, keine Baubera-
tun tellen ind, ondern voll tändigel\rchitekturbüros,
die an eblich J!enau 0 arbeiten wie jeder private 1\rchi-
tekt. n ere itglieder i en aber, daß das nicht der
Fall i t, ondern daß ir e hier mit nternehmungen zu
tun haben, die ihren elb t beigelegten halbamtlichen
Charakter dazu benutzen, um unserem tand al erwer-
bendem 1ittel tand Konkurrenz zu machen. Das Gleiche
lindet ich in der Bauberatung teile in König berg, wäh-
rend die Bau teile de bayeri chen Land irt chaftsrates
ich 'enig ten in un eren Iränkichen, al mehr in-
du triellen Krei en noch wenig bemerkbar gemacht hat.
Wenn eine 0 neutrale und gewiß unparteii che Instanz
ie die .Zentral telle für olk wohlfahrt" derartigen Gebil-
den da Recht 'ehrt, ichBauberatung tellen zu nennen,
Lediglich die Nähe altehrwürdiger Bauwerke und der
Belestigungswerke suchte man zu schützen, und da~u hat
man ein Institut geschaffen, das zu beanstanden wIr I\r-
chitekten in ürnberg begründete Veranlassung h~tte!J'
So wie bei uns, wird es noch vielerorts sein, und WIe dIe
Frage heute liegt, müssen wir sagen, Baupolizei und ~au­
Beratung müssen zusammen arbeiten. Wo das geschIeht,
mag der nun einmal unvermeidlichen Polizei es zufallen,
die Einhaltung der Bauordnungen, der Gewerbe-Ordnung
und der vielen anderen gesetzlichen Bestimmungen zu
gewährleisten, die Bauberatung soll zwar in losel'?, Zu-
sammenhang damit, aber getrennt ihre Tätigkeit ausuben.
Bezüglich der Baupolizei ist es eine alte Forderung
von uns, daß sie nicht von juristischen, sondern von Bal;!-
Beamten au geübt werde, da sonstGelahr besteht, daß sIe
sich in bürokratischem Schematismus verliert. Und von
diesen Baubeamten mü sen wir fordern, daß sie erfahrene
Techniker ind, die es verstehen, im Sinne des Gesetzes
zu handeln, nicht nach dem Buchstaben. Daß die Baube·
ratung heute von der Baupolizei ausgeübt werden könnte,
halte ich lür ausge chlossen.
Die Baupolizei darf meine Erachtens mit der Bau-
beratung nur soweit znsammenhängen, daß sie ~e~ letz-
teren da Materiallielert und sie hört. Die Baupohzel mag
in Handhabung bestehender Gesetze Zwangsmaßregeln
1\bbildung 31. Im Rrei e rahrende Rab lkrane VOll Bleichert & Co. zur Berörderung aller Materialien beim Bau der
fest- und 1\u teilung. halle zu Breslau. tundenleistung 10 cbm.
eULeilliche I{abelkrane und Ihre l\nwendung aur das Bauwesen.
ird man ich nicht undern wenn wir die en die
tenzberechtiguns,r überhaupt ab prechen, denn da
i t ich die 1\rchitekten chaft um ihrer elbsterhaltung
illen chuldig, und 'ir ei en e treng zurück wenn
man in un erer I\blehnung oleher Bauberatungs teilen
nur den I\u!tlluß zünftleri cher Engherzigkeit sehen will.
Bauberatung und Baupolizei. 1\1s ich diese drei
'orte nieder chrieb habe ich mir ge agt, eigentlich hätte
die letztere die er tere überllüs ig machen sollen und Sie
erden mir ge iß bei timmen, wenn ich ag~, wären
un .er~ Baupolizeiorgane mehr Bauorgane und weniger
PohzelOrgane von alters her gewesen, so hätten wir wahr-
cheinLich heute keine Veranlassung, uns über Baubera-
tung zu un~erhal~en. 1\1 ich vor 15 ]ahre.!J nach ürnberg
~am.. habe Ich mIch s,re undert und en.tru tet, wie man e
10 einer olehen tadt, deren Kunst Internationalen Ruf
hat, in der die chönsten Bei piele alter Baukunst heute
noch vorhanden ind, zula en konnte, daß die Vorstädte
o verdorben urden, 'ie etat ächlich ge chehen i 1.
eb n einer ent etzlichen tilverwilderung und den Wer-
ken eine· kün lIeri chen Proletariates chlimmster Sorte
macht ich noch ein techni ches Pfuscherturn breit. Und
a tat zu allem Die em die Baupolizei?? Sie hat sich dar-
auf be chränkt, Polizei zu ein, und nicht einmal von den
P!!ragr~phen ~.er .Bauo!,.dnuns,r hat sieG~brauchgemacht,
dIe e Ihr ermoghcht hatten, be ernd einzugreifen.
7.t~
inl\nwendung bringen, die Bauberatung soll gütlich raten,
Lock- und Druckmittel in l\nwendung zu bringe!J kan~
ihr unter keinen Umständen gestattet werden, WIll marn
nicht ein auf die Dauer unhaltbares Korruptionssy~es
heranziehen. In der praktischen Durchführung wir. :r
sich wohl nicht anders machen lassen, al daß die bel ~ e
Baupolizei in doppelter I\usfertigung eingereichten PI~nn
in einem Exemplar an die Bauberatungsstelle ge!{e en
werden. Dabei wird auch zuvor grundsätzlich entscruedÜe
werden müssen, ob alle Baugesuche der Beratungsst.\
zugeleitet werden sollen oder nur die, bei denen das no ~
erscheint. Da letztere Verlahren würde voraussette i~
daß eine In tanz geschaffen würde, welehe die Ent~c ~
dung trillt, denn wir wollen nicht, daß diese Entschel~1-
etwa im Geschällsbereich eines untergeord1?:et~n aeS
polizeibeamten läge. Dann wäre es schon ertraghcher, an
gingen alle Baugesucbe an die Beratungsstelle, ":lens ID ö-
sicb etwas Mühe gibt, wird es wohl möglich sem! erz
gerungen in der amtlichen Behandlung zu vermelden·hi _Wie ist nun der Standpunkt der Privat-l\rc e-
tekten zu dieser heute so aktuellen Frage der Baub l _ratungsstellen? Wir lehnen die Bauberatungssted_
len ab, weil wir im I\llgemeinen auf dem Sta n n
punkt stehen, daß die Privat-l\rchitek.ten..v~njeher die gegebenen Bauberater sind. Wlr muss.
uns dagegen wehren, wenn die privaten Bauherren un
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entgeltlich 't BWchr ml aube.:at!lng bedacht werden sollen. Der
baue I~e und. zuverlasslge Privat-1\rchitekt ist für das
Fäll n e Pub~~ku~ der Bauberater und ollte es in vielen
ist ;i~hatuch I~r dIe Be.hörden sein. 1\n dieser Behauptung
ganz zu rutteln, dIeser Grund atz ist so alt wie unser
Zeit r Stand, und hat Geltung gehabt bis in die neuere
glei~h~s.~?r etwa 5p-60 Jahren, al sich in unserem Stand,
Gehilfeel l~ auch l~ H.andwerker tand, der un er treuer
PI h sein soll, ein unmer mehr um ich greifendes
usc ertum breit machte.
loszuschlagen, leistet dem Pfuschertum in unserem Stand
und im Handwerk den besten Vorschub. Ihre Interessen
an der technischen, hygienischen und wirtschaftlich ein-
wandfreien Beschaffenheit der Bauwerke sind gleich Null,
riesig dagej;!'en das Interesse an der hohen hypothekari-
schen Beleihung und der baldigen Veräußerung. Diese
Sorte von Spekulanten braucht nie einen 1\rchitekten,
und sie sind es auch, welche den Geschmack der großen
Masse an der Baukunst verdorben haben. Dieses Ver-
fahren hat die guten Traditionen der Baukunst und auch
libbildungen 29 und 30. Einzelheiten der Kran-l\usbildung zu l\bbiJdung 28.
l\bbildung 2. Bleichert'scher Baukabelkran zu l\usschachtungsarbeiten bei Hochbaulen.
euzeitliche Kabelkrane und ihre l\nwendung auf das Bauwesen.
.. Dazu kommt als sehr bedeutende Moment die gegen
::.uher so sehr veränderte wirt chaftliche Voraus etzungt r d?s ganze private Bauen überhaupt. Früher hat jeder
dur SIch gebaut; er hat das aber nur dann getan, wenn er
.a nötige Geld dazu gehabt hat, und er war bestrebt,
klC:h atwas Gutes zu schaffen. Heute bauen Tau ende, die
em ~ld haben; sie bauen nicht für sieb, ondern für 1\n-~ere,Wl sen oft nicht für wen. Sie halten es nicht für nötig,
auerhaft zu bauen, denn sie wollen die Häuser ja sor~s7h als möglich verkaufen, ihre Gewinnsucht, alles so
bllhg als möglich zu bekommen und so teuer als möglich
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des Handwerkes verloren gehen Ja sen.
Unreelles Unternehmertum versucht, mit leider oft
nur zuviel Erfolg, die Mitarbeit der 1\rchitekten auszu-
schalten mit den vom sparsamen Bauherrn nur zu gern ge-
hörten Redensarten: "Den 1\rchitekten brauchen wir nicht,
die Pläne und alles andere mache ich Ihnen schon alleine".
Der Unternehmer weiß bei seiner von keinem Fachmann
kontrollierten 1\rbeit sich gewiß in geeigneter Weise schad-
los zu halten. Die nötigen Pläne fertigt schließlich ein
ungenügend vorgebildeter Techniker oder ein sogenann-
ter 1\uch-1\rchitekt. Und die unausbleiblichen Folgen?
747
ehen wir un die 1\ußenbezirke unserer Großstädte an
und betrachten wir, mit welcher Verwilderung in Bezug
aul til und bodenständige Bauweise aul dem Lande ge-baut wird, so haben wir das Ergebnis. Und nun der Scha-den reichlich groß geworden ist, ruft man allerorts nach1\bhille. 1\ber an tatt Hand an die Wurzel des Uebels zulegen, glaubt man in den Bauberatungsstellen das allein
eligmachende Mittel gelunden zu haben.Man agt gelegentlich, die 1\rchitekten genügen nicht,
und i t erstaunt, wenn wir wagen zu behaupten, daß wir
un als die gegebenen Bauberater betrachten. Für das,
as in den letzten Jahren und Jahrzehnten versäumt
urde, gibt man jetzt den 1\rchitekten die Schuld und
vergißt dabei, daß die e gar nicht die Schöpler dieser
erunstaltunl!en sind. Die Urheber nennen sich natür-lich auch 1\rchitekten, obwohl sie mit uns nichts gemeinhaben. Unser tand und Titel genießt eben bis heute nochkeinen rechtlichen und gesetzlichen Schutz. Belremdlich
mutet e an, wenn man liest und hört, Bauberatungsstel-len eien notwendig, weil z. B. ein Unbemittelter kein 1\r-
chitekten-Honorar zahlen kann, deshalb zu einem Unter-
nehmer geht, der ihm nach geschilderter 1\rt den Plan
um on t liefert. Hat der Mann kein Geld, um mit einem1\rchitekten zu bauen, dann hat er es erst recht nicht, um
mit einem unkontrollierten Unternehmer zu arbeiten. Hater aber Geld zum Bauen 0 kann er auch ein Honorarbezahlen das ihm anderweitig mehrlach zugute kommt.Und enn wirklich der Fall eintritt, daß keine Mittel vor-
handen sind, ja, sind denn wir Privat-fuch.~tekteni~~;
menschen? Werden wir etwa in solchen Fallen ht an-gleich gelagerten Berulen, wie 1\erzten o~er Re~hd~ger
wälten, zurück stehen? Wohl kaum hat em an;;tan sten-Kollege sich jemals geweigert, einem Rrmen mdt ~oweistlosem Rat und mit Tat zur Seite zu stehen! un ehren-denn die in den Bauberatungsstelhm so Vielfach e Po-
amtlich geleistete Rrbeit nicht, daß wir auch auf dem
e ZUsten sind, wenn es gilt, in gemeinnüt~igemI'?ter~ss be-arbeiten? Man hört den Einwand, die Rrchitek en s-kümmern sich nicht genügend um den KleinwohnR~7n_Bau. Dieser Einwand ist irrig. Wie viele von dÄ hitek-Wohnungsbau-Vereinen u.a.kommen d~nn ~um !oc liehstten? Sehr wenige, die meisten wollen die Plane mog eig-billig bekommen und lassen sie I!0ch he?te vo~ ung
r
epla-
netenPersonen anfertigen. Wo em 1\rchltekt mit de Ge-
nung betraut worden ist, ist selbst auf diese~ neue~den.biet immer Gutes, oft Hervorragendes ~ele~stetwBaube-Ruch damit sucht man die Notwendigkeit der le sie
ratungsstellen zu begründen, daß man sag.t, man wol ibt
nur dort gründen, wo keine Rrchitekten smd. J?, wo:rö-es denn keine 1\rchitekten? Man wird kaum1\elD;fektenßeren Ort nennen können, wo Mangel an rc I n be-herrscht, wohl aber viele, die einen Ueberlluß da~f inen






Wettbewerbe.Im, eUbewcrb Kai er Wilhelm-Volksbau Lübeck,be-
schränkt auf einige eingeladene Künstler und Lübecker
nrchitekten (vergl. . 271 und 300), ist unter 23 Bewer-bern dem Entwurf des Reg.-Rate Erich BI u nck in Berlinder Preis zugefallen. 1\nstelle de erkrankten DirektorsLichtwark war Pro!' Dr. Bruno chmitz in das Preis-gericht eingetreten. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung on Entwürlen für eine14kla ij!e olk scbule in Langenfeld Rhld. wird vomBürgermei ter für Bewerber, die in Rheinland, Westfalen
oder He en· a au ansäs ig ind. zum 15. Dez. 1913 er-la en. 3 Prei e von 400,300 und 200 M.; 1\nkäuIe für je
euzeitliche Kabelkrane und ihre l\nwendung auf das Bauwesen.
Von Professor M. Buhle in Dresden.(Sc.hluß.) Hierzu die I\bbildungen Seile 746 und 747.
andelte e sich bei den bisherigen Beispielen einen Kranz von 1\psiden - Bauten ringförmig ~~reß~au chließlich um Tielbauten, so findet der i t, sodaß der äußere Durchmesser etwa 95 m betra~. eDKabelkran neuerdings auch bei Hochbau- Bau erforderte etwa 13600cbm Beton, 6('Ot EiseneIDlagte n Eingang. Die l\bbildungen 28-30 zei- und lür die Lehrgerüste etwa 3000 cbm Holz. . t 5' Olgen eine Verwendung bei dem Rbbruch Der zentraleTurm der Kabelkran-1\nlage .besltili ~1fIder Funda~en~eund der 1\usscha.ch- Höhe. 1\n ihm ~ind 2 Kabelkrane belestigt, ~Ie an den,tung der Baug~.uben lur eIDen Hoc~bau aul nngs a!1deren ~nde von 14m hohen Türmen gest~tzt wer reisumbau!er, be chrankter B!1u~telle (Geschaltsh~us.an der dte aul emem Gleis von 100 m Halbmess~r ~ Vollk ög-Kathannen- traße zu LeipZig). E waren hter m 6-7 verfahren werden können. 1\uf diese Welse 1st es 00 kgWochen 7 ·0 cbm Boden auszuschachten und lort- lich. mit den Laufkatzen der Krane die normal 16 ul~zu chalfen: ~!e a? den 1\bbild~ngen2 u. 29 ersichtlich, im Höchstlalle 2500 kg Last heben kö~nen u!!d .eine. L~onteht de~m~tFulltnchternaugerusteteTurmander Straße, geschwindigkeit von 90m, eine Hubgeschwmdlgkelt keSodaß die m der ~augrube beladen~!1 F~rderkäst~nhier 30 m in der Minute besitzen, jeden Punkt .des Bauwe~ei-entleert werden konnen. 1\u den Fulltnchtern Wird der zu erreichen. Ohne diese Einrichtung die von 1\. B denBoden unmittelbar i.n traßenluhrwerke verladen. Der chert & Co. in Leipzig und der den Bau ausführ~D ge-Kabelk~an hat elektr.1 .chen l\ntrieb und wird v~>n einem Firma Dyckerh oll & Widma nn 1\.-G. in Dr~sden};e eS~ann Im st.ra~enselhgen Tunt;! gesteuert. Die 1\nlage meinschafllicher Rrbeit geschaHen worden Ist, wa eitbietet. 'ortelle ~n mehrlacher Rlchh~ng. Vor allem wird nicht möglich gewesen, den Rohbau in der kur.zen.Ba~;eiterheblich an Zelt g~spa~t, owohl beIm Transpor~ ~es Bo- zu vollenden, die nur zur Verfügung stand. Die Lleleden zur traße, Wle beim Beladen der Wagen, die 1Ofolge für die Krane betrug nur 12 Wochen.de en be ~r au !{~nl;1tzt werden können. 1\uß~rdem
. . . faltigekommt da lur den ubngen traßenverkehr sehr hmder- Die vorstehenden Beispiele zeigen die manDlg undli~hc.. an . tr~ßen ~it el~ktrischen Bah~en gelährliche und 1\nwendungsmöglichkeit der Kabelkrane iIt;l H?Ch~gen_hau!lg mit Tierquälerei verbundene Ern- und 1\uslahren Tielbau und lassen die Vorteile erkennen, die Sie g undder Fuhr~erke aul der ~au. teile ~elb ~ in Fortfall 2). über ~en älteren l\rbeitsarten bieten, die schwererich-1\bblldung 31 schheßhch zeIgt em hervorragendes kostspielige Förderrüstungen, besondere Hebevorport-Bei piel au aller~euesterZeit, die um einen im Zentrum tungen, also ein Umladen der Last ,,:on der TraD~ 'laDstehenden Turm Im Krel e lahrbare (Karussell-) Kabel bahn zum Hebezeug und einen erhebhchen 1\ulwan hierKran -l\nlage für den Bau der m.ächtigen Eisen~eton- Menschenkräften erforderten. Demgegenüb~r~te~e~gen,Fe t- und l\u teilung halle In Breslau, bel wel- einfache wenig Raum beanspruchende Emnch u t ;tU-cher aus chließlich von dieser 1\nlage lür die Förderung die wag;echte und senkrechte Bewegungen der ~?snuDgder ~e am!en Mater~alienim .~au Gebra~ch ge~achtwor- gleich besorgen und nur wenige Leute ~ur Be Ibliche~en IS!. Eine derartige 1\usluhrun~swelsebedingt natür- brauchen. Zur Kostenersparnis kommt eme er~e. keit.hch eine ent prechende regelmäßige Grundrißlorm des 1\bkürzung der Bauzeit durch höhere Leistungslahl'~glichBaue ). Im vorliegenden Fall besteht die Halle aus einem In den Kabelkranen werden den Bauenden vorzu diezent~ale.n Kuppelbau ,,:on 65 m Durchmes er, der sich ein- durchi,!earbeitete Hebe- und Förderzeuge geboten~ind,schheßhch Laterne biS zu 41 m Höhe erhebt und durch sich überall dort, wo sie bisher angewendet.~ordeDddaS12) VergJ. hierzu Buh le, .Zentralbl. d. Bauverw." 1902, S. 247, technisch und wirtschaftlich glänzend bew~hrt i~nsetzte.J\bbildung , owie die Druck chrilt .Plerd und Maschine", Ver- Vertrauen gerechtlertigt haben, das man 1:1. s er Stellelag Recht und chutz, Berlin 1913. Die 1\ufmerksamkeit der Fachwelt auch an leS tzweck..) Vergi. die Gesamtanla~e der Feslhalle in Grundrissen und aul die. e Einrichtungen hinzulenken, warder Haupchnillen .Deut che Bauztg.", }ahrg. 1913, Seile 385 H. dieses Beitrages.- h
j\rC •100 M. vorbehalten. Im Preisgericht u. a. die Hrg~ch inDr.-Ing. Hecker in Düsseldorf, Rrch. P. Klotz n Stell-Barmen und kgI. Brt. Lu ca s in Elb~rlel.? Unter dünterla-
vertretern kgl. Brt. Schön leider 10 Dusseldorl. nleld.-gen gegen 1M. durch den Bürgermeister vonLan~~
. EntwurfeoInhalt: Der engere Wellbewerb zur Erlanj!ung von r Baubera'ein neue. Qerichl<gebäud IUr New-York (Schluß,. - udebe Bauwesen.tung Neu7cillirhe Kabelkrane und ihre f\nwendung auf aS ___(SChluß.) Wellbewerbe. - Vereinsmilleilungen. - ------=- "oDBildbeilage: Der engere Wettbewerb .~ur ~r1aNngu~~orj(.Entwürlen für ein neue Gericht gebaude 10 e~
. b~Berlin.Verlag der Deutschen Bauze,lung, O. m. .., in BerUn.FUr die Redaktion verantwortlich: Rlberl Hof mabn n in Berlln-Buchdruckerel OUSlllV Scbenck Nllcb1lg. P. Mo We er "
No.S"·
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Deutsche Freie J\rchitektenschaft. I t.fl~...D••I"h.h.i.l",hit.kli\ngsc:j. inhielt in den Tagen vom 14.-17. u tag ab·Leipzig ihren ersten Verb~ndiuschriftDie "D.F.l\.." sagt von sich in .eID.er Vereini-an die Presse, sie sei "die ~IDzlge affendegung, die lediglich künstlensch SC~e keinPrivat-1\rchitekten in ihrenReihen hat und da~er Standesanderer Verband berufen ist, die Interessen eSten. Be-der privattätigen 1\rchitekten wirksat.J:l ~u v~r~:rnehmeramtete l\.rchitekten und gewerbsrnaßIge n.können nicht Mitglieder der .D. F.1\." werden. 10 Uhr,Der Verbandstag wurde am 15.1\u~., vormBaulach-im kleinen Kongreßsaal der "Internatlo?alen hienenen1\usstellung" e~öff!1et,wo H~.Klot.zsch dll~.~:sc Der B~­namens des Leipziger Zwelgverems ?egru e·Hrn.Rr o-grüßung folgten1\nsprachen desVorsl~zenden,annschaftger - Hannover, des Vertreters der Krelshau~t~retersderLeipzig, Hrn. Geh. Reg.-Rat Ebmeier, des er UJld deSStadt Leipzig, Hrn. Bürgermeister Dr. Weber, des Yer-Hrn. Baugewerksmeisters Uh 1ern a n n namens rau! hieltbandes der Bauarbeitgeber und d;er Inn.';lng. Da mit gro'Hr.1\dolf Henrich-Nürnberg eIDen lan~~reo, Baube-ßem Beifall aufgenommenen Festvortr?g U~~{g "auszugs-ratung". Wir geben den Vortrag.glelchz.el r
.weise an anderer Stelle unserer Z~ltung Wled~ 'Og in dieNach dem Festvortrag trat die V~rsamm u schäflS-geschäftlichenVerhandlungen elO. D.erGe F }\." aIllBericht des Vorsitzenden erwähnt, daß die "D~e~ durchHimmelfahrtstag 1912 im Rathaus .zu Hannod'gkeit der70 l\nwesende gegründet wurde. Die .!'J.0twen ~t RedoerGründung trotz der bestehe,:d~n \(erbande s~cde darzu-durch eine kurze Charaktenshk dieser Verban d loge-legen. Den Verband Deutscher fuchitekten- un 2" No. 8 ·
1\nlaß des 100 jährigen Stadtjubiläums eine 1\rchitektur-1\usstellung veranstalten werden.. Rnsberg,Dem 1\ntrag der Ortsgruppe Mm~.en - a~e derungim Hinblick auf die Gesetzesvorlage uber ~b~ge fürder Gebührenordnung für Sachverstan I liirdie gerichtliche 1\nerkennung der Gebühren-Ordnung1\rchitekten einzutreten, gab der Bundestag Fo~ge. sta n -Bei der vorgenommenen Ne~w~hl ~es °vorsit-des wurde Hr. Prof. Frentzen eIDst!mmlg zIf destagzenden wiedergewählt, ebenso w~hlte der unschus-die übrigen Mitglieder des geschäftsführenden AuSses wieder.
spon-Bezüglich des Punktes "Ernennung korre it daßdierender Mitglieder" teilte ~r. Frentz1\en rnh~ssesdie Erwägungen des geschäftsführenden us~cn Derhierüber noch nicht zum l\bschluß gekomrnen. se~~~Hrn.1\usschuß vertrete die Meinung, nicht nur die gescbla-Prof. Dülfer auf dem vorjährigen B~ndesta~VO\ erlna-genen Mitglie~er aus dem .ComiM !nternahoM~Jiedernnent des archltectes" zu korrespondierende!! EI ennUJIgdes .B.D.1\." zu ernennen, sondern auch d~e .r~em Ro-anderer Persönlichkeiten des 1\usland.es, die ~Ie Vorsit-mitee nicht angehören, in Frage zu Ziehen... e\ in denzende schlug vor, diese 1\ngelegenheit zunach~. hstjäh-Ortsgruppen zu erörtern und sie erst auf dern nac rklärterigen Bundestag zu erledigen. Die Versammlung esich mit diesem Vorschlag einverstanden'1\b" derungHinsichtlich der Neugestaltung !Jde~ an uständi-der Gebühren-Ordnung stehen Sich 1Dde~ z nd vongen 1\usschuß zwei Meinungen gegenüber:. Wahr~erallender einenSeitehervorgehoben wird,man rnußtedun Gebiih-Umständen an der Grundlage der bestehen ~n andererenordnung festhalten und sie nur etwa durch ete andereGruppierung zu verbessern suchen, empfiehlk I~'krlleterSeite die Berechnung des Honorars nach dem dU Jer }\uS-des1\usbaues. EinBeschluß kam nicht zustan e,schuß setzt seine Beratungen fort. }\" sollDie nächste Jahresversammlung des .B. D.. beVer-ein sogen. "kleiner Bundestag" werden ohne festlide nichtanstaltungen und dergl. Ein bestimmter O~t wur im undgewählt, doch wurden Städte wie Goslar, Hl1d~t~ag1915Halberstadt in 1\ussicht genommen. Der Bud.eS'ährigensoll in Karlsruhe abgehalten werden. Den lest kfurterBundestag beschloß ein Festessen im Hotel.,,~ranVeran-Hof". Die Teilnehmer waren von den festhc en Gradestaltungen der Frankfurter Ortsgruppe in hohernbefriedigt.
. B ndestag-1\m Sonntag, den 5. Oktober fuhr,;n d.le u der BaU-Besucher nach Bad Na u h e i m zur Beslcht!gungßherzog-ten und technischen l\nlagen des Bades. pie l:{~0 tück iIllliche Kurverwaltung gab den Herren elD.Fruhs ngloSesKurhause. 1\m 1\bend fand dann noch elO zwa a1\bendessen im Kurhause statt. -
- .
möglicb, daß der .B. D. 1\." im Sinne der in Hannoverniedergelegten Leitsätze sicb dem Verband als Interes-sengruppe anschließt. Ein Vorbild sei gegeben .du~chdie Interessengruppe der BaugewerkschuIlehrer, die Sichmit allen ihren Ortsgruppen dem Verband angeschlossenhabe. Einem gleichen Schritt des .B.D.1\." würde nach1\nsicht des Redners nichts im Wege steben. Zunächstmüßten allerdings die beiden Fragen hinsichtlich der pri-vaten Bautätigkeit der Baubeamten sowie der Heran-ziehung der Privatarchitekten zu Staatsbauten geregeltwerden. Da der Verband aber selbst das größte Interessedaran bat, die bestebenden Meinungsverschiedenheitenzwischen den Privatarchitekten und den Baubeamten zube eiti~en, so dürfe man auch auf eine günstige Lösungder belden Fragen hoffen. 1\us der Versammlung herausurde erwidert, ein etwaiger 1\nschluß des .B. D.1\." anden Verband würde einen Schritt rückwärts bedeuten.Der .B.D.1\. müsse derart erstarken, daß er eine gleich-wertige Körper chaft gegenüber dem Verband bildet. DerVerband habe von seinemStandpunkt recht, wenn er den.B. D.1\." zu sich herüber ziehen wolle, weil dadurch dieStellung des Bundes geschwächt werden würde. Baldwürde Niemand mehr vom .B. D.1\." sprechen, sondernnur noch vom Verband. Der Charakter des .B. D.1\."aber müsse unbedingt erhalten bleiben. Irgend ein Be-schluß konnte angesichts der noch ungeklärten Sachlagenaturgemäß nicht gefaßt werden.Bei dem Bericht des 1\usschusses für das We t t be-werbswesen erklärte Hr. Frentzen, daß Beratungenmit anderen Verbänden der bildenden Künstler - Maler,Bildhauer, Kunstgewerbler usw. - gepnogen worden sind,zeck Schalfung einheitlicher allgemeiner Wettbewerbs-Grundsätze. Der für sämtliche Kün tlergruppen geltendeTeil der Grundsätze sei fertig gestellt und einzelne Ver-bände hätten hierzu bereits ihr Einverständnis erklärt.Jetzt hätten die einzelnen Fachgruppen Sonderbestim-mungen für ihre engeren Gebiete auszuarbeiten. Der Bun-destag gab seine Zustimmung zu der Tätigkeit des Wett-be .~rb :1\u~schusses.Ein 1\ntrag des Hrn. Brurein aufBeruckslchtigung des sogenannten zweis tufigen- desallgemeinen und darauf folgenden engeren - Wettbewer-bes oll bei der Festlegung der Sonderbestimmungen zurErörterung gestellt werden.1\uf l\ntrag"der Ortsgruppe Minden-Ravensberg wurde~e chl~ss~n, gegen die in 1\ussicht genommene gesetz-hche Emluhrung der Taxäm te r durch 1\bsendung einerE~klä!un~~n die z~ständigeBehörde Stellung zu nehmen.~Ie emmuhge l\nslcht de Bundestages ging dahin, daßdl~ Folgen d~! .ges~tzlichenEinführung der Taxämter diepnvate Bautatigkelt wegen der Verminderung des Real-Kredites chwer schädigen würden, worunter wieder derfuchitekt zu leiden hätte.
Hinsichtlich des Baumeistertitels war die Mei-nung des BU'ldestages eine geteilte. Während von dereinen Seite großer Wert darauf gelegt wurde, den künst-lerisch tätigen Privatarchitekten diesen Titel zu sichern,erblickte der andere Teil in dieser .staatlichen 1\bstem-pelung" keinerlei Vorteile für dl'n 1\rchitekten. Es er-cheint jedoch nach verschiedenen1\eußerungen als ziem-lich icher, daß der Bundesrat bei der bevorstehendenreichsgesetzlichen Regelung dieser Titellrage den l\rchi-tekten und nichtden Baugewerksmeistern denBaumeister-Titel zuerkennen wird.
Ein l\ntrag der Ortsgruppe Dresden, den Sitz derGeschäftsstelle dauernd nach Berlin zu verlegen, wurdeab~elehnt. DerVorsitzende erwähnte bei dieser Gelegen-heit, daß Hr. Paulsen sein seit sechs Jahren pflichtge-treu verwaltetes l\mt als Geschäftsführer des .B. D.l\."niederlegen werde. Die Versammlung gab ihrer 1\ner-kennung über die erfolgreiche Tätigkeit des Hrn. Paulsenlebhaften 1\usdruck.
Seitens der Ortsgruppe Dresden sowie seitens Berli-ner Mitglieder des .B.D.1\." war der l\ntrag gestellt wor-den, derBund möge in einem der nächstenJahreinBerlinunter seiner Führung eine .Große deutsche Bau-ku n s t -1\ u s s tell u n g" veranstalten, mit Einladung allerauch dem Bunde nicht angehörenden namhaften Bau~kü?stler. Der l\ntrag fand zunächst ziemlich lebhaftenW.lderspru~h. Es ~urde dabei a.ul die Schwierigkeit derWirtschaftlichen Seite der Frage hmgewiesen und von süd-deutschen Mitgliedern der Vorschlag gemacht, man sollesich aul örtliche oder Bezirks-1\usstellungen beschränkend~~ ehr geei~net seien, Publikum und1\rchitekt einande:naher zu bnngen. 1\uch wurde die Veranstaltung von\yand.er - Versammlungen empfohlen. Es wurde schließ-!Ich ell~ 1\us chuß gewählt, der genaueVorschläge für dieID. Berhn geplante Baukunst-1\usstellung ausarbeiten soll.D~e ~arlsruherVertreter teilten mit, daß die badischenMitglieder des B. D.1\." im Jahre 1915 in Karlsruhe aus750
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l\us dem weiteren Verlaufder Verhandlungen ist noch
die Frage einer Standesbezeichnung hervorzuheben.
Die Versammlung nahm den Rntrag Wagner-Leipzig
an, eine passende, dem Laienpublikum verständlIche
Standesbezeichnung für die selbständig tätigen Rrchitek-
tenzuerwirken. Es wurde die Bezeicbnung "Bauanwalt"
vorgeschlagen und der geschäftsführende Russchuß be-
auftragt, die notwendigen Schritte zum Schutze dieser
Berufsbezeichnung für freie Privat-Rrchilekten zu tun.
Ruch der "Entwurf einer Gebührenordnung für
Zeugen und Sachverständige" wird den Russchuß
beschäftigen.
Eine Festtafel schloß die Tagung ab. -
Versammlungen und Berichte.
l\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ve r-
sammlung am 18. Rpril 1913. Vorsitz.: Hr. Classen.
l\nwesend 60 Personen.
Rn diesem Tage sprach zunächst Hr. H. E. Rugust
Meyer über "Der Verein Bauschutz, seine Ziele
und Zwecke". Redner geht von der traurigen Lage aus,
in die der ehrliche Handwerker durch gewissenloses Bau-
spekulantentum usw. in den Großstädten oft gebracht
werde und die Mittel, die von der Regierung bisher zur
l\bhilfe vorgeschlagen worden und zur Einführung ge-
kommen sind, darunter der 1.Teil des Gesetzes vom l.Juni
1909 zur Sicherung der Bauforderungen. Der hiervon er-
wartete Erfolg sei aber nicht eingetreten, sodaß daran ge-
dacht wird, auch den 2. Teil, der die tatsächliche Siche-
rung der Bauforderungen bieten soll, einzuführen. Ruch
den Hansestädten ist die Frage vorgelegt, ob sie sich zur
Einführung, zu der es einer landesherrlichen Verordnung
bedarf, entschließen würden. Redner skizziert den we-
sentlichen Inhalt dieses zweiten Teiles, schildert die gro-
ßen Schwierigkeiten und Verzögerungen, die mit der Ein-
richtung der Bauschöffenämter verbunden sein werden
und kommt zu folgendem Urteil über die Einführung des
zweiten Teiles: Dieses Gesetz wird sehr schwer in das
Wirtschaftsleben eingreifen, die Interessen zahlreicher
Erwerbsstände schwer treffen. Es wird vielen soliden und
sogar nicht unbemittelten Bauunternehmern das Bauen
unmöglich machen; Banken und Großkapitalisten werden
sich des Baumarktes bemächtigen. Die gesunde, selb-
ständige, freie Betätigung des durch Theorie und Praxis
vereinten Baugewerbes wird der kalt rechnenden Macht
des Kapitales überliefert werden. Rus diesem Rllen ist
die Erkenntnis zu gewinnen, daß die Gefahr der Einführ-
ung des zweiten Rbschnittes dieses Ge etzes abgewendet
werden muß". Die Gewerbekammern in Hamburg, Bremen
Lübeck streben daher statt Einführung des zweiten Teiles
eine Verschärfung des ersten Teiles an, eine Kontrolle
über die Führung der Ba~~cher,Be trafu~gwegen nach-
lässiger Führung, Verscharfung der Bestimmungen der
Gewerbeordnung usw. Rußerdem verweist die Gewerbe-
Kammer aber auch auf die Selbsthilfe und hat l\nregung
zur Gründung des "Bauschutzverein,:s" geg~ben,.~~r a~
22. Februar 1913 ins Leben getreten 1St. SeIDe Tahgke~t
wird zunächst eine nachforschende und Ruskunft erteI-
lende sein. Die Ruskunft wird dabei von den Mitgliedern
des Vorstandes und eines Gesamt-Russchusses eingeholt,
nicht wie in Berlin durch private Ruskunfteien oder durch
angestellte Nachforscher. Die Geschäft~. des yereines,
dessen Vorsitz RechtsanwaltDr. Eddelbuttel ubernom-
men hat, werden durch einen ltngestellten ~eleit.et, d~r
auf dem Grundstücksmarkt durchaus Bescheid weiß. Die
Rusführungen des Redners finden lebhaften Beifall und
der Vorsitzende spricht zu den dargelegten Bestrebungen
die volle Sympathie des Vereines aus. ..
Hierauf sprach Hr. Stadtbmstr. Haase-rutona über
Rrchitektonische Reiseskizzen an der Lahn"~nter Vorführung von Lichtbildern. Redner hat mit Rad
und Skizzenbuch Pfingsten 1911 die Lahn auf der rechten
Seite bis Limbur~ und den übrigen.Teil bi~ zur Mündung
im Sommer vOrIgen Jahres bereiSt. Sem besonderes
Rugenmerk hat er auf malerische Punkte im Städtebau
gelenkt. Zuerst wurden l\nsichten des Ordensgebäudes,
der Universität, des Schlosses, der Lahnbrücke und Stadt-
bilder aus dem schönen Marburg gezeigt. Von de~ be-
nachbarten anderenUniversitätsstad tGießen interessieren
das durch seine Massen wirkende Schloß, der in städte-
baulicher Hinsicht bemerkenswerte Landgraf Philipp-
Platz, verschiedene Kirchen und die nordwestlich gele-
gene Burg Glieberg aus dem 10. Jahrhundert. Wetzlar mit
seinem das Stadtbild beherrschenden Dom; das KircWein
von Steindorf, ein Schmuckkästchen in seiner Rnspruchs-
losigkeit; ScWoß Braunfels; Schloß und Labnbrücke von
Weilburg; Schloß Runkel; Dietkirchen und das geschlos-
sene Stadtbild von Limburg mit der Dominante des Do-
:::sr-Vereinec kann er vermöge der Zusammensetzungt~ndesvertretungderPriva t-l\rchitekten nicht bezeich-~ie1' a .gerade die fnteressen der Privat-l\rchitekten in
D' erpHm~lCht.denen seiner Mitglieder entgegen laufen.D le raXls zeigt auch tatsächlich daß vom Verband
d.eutscher Rrchitekten- und lnge~ieur.Verein~" gegenw~ Vebelstände, die den Privat-fuchitekten betreffen, nur
U mg unternommen wurde, trotzdem sie teilweise einenw~fan€ ange~ommenhaben,der als schwere Schädigung,
nn mcht EXIstenzgefährdung der Privat-fuchitekten an-~usprech~n ist". Redner spricht geradezu davon, daß der
füerb.and mfolge seiner Zusammensetzung ein Hindernis
Pr~ eIne meJ:tr durchgreifende Interessen-Vertretung desBlva~-~rchltekten-StandeseLRehnlich liege derFall beimZ un eutscher Rrchitekten". Ruch er ei durch seine
P ~sammens.etzung in der Verfechtung der Interessen der
s r~vat-Rrchltekten stark beeinträchtigt. Dazukomme, daß
dIme .enge Fre~ndschaftmit dem V~rbilfld dazu beitrage,
d e Pnvat-ltrchltektenbetreffendeWlchttge Fragen im San-~ verl~ufen zu la sen. Neben diesen Verbänden gebe es
:me Reihe lokaler Vereine, in denen sich Privat-Rrchitek-
N~ zusammen geschlossen haben. E liege aber in der
s ~ ur der S?~he, daß diese Vereine nur örtliche Uebel-
dta"Je beseitIgen könnten, daß sie aber zur Bekämpfung
des ebels an der Wurzel zu schwach seien. Daher wurde
durch Z~sa.mmenschluß einiger örtlicher Vereine und
durch BeItritt von Einzelmitgliedern die"D.F.R." gegrün-
et. Re~ner gibt die Mitgliederzahl auf 400 an, hält aber~ur Ge~mnung einer größeren Mitgliederzahl bedeuten-M,:~edMittel durch Erhöhung der Beiträge für notwendig.
B Ik·· emRusbau der Organisation Hand in Hand ging dieb e ~pfung von Mißständen. Hier wird namentlich diew~.~ufhche .~ebentätigkeit dllr beamteten fuchitekten er-
k '\ nt. Hoheren Ortes werde diese Rrt der Privattätig-
el von ~aubeamten keineswegs gebilligt, "und es ist~ns von vI.elen Behörden die Zu icherung gegeben wor-e~, daß die berufliche Nebentätigkeit ihrer Beamten aus-~a ~Slo~ verboten werden soll". Bei der Besprechung
Hon 1~mgaben erwähnte Redner, daß der preußische
h r. MinI t~.r der öffentlichen Rrbeiten im Rbgeordneten-
ause ~rk1art habe, daß er dauernd darauf achten werde,t-~~ßkd.le staatlichen Baubeamten sich in ihrer Neben-
a Ig elt auf das äußerste beschränken". Der Minister~~b d!e Zusicherung, daß er, "wie bisher, 0 auch fürder-
E~n eine .stark revidierende Tätigkeit ausüben werde".
In,:.l\udlenz des Vorsitzenden im Ministerium hatte den
gewunschten Erfolg bis zum Zeitpunkt des Berichtes nicht.
. Im Laufe seiner Rusführungen wendete sich der Vor-s~tzende auch gegen die Bauberatung stellen, die wie~I1ze aus der Erde schössen. "Der Privat-Rrchitekt, der
erufene Bauberater wird durch sie nach Möglichkeit
ausgeschaltet". '
k Zu dieser großen Bedrückung der Privat-Rrchitekten
om!De noch der Versuch der Baugewerkschullehrer, auf
al'?thchem Wege kleinere Entwürfe zur Erledigung zuge-
;Iesen zu erhalten. DerVergleich mit der Privaltätigkeit
er Hochschul-Professoren gehe nicht an. Wenn der Bau-
f~werkschullehreraber glaube, daß er zu seiner Weiter-Ildun~ praktische Betätigung nötig habe, "dann möge er~och emen Nebenbetrieb als Maurermeister aufmachen,
a hat er doch mehr Gelegenheit, Erfahrungen zu sam-
b!!ln, als wenn er al Privat-Rrchitekt tätig ist". Vor allen
mgen entspreche da dem Lehrstoff der Baugewerk-R.chu~en, die doch tüchtige Baugewerksmeister und keine
rchltekten heranbilden sollen.
f" Zum Schluß seiner etwas temperamentvollen Rus-
zUhrungen kam RedneraufFragen derinneren Organisation
e!l sprechen, wobei namentlich eine veränderte Fassungb~n~Paragraphen der Satzungen betr. die Mitgliedschaft
sc r rt wurde. Dieser lautet nunmehr: "Die Mitglied-
erhaftbkann jeder selbständige deutsche Privat-Rrchitekt
w.wer en, der nennenswerte architektonische oder bau-
1\1 se.nschartliche Leistungen nachweisen kann und al
n rhhItek~ künstlerisch tätig ist. Gewerbsmäßige Unter-
n
e
mer ~nd von der Mit~liedschaftausgeschlossen. Rus-("~swelseist den MitglIedern die Uebernahme von Rus-ä rungen eigenen Entwurfes gestattet, und zwar nur in
.esamt - Uebernahme bei Russchluß der Verwendung
eIgener Rrbeiter."
S t Den Kassen bericht erstattete der Schatzmei ter, Hr.
Vo ern ~ Hannover. E wurde beschlossen, einen Betrag
Jah 10bM.· als Beitrag für 1913 nachzubewilligen und dena reh I eltrag für 1914 auf 20 M. festzu etzen. Der Vor-
nsc ag für 1913 balanciert mit 10625 M.
be tiRls Ort des Verbandstages für 1914 wurde Eisenachtre~ ~mt. De.r atzungsgemäß ausscheidende stellver-
st en e Vorsitzende, Hr. H enrich-Nürnberg, sowie dereieUt~ertr~tendeSchriftführer, Hr. Rohr- Worms wurden
ns Jmrmg wiedergewählt.
11. Oktober 1913.
mes, einen alten, schönen Fachwerkbäusern und harmo-
ni chen tadtbildern j Diez mit der Lahnbrücke und dem
zum Zuchthaus gemachten chloß; die Kadettenanstalt
chloß Oranien tein; Klo ter l\rnstein jassau und Dau-
enau zogen in chönen Lichtbildern und noch reizende-
ren, klaren 'kizzen, die mitunter auch Einzelheiten Iiebe-
'011 iedergaben, aml\uge der l\nwesenden vorüber. Wie
an inem i1berband ind die ePerien deutscher Landschaft
an de!D Flus e auf~ereiht, der an dem langgestreckten
Bad Ern vorbei bel Lahneck in den Rhein fließt. Der
Redner betonte zum chluß, er habe noch lange nicht alle
chönheiten und Reichtümer des Lahntale erschöpft; in
tädten und den eitentälern sei noch Manches zu hnden.
Der Lahn neue Freunde zuzuführen, sei der Zweck seines
ortrage . Reicher Beifall lohnte den Redner. -
Verein für öffentliche Ge undheitspflege. 38. Ver-
am~lung inl\achen 1913.l\usdenVerhandlungen des
erem ,der Ende 1912 nach dem Jahresbericht des ständi-
g~m ~k~etär Dr. Pröb s t ing- Köln 1521 Mitglieder zählte,
IOd elOigeFragen auch vom technisch-hygienischenStand-
punkt von allgemeinerem lnteresse. Dahin gehören vor
~lIem die Berichte der I1rn. Baudir. Sperber-Hamburg
uber" euere E rschelO ungen auf dem Gebie te der
üll 'erbrennung- und von Prof. Thumm - Berlin
über • b a er - Be eitigung bei Einzel- und
Gruppen- iedelungen". Der erstere Redner führte
et a au : E i t für jede tadtgemeinde unabweisliche
Pflicht, den Kehricht in einwandfreier Weise unschädlich
zu machen; die 'er PUicht wird am besten durch Verbren-
m~~g de ~ehrieht genügt. Dennoch haben nur wenige
tadte - 10 Deut chland nur acht - eine MülJverbren-
n~.ng eingerieh~.et. .Der Hauptgrund hierlür Iie~t in der
Iruheren unzulanghchen Bauart der Oefen. Die Umwand-
lung de alten Herdofen in einen chachtofen die Ver-
'endung der 'armen Gebläselult an Stelle d~r kaltenb~deuten einen ge altigen Fort chritt, und heute könne~
Ir beh.aup.t.en, daß jeder. Müll verbrannt werden kann.
uch d~e Irt ~?althchkelt de Verfahrens ist ein ganz
e en~hche tuck vor~ngekommen. Die ideellen Werte
~er üllverb.rennung IOd aber 0 groß, daß diese Frage
überhaupt ru.cht ~ufge orlen werden ollte. fiber auch
h~ute chon I t ~J~ Verbrer;lOung nicht teurer, unter Um-
tan4e.n ogar billIger als die anderen Methoden der Müll-
Be elh ung. 0 bezahle ~.B. Charloltenburg 1, M. auf daskahr l;Ind den..Kopf der ElOwohner für die Beseitigung des
ehncht, ährend die Verbrennung in den neuen Ham-
burger Oefen nur 1,25 M. auf Jahr und Kopl kostet. In der
l\u pr~che traten mehrere Redner den l\u führungen
d~ Be~lch~er. tatter ,:n.tgegen. Di,: Müllverbrennung sei
mcht die elOzlge Be.. elhgu~gs~r~, die allen hygienischen
.nlorderun~.enge~uge. qle volhg staubfreie l\bfuhr, wie
le z. B. Berlm be Itze, el vorzuziehen, da sie besser sei
und 'ertvoll~ tofle dem ationalvermögen erhalte.
. Der zelte Re.d!ler, Hr. Prof. Thumm, führte aus:
Die l\bwa erbe elhgung der außerhalb einer im Zusam-
menh~ggebauten Ort chaltgelegenen Einzel- oder Grup-
p~n- ledelungen ?edarf der gleichen sorgfältigen hygie-
m ch.e!1 und techOi chen Durchbildung, wie die l\bwasser-
~e el~.gung g~nzer tädte und Ort chalten, da die rich-
tige ~o ung. dIe er ~ufgab~ von we entlichem Einlluß
~uf dJe Entwicklung vlel.~r SIedelungen ist. Stehen reich-
h7h or~~dene Landllachen zur Verfügung, so macht
die Be elt!gung d,er fe ten Rbgänge keine Schwierigkei-
ten, verml cht mit Tori oder preu können sie zu Dün-
gungen gebraucht werden. Man rechnet hier bei leich-
tem ~oden etwa 1?Q-150 qm auf den Kopf der Bewohner.
I t eme Wa erleltung vorhanden, so gibt nur die Rb-
eh 'emmung der Fäkalien in unterirdischen Entwässe-
rung -K~älen m~t den .übrigen Rbwässern eine befriedi-
~ende .Los~ng.. DIe E~nchtung v0t:l sogen. Haus-Kläran-
a~en I t fur E~nzel-Sledelungen .die beste Lösung, auch
b,:~ Gruppen- ledelungen kann sie unter besonderen Um-
tand,;n ge ~tt.et werden.. Die ausgedehnte l\nwendung
d,erartlg~r ElOTlch~ungen I t aber hygienisch und prak-
h c~ gleich unge~lgnet und daher zu bekämpfen. Dieser
1\0 Icht urde mcht von allen an der Besprechung teil-
nehm~nden~ednern zugestimmt, vielmehr vertraten meh-
rere die Rnslcht, daß ~ei guter Ru führung und genügen-
der Uebe~achung ~Ie. Haus - Kläranlagen hygienisch
durchau emwandfrel selen. -
erein Deutscher Ingenieure, Berliner Bezirksverein.
.. er am~lung a~ I. Oktober 1913. Der Verein er-
o.flnete seme Veremsabende des Winterhalbjahres mit
emem Vortrag des Reg.-Bmstrs. Dr. chinkel aus Kiel
"Ueber den Bau de Panama-Kanales". In dem
kurzen geschichtlichen Rückblick wurden die Bemühun-
gen d~s Franzo en Le seps erwähnt, der in den Jahren
I I biS I den Panama-Durchstich versuchte. Ruch die
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Bemühungen der französischen Regierung, diesen Plan
zur Durchführung zu bringen, scheiterten. "Erst nac~deID
die Vereinigten Staaten von Nordamerika den Bau uber-
nahmen, gelang es, der großen Schwierigkeiten Herr ZU
werden, an denen die beiden französischen Gesellschaf~en
vorher gescheitert waren. Voraussetzung für das Gel~­
gen des Planes war die straffe Organisation der Ist.hml-
s~hen Kanalkommission, an deren Spitze als Che~nge­
meur Colonel Goethals steht. Bevor zu den eigenthchen
Bauarbeiten geschritten werden konnte, war es notwen-
dig, die gesundheitlichen Verhältnisse für die 35000 B,:;
amten und l\rbeiter so zu heben, daß die Sterblichkel
normale Verhältnisse erreichte. Wie ungesund die Gegend
war, beweist die bei dem Bau der Panama - Eisenbahn
s. Zt. hervorgetretene hohe Sterblichkeit, nach der ZU
jeder Schwelle ein Toter gehörte. Durch große En.t-
wäss,:rungsbauten, einen fortgesetzten Kampf gegen die
Moskitos durch Bespritzen der Kanäle mit Petroleum,
durch Schallung gesunder l\rbeiter- und Beamten:-V0h-
nungen gelang es, die Sterblichkeit auf ein erträglicheS
Maß herunter zu drücken.
Unter den fubeitern unterscheidet man die Gold- und
Silberarbeiter, d. h. weiße l\rbeiter, die für einen Stun~en­
lohn von rd. 70 PI. arbeiten und ihren Lohn in amerika-
n~schemGelde ausgezahlt bekommen; im Gegensatz ~azu
die schwarzen l\rbeiter,deren Lohn bis zu 60% des obigen
Lohnes beträgt, und die ihren Lohn in dem Silbergelde deS
Panamastaates ausgezahlt bekommen. Um welche SulJ1Ille
,:s sich hi~rbei handelt, beweist der Umstand, daß monat-
hch 111. MB!. M. an Löhnen und Gehältern bezahlt werden.
Von den eigentlichen Bauarbeiten wurden die charak-
teristischen Bauwerke eingehend vorgeführt, nämlich:
Der. Gatun-Damm, der den Gatun-See nach dem 1\1-
lanhschen Ozean abschließt die drei Schleusentreppen
und die umfangreichen l\rb'eiten beim Durchbruch der
Kordilleren bei Culebra. Bei den starken nicht gdnz UD"
berechtigten Bedenken, die der l\usführung des Sehleusen~
kanales ent~egenstanden,schienes notwendig, Siche~ungs
Maßr.egeln 10 außerordentlich großer Zahl anzubTingen~
um dl':.vo,n den zahlreichen Gegnern vorgeführten ~eden
ken moghcht zu entkräften. So wurde bel der Rusfuhrungd~s Gatun • Dammes ein Dammquerschnitt gewählt, der
eme so große Basis und so schwache Neigung erhalte~ha ,d~ß d~r Beschauer nicht die Empfindung hat, auf..eiDerngkunsthchen Damm zu stehen. Die für die Rusl~run
des Dammes anfänglich hergestellten beiden seltliTc~ere
Dämme sind bis auf den Felsboden, d.h. bis in eine l e _
von 60 m hinuntergelührt worden, um den auf dem FeDI~e
boden lagernden Schlamm zur Seite zu drücken. I
Sicherung der Schleusen erfol~t dadurch, daß das ße~~t~:
r.en der chleusen -l\nlagen mit eigener Kralt grundsa _
hch ver?oten ist und zur Fortbewegung in den S~hle~
sen Treidel - Lokomotiven verwendet werden mu.sse .
Durch l\nordnung einer in der Schleuse belindhchen~ette von außergewöhnlich starken l\bmessungen sol1dei~
em unvorhergesehenes Losfahren des Schilles undd~durch entstehende Gefährdung des Schleusentores ver:
hmdert werden. Schließlich sind die in Betracht k~ruemend.en.Ste~mtoredoppelt ausgeführt. l\ußer?rdenthc~_
Schwlengkelten waren bei der l\usschachtung 10 dem .'
lebra-Durchstich zu beWältigen. Fast die Hälfte ~er!~~
den Kanal auszuführenden Bodenbewegung (70 MIIl.
Fels v:on insge amt 160 Mil!. cbm) war hier lortzus~~arreng
Emgehend wurden die während der BauausluhrU~e
aulgetretenen Rutschungen besprochen und es wur s
nachgewiesen, daß durch dieselben die Eröllnung ~e _
Panama-Kanales zum Schluß dieses Jahres nicht '!"er ,fs
dert werden würde. Zum Schluß wurde ein Verglelc.h eI_
gewählten Schleusenkanal-Systemes mit dem SeesPL~g~t_
Kanal gegeben. Der Vortrag wurde durch rd. 100 ."ctenbilder erläutert, die von dem Vortragenden zum groß
Teil selbst aufgenommen worden waren. -
Vereinigung badischer ßaukontrolleure. Die. ir~~
einigung badischer Baukontrolleure" hle ru-
4. Okt. ds.Js. in Heidelberg ihre Jahres-Vers aID tte
lu ng mit 50 Mitgliedern ab. Die Stadt Heidelberg h~aal
der •Vereinigung" den Stadtverordneten - Sitzun~sS er-
des Rathauses zur Verfügung gestellt und sie durch Burg,en
meister Dr. Wal z begrüßt. l\us der Ta~esordnungS.~I t
neben wirtschaltlichen Fragen der"Veremigung" er~~n
der Jahresbericht de Hrn. Reichle-.l\chern, SOWIe une
Vortrag des großh. Regierungsrates Lee r saus Karlsr i s e
über "Die Förderung der heimatlichen Bauwedes_
und die Bauberatung"; ein Vortrag des Ead. Lawo\1-
Wohnungs-Inspektors Dr. Kampffmeyer uber" der
nungsaufsicht" und ein Bericht über Fragein gi t
Baupolizei. Ort der nächsten Jabres-Versamm un
Konstanz. -
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Das Hotel Esplanade in Berlin.
l\rchitekt: atto Rehnig in Berlin.
Hierzu die Rbbildung<>n S. 756 und 757.
an darf sagen, daß die Hotel- Gepräge und die Ruhe ländlicher Zurückgezogenheit,
Industrie in Berlin in den letz- welche die hier gelegenen Herrschaflssitze genossen,
ten Jahren einem Höhepunkt völlig genommen hat. Wie langewirdes noch dauern,
zugeschritten ist. UnterdemEin- daß auch die letzten Herrschaftssitze aus ihr ver·
fluß des amerikanischen Hotel- schwinden, daß sie den seltenen Schmuck alter Bäu-
Lebens mit seinen außerordent- me verliert, die sie zu beiden Seiten jetzt noch, wenn
lich entwickelten Maßnahmen auch nicht mehr JUckenlos. einfassen, deren Kronen
für die Körperpflege und das sich verbinden und den Einblick in die Straße zu
Wohlbefinden der Gäste hat sich einem der schönsten Straßenbilder des Berlin vor
in Berlin das Hotelwesen zu ei- der Wende de~ Jahrhunderts machten I Die Umwand-
ner Verfeinerung der Lebenshaltung, ja zu einem lung ging nicht plötzlich vor sich. Es dauerte lange,
Luxus entwickelt und ein Luxus - Bedürfnis hervor- bis das Haus des KUnstler-Vereins, de
r zu den ersten
~erufen, die durch die ersten Hotel· Unternehmungen der neuen l\nsiedler der Straße gehörte, eine N
ach-
10 den übrigen europäischen Großstädten nicht über- folge erhielt. Wohl hatte der damali
ge Inhaber des
tr<?ffen werden. 1\Is ein Bei~ piel dafür haben wir be- Kunstgewerbehauses "Hohenzollern"gegenUber
dem
relts vor Jahren (in )ahrg. 1907. S. 693 ff. der "Deut- KUn tlerhause ein umfangreiches Gelände erworben
sehen Bauzeitung") das Hotel l\dlon Unter den Lin- und sich mit dem Gedanken getragen, hier ein vor-
d~n veröffenllicht; als ein weiteres Bei piel geben wir nehmes Kunsthaus zu errichten. Jedoch er konnte
hier das Hotel Esplanade in der Bellevue-Straße wie- sich nicht zum Bauen entschließen,we
il er noch nicht
der, das in seiner heutigen Ge talt die bedeutendste an einen ge,chäftlichen Erfolg die!'
er Gegend, die
Hotel· Unternehmung der Reichshauplstadtsein dUrfte. nur wenige Schritte vom dichtesten V
erkehr Berlins
. Die Bellevue-Straße I Welche scbmerzlichen Er- lag. der hier aus allen Teilen der Sta
dt zusammen-
lOnerungen weckt dieser Name an das ehemalige, läuft,glaubte. Ruchl\ndereoffenbarni
cht,denn sonst
das alte, das sterbende Berlin I Vor noch nicht langer hätte das Gelände nicht mehrere Jahr
e brach liegen
Zeit eine stiJJe, vornehme Landhaus-Straße die von mUs en. Bis sich dann die 1\sching
er.Gesellschaft
dem T!eib.en des Potsdamer·Platzes in wen'igen Mi- entsc~Joß, hier. nach den. Entwürfen .von Bruno
nuten 10 die Ruhe des Tiergartens und auf das ver- SchmItz das WelOhaus Rhemgold zu
er!lchtc:n. Da-
lassene Schloß Bellevue zuführte' eine Straße die im mit war der Bann gebrochen und e
reihte SIch von
Berliner Roman ihre Rolle spielt~ und der Dichtung nunabin schneller Folge eine geschäftliche Unterneh-
des 19. Jahrhunderts manchen schönen Gedanken mung an die andere. Ein Vorgarten n
ach dem ande-
lieh, ist sie heute fast schon in ihrer ganzen Rusdeh- ren verschwand; die Häuser rückten
.mehrgeschos-
nung eine Geschäflsstraße geworden, durch die ein sig dicht an einander und bilden heute em~ nah~zu un-




E war im Jahre 1906, als der erste Teil des zugezogen, da nur nach dles~r ~l e e.me G nd-Hotels E. planade sich an das Weinhaus Rheingold rungs-Möglichkeit bestand. Die Große dieses ru dreihte. Die er erste
stückes betrug r.un~ 4894 qm bei eInerBauteil,denman sich -~~f5 Frontlänge von 28 mjedoch als in sich ~> ':lv~ t nge chlossenen Or- .~~. .,' '~16 und einer Tie e yoganismus zudenken r·.... . 175 m. Durch dl~sehat, wurde auf den ~ •
- Vergrößerung suegGrund tücken Belle- G die Gesamt - Grund-vue-Straße 17, \8und
stücksgrößeaul etw;
1 a erbaut. Ruf dem IY.
12100 qm wovon r .Grundstückl astand 6430 qm beba';lt word-fr",~dr",ch-WI\he\m- • d währen




Gymnasium 1" ge SlC
1 6aul1 7vonEn- i i I
;; die Front an kt
de & Böckmann
aul 94 m erstrec .erbaute Wohnhaus
Von der Gesamt-
Wallich, und auf den
Grundstücks· GrößeGrundslUcken17und gingen etwa 1000 qm1 stand eine von für den VorgartenSchinkel erbaute
verloren, sodaß n~~illa mit dorischer




Die Zahl der .ehfallen mußte. Es war
ten erhöhte s~ceines der liebens- durch die Erwelt~-Urdig ten Werke
rung auf 600 und dIede ~ei ter . Diese der Bäder auf 180,3 Grundstücke be- lerner wurden etwaaßen eine Größe 60 Zimmer für lrem-von rund 7200 qm de Dienerschaft ge-bei einer Frontlänge
schallen. Da dasvon 66 m und einer Hotel.Gebäud.e a~~größten Tiefe von betriebs·techO\S~h tt26 m. Gründen möghch~Das Hotel hatte
geschlossen geha ~außer den Repräsen·
ten werden mußte, staUons-Räumen im
verblieb von de~Erdgeschoß etwa 400
neu hinZUge~omkmdasBetten und 102 Bä-
nen Grundstüc. .der. Bald nach der Hinterland übrtg·Eröllnung erwies Dasselbe wurde zurich jedoch die Ho-
Erbauung eines ~~:tel-Rnlage zu klein,
sonderenPersont t
be onder machte
Gebäudes benU ~l~ich ein lt\angel an in welchem das z~esZimmern für die Die-
reiche Persl?nal d.ner chaft ~esreisen. Bellevue-Sie. Hotelseineemwanei_den Publikums bemerkbar. Um dem abzuhelfen, freie Unterkunft gefunden hat, und dessen Beschrurde das Grundstück Bellevue - Straße No. 16 hin- bung später folgt. - (Fortsetzung folgt.)
Die Verlegung des l\hseflusses in Hamm (WesH.)
. Von St.lldt~aurll~ K~llfft in ~amm i. W. Hierzu die l\bbildungen S. 758 und 75~. I j\b-m 24. Juli d. Js. tst In feterIteher Welse der Durch den Bau des Lippe-Selten-Kanales (ver~ dlich1\h etluß in Hamm in sein neues Bett ~elei- bildung 1), bei dem die Lippe auf große Strecken ~orFragetet worden. 1\bgesehen davon, daß hierdurch neben den Kanal verle~t werden mußte, wurde dIe "m-ein bedeutsame Werk seinen 1\bschluß ge- erneut aufgerollt. Die Kanalbau-Verwaltung mußte ndemfunden hat und die Stadt künftig vor Hoch- lieh für die J\hse auf alle Fälle einen Dücker unter. so-~!!!!!!!!!!!!!!!!lL...:5J wa ergefahren bewdhrt bleibt, ist diese hier- lippe-SeHen-Kanal her bauen, der nun ebenso gut, tuendurch nunmehr in die Lage versetzt worden, eine Reihe gar besser, an einer neuen Mündungsstelle h~rzu~/rle-bedeut.amer tädtebauliche~Rufgaben zu lö en. E soll war. Entschied man sich also jetzt nicht zu .~lOer ~autdaher m 'achfolgendem eme kurze Beschreibnng der gung der 1\hse, so hätte später ein neuer Ducker/t ver-Flußverlegung und ihrer Folgen gegeben werden. werden müssen, der den Plan um 300 bis 400 000 ·:tte.. Wie au. demyebersicht plan, 1\bbildung 1, ersichtlich teuert, d. h. wirtschaltlich unausführba~gemacht ~:urfesI t, durchfheßt die alte 1\hse von der Kleinbahn ab, mit 1\uf Veranlassung und auf Grund emes Vor~nden imihrem hochwa serfreien Damm im Osten, das ganze Stadt- des Verfassers stimmten die städtischen Behor llussesgebiet in estlicher Richtung und mündet kurz vor der Juli 1910 grundsätzlich einer Verlegung des 1\h~s folgteEi enbahnbrücke über den Lippefluß in diesen. Sie steht von der Kleinbahnbrücke bis zur Mündung zUj. gern desaber ferner noch mit dem Oberwas er der Lippe durch die Zeit mühsamerVerhandlungen mit den f\n le sowieden von üden nach orden sich hinziehenden Verbin- Privatflusses und mit mehreren Mühlenbesltzernj, Reg·-dung graben und den ring um die 1\H tadt verlaufenden die 1\usarbeHung des auslührlichenEnt,,:,urfes~ur\rerfas-tadtgraben in Verbindung. Wiederholt haben die Hoch· Bmstr. Dr.-Ing. Dondorff unter Oberleitung d·esBauaus-asser der l\hse der Stadt chaden zugefügt und im Som- sers. Im März 1911 wurde auf Grund desselben le I tauf:mer war oft der Wasserstand in der 1\hse und in genann- führung be chlossen. Die Kosten waren verans~~oaJboM.,ten Gräben ein so niedriger, daß dann infolge der Zuflüsse a) Für Verlegung des 1\hseflusses . . .in diese allmählich hygienisch bedenkliche Zustände ein- b) Fürdie chalfung einer Ring-1\nlage umtraten. Wiederholt waren Pläne zur Beseitigung dieser die l\ltstadt im Zuge des verlassenen 700000 M·,tiß tände aufge t.ellt worden, die teils eine Regulierung Flußlaufes und der ~achläufe ... ' .' .de 1\h ellu e ,teil. den1\usbaudesVerbindungsgrabens c) Zum l\nkauf demnachst bauwurdlger 000 M·,al be onderen Vorllutgraben, teils eine gänzliche Verle- Grundstücke (1\hsefonds) . . . :-:.-J~oOOM:gung innerhalb des Stadtbezirkes in 1\ussicht nahmen. ins~esamt 190.. abSie scheiterten aUe an der Kostenfrage. Der neue Flußlauf zweigt an der Kleinbahnbrucke ,7
~ß
durchzieht . N' d' .Sitz d G eine le erung bel Haus Mark (ehemaliger weiteren l\ulschluß über die gewählten l\bmes ungen.
er ralen von der Mark) um dann nach Durch- Von der 1800 m langen trecke (die alte Strecke ist 3600 m
querung höher gelegenen l\ck~rIandes ·die Osten-l\I1ee lang) sind rd. 1200 m ,ganz im Einschnitt ausgeführt, auf
Ilbbildung 1 (oben).
Lageplan der Stadt
Hamm i. W. und Um-
gebung mit der Ilhse-
Verlegung und der
neuen Ring-Iln1age.
Rbbildungen 7 und 8.
Putten auf Wasser-Fa-
beltieren als Scbmuck






legten .Ilbse - Beiles.
l
z~ kreuzen und entlang den städtischen l\nlagen durch
einen mächtigen Dücker in die Lippe zu münden.
Der Uebersichtsplan l\bbildung 1, sowie der Längs-
schnitt l\bb. 2 und der Querschnitt f\bb. 3, S. 758, geben
15. Oktober 1913.
der Reststrecke mußten Hocpwasser-Schutzdeiche ange-
ordnet werden. . ..
Der Flußquerschnitt mußte bell: 2000 Sohlengelalle
für folgende Wassermengen berechnet werden:
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Wa ermengen der I\hse in cbm/Sek.
Hochwasser
S im Sommer im Winter
om· Winter - ~mer mill. Hohes mill.\ ho· HW. HHW.
M .) IM W.I teres (H HW.) tcr~ hes 1909 -':890
0,5 0,6 2,5 - ~ 12 1- 35 I 221 38 I 75 1125
Es wurden demgemäß lolgende l\bmessungen erlor-derlich: obJenbreite 4,4 m, Breite zwischen den Bermen
= 12,5m und zwi chen den Böschungs-Oberkanten oder
Die Sohle ist in Entfernungen von 10-20 m .du~tQuerschwellen befestigt und gesichert, die aus StE''"hen-kun~ von 1m Breite zwischen dicht geramm~en.. IChungpfählen bestehen. Oberhalb der.Ben~en ist die Bosc uer-
eingesät. I\ul Bodensenkungen ISt bel der Wahl d~f ~lche
schnittes keine Rücksicht genommen worden, wel ~o-80
nach I\n~abe des kgl. Bergamtes in den nächstenJahren mcht zu erwarten sind. rdenI\n Brücken mußten insgesamt 5 .hergestellt .weZug~davon eine unmittelbar am Dücker, die andere? 1m "ckevorhandener oder künftiger Straßenzüge. Nureme Bru
Da Hotel Esplanade In Berlln. Mittelbau des neuen Teiles. 1\rchitekt: Otto Rehnig in Berlin.
den pei~kronen in der iederung 24-30 m. Die Ein- ist als Fußgängerbrücke, die gleichzeitig eine soo~d~~~. ChOltt tJel~ schwankt in der Niederung zwischen 2,5-3 m, tung aulnehmen mußte, hergestellt worden, all~ a igt dieIm .Hochgelande.zwi chen 6-8 m, während die Wassertiele sind lahrbar in Breiten von 5-32 m. I\~b.4. S. 75 ':tion derZWl c~en 2m bel W: und 4,7m bei h. HW. schwankt. Fußgängerbrücke, I\bb. 5a-c,S.7?8,~le}{0!lstruhrbaren.. BIs zur BerrIl:e 10 2,7 m Höhe über Flußsohle ist die Osten-I\llee-Brücke, die ebenso wie die ubngen la und inBo cbung I: 1,5 mit 3Qcm starker Steinpackung belestigt. Brücken aul Pfahlrost gegründet w~rde~ mu~te BrückeVon der.. Berme ab. beträgt ,die Bösch~lngsneigung im Eisenbeton erstellt ist. I\bb 6, s. 75?, glb~ die ler8geße Kan-Hochgel~nde I: 1,5, 10 der Niederung b10nendelchs 1:3, in ihrer Wirkung im LandschaltsbIld wieder; ro r Zie-außendelcb 1: 1,5 bei 2 m Kronenbreite. Der südliche nach delaber und vier figürliche Gruppen. von Blldhau~55)ge-der tadt zu gelegene Hochwasserdamm in der Niederung sen iß in Düsseldorf (vergl. die I\bblldgn .. 7 u. 8, S'lührtenhat zur größeren Sicherheit einen undurchlässigen Ton- ben der bis auf die Brüstunl! in Kunststem ausgekern erhalten. Brücke ein monumentales I\ussehen.756 No. 83·
Was den d R!\hsedück von er anal-Bauverwaltung hergestellten der hohen $ommerflut flußaufwärts ist noch so
Rroß, daß
interessan~r anlang!, so handelt es sich hier um ein sehr die Niederun~, die bisher hierunter schwer zu leiden hatte
ersten M I es und 00 In solchen Abmessungen wohl zum in Zukunft hIervon auch oberh
alb der Abzweig teile zu~
teilt daß ~ D~gefuhr~es Bauwerk. Hier sei nur mitge- größten Teil verschont bleiben wird. Anderseits ist die
, er ucker, wIe l\bb. 9, S. 759, zeigt, ganz in Eisen- Senkung des Winterhochwassers



































~et~n ausgeführt ist und eine mittlere rechteckige und
wh
el
0 seitliche Oeffnungen von zusammen 47,8 qm Quer-
sc nlt.t aufweist.
i t fDIe Wirkung de(Flußverlegung auf die Wasserstände
aS olgende: Die Hochwasserstände werden 0,76-1,1 m,
n der !\bzweigstelIe gemessen, abgesenkt; die Senkung
15. Oktober 1913.
Zukunft deren dringende Ueberflntung entbehrt werden
müßte. Bei Niedrigwa ser wird der Wasser tand der l\bse
durch denjenigen der Lippe oberhalb des Wehres bedingt.
Mit der Bauausführung wurde im Juli 1911 begonnen.
Bereits 9 Monate später waren die 130000 cbm Bodenaus-


















1\bbildung 3. Querschnitt des neuen 1\hsebeUes.
Die Verlegung de l\.hsefiu ses In Hamm (\\Tc Haien).
------I.~ -'. 1----4-"'----2~ik---~
I .~ T y~I \ I~n+-------IIJI)IJ~ijlj~
N
l\bbildungen 50-c. l\usbildung der Osten-l\l1ee-BrUcke in Eisenbeton.
im großen und~anzenferti~ge tellt. Erhebliche chwierig- Entwurf. Er ist in l\.nlehnung an den:bei dem I'reist~:;keit n haben ich bei der Bauau lührung trolz Fließsandes schreiben mit dem 1. Preis ausgezeichneten En~w~r r d tnicht herau ge teilt. ur an einer Rut ch teile war es Rcg.·Bmstr. Dr.-lng. Dondorll, Gartenarch..Rel{!.\ avonnöti ,die ohleinO,5 m tärkeganzma iv herzustellen, & Rausch und l\.rch. B. D. 1\. Neuhaus In on'sseran anderen tellen genügten 1-2 Fa chinenlagen zur dem Gartenarch. Reinha rd t in Köln und dem .Verla on'Bele ti ung de Fußes für die teinpackung. Die Um- aufgestellt worden. Mit der l\uslü~rungist. berelt~ ~~gaUSleitun konnte mit Rück ichtauldieBauarbeitenamKanal nen. Das andere Mal handelt es sich um die eben a s'nerer t j tzt rlolgen. dem Uebersichtsplan, 1\bb. 1, ersichtliche 1\nlegun~~ernD erla ene, alte 1\hsebettwird zuge chüttet. Da- neuenVerkehrsstraße vom Westento~.na.c 1\us-durch ind die Fe sein der 1\lt tadt bezüglich ihrer wei- Haien, die allein die außerordentlich gunshg~ vonteren u dehnung gefallen und die 1\usführung möglich· gestaltungderim Baubegrillenen unmitteJbarwes~!l~~chte.keil lür z ei Irroße, für die Ent icklung der tadt bedeu- der Staatsbahn beginnenden Haienanlagen ~rmEgl~iCk'tun volle Pläne ge eben. Da i t einmal die challung So ist nun der Grundstein für eine günsllge n 1\ul'iner Rin anla e rin um die I\It ladt, der anläßlich des Jung der Stadt Hamm gelegt worden, die es sich zur ün'Re ierunR jubiläum • r. Maje tät des Kai er der ame gabe gestellt hat, trotz ihres industriellen Charakters g all'1Kai er 'ilhelm-Ring gegeben worden i t. Der stige 1\nsiedelungsmöglichkeiten für ihre Bewohnlrn_Ueber icht plan zeigt den zur l\u lührung bestimmten grünen Kranze und an herrlichen 1\n1agen zu scha e .
ermi chte ,
----m-a-ch-e-n-. Im Jahre 1897 allein ist durch HOChwb~e{..r~~Die Ta perre bei lalter im \ eißeritz-Gebiet, die bei Schaden von etwa 6Mill. M. angerichtet worden; le oße.!(}1 qi<m ieder chlagsgebiet einen peicherraum von rd. serstands - Schwankungen ~ind außerordentlich gcotla\i11. bm bietet, i tarn 27. eptember d. J. eingeweiht wor- Während die "Vereinigte Weißeritz" ,die bei Dresdedn- Ro'den. Die perrmauer, die im Grundriß nach einem Halb- in die Eibe mündet und aus demZusammenl~uß er. "NW.m er von 250 m j:!ekrümmt i t. hat bei 192 m Länge eine ten" und der"Wilden" Weißerilz gebildet Wird, Sbe~ be'l!rößte Höhe von 3 , m über Talsohle und eine größte im Jahre 1 92/1 93 in Dresden - Plauen nur 100 \/ e .ohlen tärke 'on 31,7 m, eine Kronen-Br ile von 5,5 m. ie hat einen Inhalt
on 67 <bm, b stehend au Gnei-Bruch tein- auer erk und Zement·Traß-Kalkmörtel. ie hat an derWa -
er eite einen hutzmantel au Be-
ton erhalten und i t mit z ei in einem
abgedichteten tollen liegenden,durchhieber er chließbaren Rohren onje 110 cm Durchm. zur Wa er - Ent-
n hm und Entla tun~, 0 ie mit ei-
nem zur eiteren Entla ung dienen-d n Ueberlall ehr mit Ka kade aus-gerü tet. Da eine Rohr führt zumKratt 'erk, in dem 2 Franzi • piral-Turbinenaufge teilt ind,dieeinel\u •
nutzunj! bi zu 3 cbm ek. ge tatten.Zu d r Haupt p rre gehört eine klei-
ne or perr am Becken-Einlaul, die135 m 'a' er in einem 7,4 h be-deckenden taubecken tet gleichen
a er tande aul taut, mit dem
Z ec ,di nahe gelegene tadt Dip-p Idi aIde vor den tarken a er-
t nd - ch ankungen im Haupt tau-b cken zu be ahren. Die I\nlage dee~ a roßen tau ee bedingte
em erle un der Ei enbahnlinie
H in ber '-Kip dorf, traßenverle-
un n in m Ge amtlänge, den Bau
on rößeren Brücken und die Be-
eiti un der Dörfer Untermalter undPaul dor!. Die G . amt - Ko ten derp rre ein chließlich Grunderwerb
und 'eb narbeiten (aber ohne Vor-perr. ) b tru en nach dem 1\n chlag3,7 \111. \., d. .42,3 Pf.lür 1 cbm tau-
raum. Die u lührung der ;:)perre arder Firma Dyckerholl Widmann
1\.-G: in Dre d n i.lbertrag~n, mit dem
Bau I. t 1 be onnen. DIe archilek-
toni che 1\u ~e taltung lag in denHänden der l\rchitekten Lo sow &Kühne in Dre den. ährend de
Baue urde da Wa er durch einen
miau' tollen abgeleitet, der päter - - -dmch Einbau von chiebem mit zurRe elun de 1\bllu e de tauseesheran gezogen ird. Die Vor perre ist
ein Erddamm au Lehmma en
mit unter 1: 2 abgeplla tertenBö chungen. Ein Ueberlall ehr
von 1m Länge führt da Hoch-
a er durch einen Durchlaß in
der Vor perrederHaupt- perre
zu. Die Tal 'perre bildet einen
Teil der Bauten, die im eiße-
rilz·G bi t orge ehen sind ei-
ner eil., um den a er-l\blluß
für die 1\u nutzung durch Trieb-
erke zu regeln, ander eil ,um
die Hoch'a ermengen die e
zuzeiten außerordentlich i1den
Gebirg llu e UD chädlich zu
7
RbbiJdung 4. FußgängerbrUckc Uber das neue Rhsebett.
Rbbildung 6. Gesnmt-Rnsicht der StraßeDbrUcke im Zuge der Osten-f\llee.
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die Talsperre bei Klinl!enberg zurzeit im Bau, die bei
1)1 qkm Niederschlagsgebiet 15,5 MilI. ebm aufstauen soll
und dabei auch noch den dritten Zweck verfolgt, Trink-
wasser für die unterhalb liegenden Ort-
schaften zu liefern. Bei der Beme sung
des Stauraumes der beiden Talsperren
Malter und Klingenberg ist ein HW. von
100 ebrnjSek. berücksichtigt, dessen l\b-
fluß durch die perre auf40 ebmjSek. her-
abgesetzt werden soll.
Die Klingenberg-Talsperre hat 315 m
Länge, 40 rn größte Höhe, 34,7 m größte
Stärke und 5,5 rn Mauerkronen-Breite.
Der Kubikinhalt beträgt 120000 ebm.
Die l\nlage und l\usrüstung sind im
übrigen ähnlich wie in Malter, nur
kommt für die Trinkwasser-Entnahme
noch ein Rohr von 40 em Weite hinzu.
Das Ueberfallwehr nebst Kaskade kann
bei 1,1 m Ueberfallhöhe 100 ebmjSek. ab-
führen. Das Trinkwasser soll nach der
Entnahme aus dem Staubecken in einer
Schnellfilteranlage geklärt und dann
nach einem Reinwasserbehälter geführt
werden. Von dort sind Leitungen nach
dem Plauen' ehen Grund verlegt Ohne
die Wasserleitung mit Zubehör kom-
men die Kosten dieser Sperre nach
dem l\nschlag auf 3,6 Mill. M., d. s.
23,2 pf./ebm. Mit dem Bau ist im De-
zember 1908, mit der Sperrmauer selbst
Oktober 1910 belionnen worden, die
Vollendung soll Mitte 1914 erfolgen. Die
l\usführung liegt der Sächsischen
Tiefbaugesellschaft ob.
Im sächsischen Pavillon auf der In-
ternationalen Baufach-l\usstellung in
Leipzig sind die genannten Talsperren
in Zeichnungen, Photographien, Mo-
dellen usw. ausführlich dargestellt.-
"Droben stebet die Kapelle ...•"
Ueber die Wiederherstellung der Wurm-
Iinger Bergkapelle, die Uhland besun-
gen, entnehmen wir der "Schwäb. Kr."
die folgenden l\ngaben:
Bei dem Erdbeben von 1911 stürzte
auf der Nordseite des Bergkirchleins
aus der gegen da l\mmertal gelege-
nen Wand ein großer Teil des Mauer-
werkes heraus; Giebel und Wände wa-
ren teilweise so zerri sen, daß sie
abgetragen werden mußten. Mit ei-
nem l\ufwand von über 6000 M. wurde
die Wiederherstellung durchgeführt.
Besonders erfreulich ist es, daß die
anfangs sehr gefährdet erscheinende
merkwürdige romanische Krypta erhal-
ten werden konnte. Die Bauleiter, Ob.-
l\mts-Baumstr. Kohler und Sohn, ha-
ben das Baudenkmal, wie von fach-
männischer Seite gerühmt wird, mit
glücklicher Hand wieder in Stand ge-
setzt. Der Kryptaraum ist der älteste
Teil der Kirche. Der Stil der Säulen
weist auf den l\nfang des 12. jahrhun-
derts und dürfte ein Erzeugnis der
Schule von Hirsau ein. 1m jahre 1644
ist durch ein Feuer, das eine auf dem
Berg aufgestellte Wache anzündete, die
bi dahin denBerggipfel krönende roma-
ni ehe Kirche zerstört worden und als
einziger Ueberre t diese Unterkirche
übrig geblieben, während die schlichte,
einfache Kapelle, die heute noch auf
dem stillen Friedhof steht, erst im
jahre 1683 erbaut wurde. Wegen der
Gefahr des Einsturzes mußte bei den
Wiederher teilungs-Arbeiten in diesem
jahr die Gewölbehalle gründlich unter-
sucht werden, weshalb der Verputz, der
das Mauerwerk verdeckte, entferntwur-
de. Glücklicherweise zeigte sich,daß die
alten Gewölbe,die nun erst in ihrer gan-
zen Eigenart zur Geltung kamen, erhal-
ten werden konnten. Den Bemühungen des Lande -Kon-
servators ist es auch zu verhüten gelungen, daß die Kryp-
ta mit ihren alten Säulen und Wand pfeilern nichtwieder mit
Mörtel verputzt, übertüncht und bemalt wurde, sondern
Rbbildung 9. EiseDbeton-DUcker zur DurchfUhrUDI! der Rhse unter dem
Lippc-Seitenkanal in der f\usfUhrung.
Die Verlegung des Rh efIu es in Ilamm (Westralen).
trug und 't '1' .a z.el wel Ig noch weniger, betrug die HW.-Menge2~0~0.jUh 1897 .nicht weniger al 28g ebm Sek.. d. i. das
ache des Niedrigwasser.
. Im Ganzen sind im Weißeritz-Gebiet 7Talsperren mitdlDem Gesamtspeicherraum von 31 Mill. ebm vorgesehen,
avon 4 an der "Roten", 3 an der"Wilden" Weißeritz.
l\ußer der jetztvollendetenTalsperrebeiMalter steht noch
15 Oktoper 1913.
7dites, des Heimatschutzes und der Bauberatung werdedn
von berulenen Fachleuten behandelt. Eine umlassen. ef\usstellung gibt in Plänen, Modellen und anderen..f\bbllddungen einen Ueberblick über das Gebiet. Erganzentreten hinzu Be ichtigungen in Münster, Rheine, Radbod
und Essen.-
Tote.
Großherzoglicher Baurat Richard Hergt t. f\m 4. sepJ'd. J. verschied in Olle n bur g in Baden der großh. ba .Baurat Richard Her g t. Die Bedeutung des V~rstor­benen in lachlicher wie auch in allgemeiner Bezlehunl{
rechtfertigt, ihm hier einige Worte zu widmen. Her
al
g
wurde am 12 Jan.l84 in Ueberlingen am Bodensee s
ohn des Medizinalrates Hergt geboren. Er besucht~ dasdamalige Polytechnikum in Karlsruhe, wo er die drei ma-thematischen Klassen und darauf die Ingenieurschule ab-
solvierte. 1 71 wurde er nach be tandener Staatsprü.lung
als Ingenieurpraktikant in den badischen Staatsdienst
aulgenommen und zunächst der Wasser- und Straßenba~­Inspektion Bruchsal zugewiesen. f\ul seinen Wunsc ,
sich im Eisenbahnbau au bilden zu dürfen, wurde er 1 ~3
an die Eisenbahnbau - Inspektion Mannheim, 1!l74 an diegleiche teile in Heidelberg ver etzt und 1 76 zum Be-
zirks - Bahningenieur in Heidelberg ernannt. Währenddieser Jahre war er beim Bau der Bahnstrecke eckar-ge!Dünd-Eberbach und bei der Fertigstellung der ~an~Öhelmer Bahnholbauten und Haienbauten tätig. Seit 1
war er in Heidelberg mit f\rbeiten der Bahnunterhaltung
und dem Bau des zweiten Gleise Eppingen-BruchSaI -Rhein heim betraut. 1 92 wurde er zum Zentral-Inspek-tor bei der großh. Generaldirektion in Karlsruhe und 1893
zum Vorstand der Bahnbau -Inspektion Ollenburg er-
nannt, wo er 1 97 den TitelOberingenieur erhielt. 1902
wurde er mit dem Titel Baurat Vorstand der lür den Um-bau der Ollenburger Bahnhol-f\nlagen neu gegründetenBahnbau-lnspeklion 11. Dieser Bau, einer der bedeutend-
sten der großen Bahnholbauten die Baden im letztenJahrzehnt auszuführen hatte k~nn als das Lebenswerk
von Hergt bezeichnet werde'n. Es umlaßte den Umbaudes Personenbahnholes, den Neubau des Güterbahnholes
und d.ie f\nlage eines ausgedehnten Verschubbahnh.<;,les,der Sich von Ollenburghis Windschläg aul eine Lange
von etwa 5. km erstreckt. Hergt schloß nur wenige Tage,nach.de~.dle letzte Gruppe dieses Rangierbahnhole ?erIlBetneb ubergeben worden war, die f\ugen zum eWigenchlummer.
Das. Wirken von Hergt erstreckte sich jedoCh überd~n Krel der Berulstätigkeit hinaus. Von 1903-1909 ge-horte er dem badischen Landtag als Mitglied an. In par-teipolilischen Fragen sehr gemäßigt und duldsam, ~at erde?1 Par!ament durch seine große f\rbeitslreudigkelt un~
seIDe reiche Erlahrung, namentlich in technischen fEagen, sehr chätzenswerteDienste geleistet. Er hatte wah-
rend mehrerer e sionen da Relerat für das Budget de.sWa ser- und traßenbaues. Die Interes en der techn.l-
chen Beamten, owohl der unteren und mittleren Wieder O~erbeamten,hat er bei den Verhandlungen des Land-tages Immer mit großem Nachdruck und mit Wärme ver-treten. Namentlich bei den Beratungen des neuen Ge-h~lt tarile im Jahre 1908, in dem die Wünsche der t~ch­~IschenBeamten in verschiedenen Punkten BerückSich-tigung gelunden haben.
1\Ilen Bestrebungen zur Hebung des Technikerstan-des brachte H.ergt gr?ßes Intere se entgegen. ei';1e 1\u.l-!a sung ~ar Jedoch Immer, daß der Techniker Sich dieI~~ gebuhre~~e te!lung elbst erringen müs e .~urc~~llrlge und tahge Mitarbeit an den f\ulgaben des ollentlI.chen ~ebens. O.lt hat er die jüngeren Kollegen er~ahnt,Sich DIcht aul die engere Berulsarbeit zu beschranken,
ondern durch ~it,,:,irkungim öllentlichen und politische~Le~en, gleichViel Im Dienste welcher Partei, in der Ge!1lelDd~vertretung oder im Parlament, den InteressenIhr~ Stande und ihre Heimatlandes zu dienen. Ver-
..chled~nrach haben die Verdien te von Hergt auch
außerh.che f\nerkennung gelunden; so noch am 1\n-lang dIe e )ahr.e durch Verleihung des RitterkreuzesJ. ..KI? e mit Eichenlaub des badischen Ordens vomZahnnger Löwen. d
. f\1s hedeutender Fachmann als treuer Kollege unheben würdiger Mensch wird H'ergt noch lange im 1\n-denken der badi chen Ingenieure lortleben. - ___
Inhn!l: On Holel Esplanade in Berlin. _ Die Verlegung des Rhse-Flu ses m lIamm eWeslI.). Vermi,chles. Tale. .-
Hierzu eine Bildbeilage: Da Wilhelm Busch-Denkmal
in WiedensahJ.V~rlag der.Deutschen BauzellUDI!. Q. m. b. H, i~ln. •FUr die Redakhon veranlworllich: I\lberl Ho (m a n n In Berl~U.Buchdruckeret Quslav ScheDck Nachfig. P. Mo Weber In Berillt.
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Großer Gartenhof.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 84. BERLIN, 18. OKTOBER 1913.
Das Hotel Esplanade in Berlin.
l\rchitekt: Otto Rehnig in Berlin.
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildung Seite 767.
S war demRrchitekten die Ruf- des RUbaues in Verbindung; durch diesen Flur ist
gabe gestellt, den Erweiterungs- eine Zirkulation durch sämtliche Erdgeschoßräume
bau organisch dem bestehen- hergestellt.
den Hotelbau anzugliedern und Durch die Schaffung eines glasilberdeckten Win-
auch in Bezug auf die Rrchi- tergartens ging, wie auch im alten Hause, die Bebau-
tekturformendengleichen Cha- ung der oberen Geschosse verloren (insgesamt fUr
rakter zu wahren, sodaß nach RU- und Neubau etwa9800 cbm), da die glasilberdeck-
Vollendung des Erweiterungs- ten Höfe nach der Bauordnung, ebenso wie bei Ge-
baues der Eindruck einer ein- schäfts- und Warenhäusern, als bebaute Fläche ge-
heitlichen Gesamt-l\nlage her- rechnet werden und da die Vergilnstigung, die offenen
vorgerufen wurde. Der Erweiterungsbau ist dieser Höfe zur Hälfte mit Glas zu ilberdeck
en, bei Hotels
Bedingung entsprechend sowohl hinsichtlich der nicht in Rnwendung goebracht werden
darf. Die ver-
neuen Säle, als auch der Geschosse in Uebereinstlm- loren gegangenen 9800 cbm umbauten
Raumes ent-
mungo mit dem bestehenden Teil angelegot. sprechen einem Verlust von etwa 65 H
otelzimmern.
. pie Gesellschaftsräume des alten Baues liegen 1m neuen SeitenUilgel sind noch 2
große Restau-
In eIDer Rchse senkrecht zur Bellevue-Straße; es bil- raUons-Räume vorgesehen, denen sich
ein Glaspavil-
~et jetzt den Mittelpunkt der Gesamt-Rnlage der glas- Ion vorlagert. Von dem Glaspavillon gelangt man in
il~erdeckte Palmenhof des lUtbaues, an den sich den Restaurationsgarten, der durch Hinzupachtung
die neu geschaflenen Säle in einer Quer-Rchse an- einer Gartenfläche von 1300 qm des nachbarlichen
s~hließen und so den Schwerpunkt des Grundrisses Grundstilckes des kgl. Wilhelms - Gymnasiums auf
b~lden. Vom Palmenhof gelangt man durch eine Ver- eine ansehnliche Größe gebracht ist und der noch
bIndungshalle (früheres Lesezimmer) in den neuen einen unmittelbaren Zugang von der Bellevue-Straße
glasüberdeckten Wintergarten (Bildbeilage), der aus, durch Portal 6. erhalten hat.
1.4 zu 18m groß ist, und von hier in den 1,25 mhöher Die gesamten Festsäle des Hotels
sind derar.tig
heg~nden "Marmorsaal", der 30mLänge und 14 m gegliedert, daß sie sowohl zusammen, als auch eIn-
Breite erhalten hat, mit anschließendem Nebensaal, zeIn und in Gruppen, sowohl zu Hot
elzwecken, als
der 14 zu 12m groß ist. Beide Säle stehen wiederum auch unabhängig davon, bei Festlich
keiten benutzt
durch einen hallenarligen Flur mit dem Speisesaal werden können. Der Zugang zu de
n Sälen erfolgt
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Treppen und I\nrichten, unter Vermeidung von R.ul-
zügen lUr die Speisenbelörderung, mit den Festräu-









. . lelbaren V~rke fälligere un
mßglich' e'rten urtm'\u".'eis'e' eme sUlfnordnungen.che und Gast u~d gew als die übhchenschnellere Bedienung
...; J~.~!~::~~;::;=. ~s:o~an~g:e:o:rd:-~:';
. n Geschossen Sl~~ng der alten
DieZimmer !.n :e~lUgel die FOr~s!lenKorridoren,net daß die Geb1durchgehenden eFlügel bilden, ml
18. Oktober 1913.
und Stolle als anclbekleidung vermieden. In dem
neuen Bauteil sind sämtliche angeschlossene Wasch-Tische stall in die Schlafzimmer in die Bäder verlegt,
um den namentlich bei I\usländern Platz greifendenBelUrchtuogen, daß durch die Rohrleitungen Kanal-
den mit Marmorplatte vorgesehen, die zu,r 1\ufstel-lung von freistehenden Waschschüsseln du:nen. h •Die Bäder sind auf das bequemste un.d Jed~r YtJ!ienischen I\nforderung entsprechend elOgenchte. ~Neben den üblichen Bad-undToileUen-I\nlagen wel
.5
1II11l11!U!1U!!!__II!!_-.lli ...!!.!!!!!!!l!!'!1=0:="'"'-'
sen sie angeschlossene Bidets. besondere MundsP~iBecken mitTrinkwasserzulluß,RasiertoileUenus~. ach:Die Beleuchtung ist in allen .Räumen elektns enSelbstverständlich hat das Hotel bei diesem grol ßgeBetrieb eine eigene große I\kkumulatoren • Rn a .
No. 84·
gase in die SchlaJräume dringen könnten, vorzubeu-gen. Um auch den Wünschen der Gäste, die über-haupt l\bneigung gegen angeschlossene Waschtischeim Hotel haben, gerecht zu werden, sind zwischenden Schränken noch eingebauteWaschtisch-Kommo-
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Oben: Monnor-Soll1. Unten: Spelsesoll1.
für eine gute Ventilation der Re-
präsentations- und Wirtschafts-
Räume ist durch Rnordnung einer
starken Be- und Entlüftungs -Rn-
lage gesorgt.
Was die Schwachstrom-Rnlage




die in den Offizen jeden Geschos-
ses sich vereinigen und auf dem
Tableau durch ein weißes oder far-
biges Lichtzeichen angeben, wei-
che Bedienung gewünscht wird.
Rlle fremdenzimmer und Bäder
sind mit einer Signaltaste mit drei
Druckknöpfen versehen, damil das
Personal: Kellner, Mädchen oder
Diener, herbei gerufen werden
kann. Die Privatwohnungen ha-
ben außerdem noch besondereLei-
tungen nach den zugehörigen Die-
ner- oder Zofen-Zimmern, sofern
die Gäste ihr eigenes Personal
wünschen.
Die Haustelephon- und fern-
sprech-Zentrale hat nach der statt-
gefundenen Vergrößerung nun-
mehr 64 Rmtsleilungen und 320
Nebenstellen und es ist die Rnord-
nung derart getroffen, daß jedes
fremden - Zimmer Telephon -Rn-
schluß hat. Die neue Zentrale ist
mit Geheimverkehr und Geheim-
Schaltung für die fremdenzimmer
vorgesehen, sodaß ein Milhören
der Gespräche von der Zentrale
aus unmöglich ist.
RlleWohnräume sind mit Warm-
wasserheizung versehen, während
die Repräsentationsräume un~ Ho-
tel-Korridore durch Damplhelzung




tUr ollene Feuer ausgestaltet. Die Kessel-Anlage imalten Bau i t be eitigt und es ist IUr den 1\\l- und Neu-bau eine Zentralbeizungs-1\nlage mit 28 Catena-Kes-ein, die erien eise eingeschaltet werden könnenund gleichzeitig die Warmwasserbereitungs-1\nlagever orgen, geschalIen. Inlolge der großen 1\usdeh-nung derGebäudeanlage mußte die Zentralheizungs-1\nlage sehr tielliegen und es ergab sich daraus, daßder ganze Heizung raum 3m in das Grundwasser ge-enkt erden mußte. Zur Bedienung und Füllung derHeizke el i teine Koblenbeschickungs-1\nlage, diean der Decke schwebend konstruiert ist und die FUl-lung der Ke el von oben ermöglicht, vorgesehen.Zur Be eitigung der 1\ che dient eine 1\schenbelör-derung - f\nlage, elche die großen 1\schenkästenmittel aul Gleisen laulenden Wagen hinwegschallt.Filr die Be eitigung des Staubes aus allen Räu-men i teine weitverzweigte Vakuum-1\nlagegeschal-len; ein illlverbrennungs-Olen ist IUr diesen großenBetrieb gleichlalls vorgesehen.Durch die Hinzunahme des großen GrundstUckesar es möglich, den hauptsächlichsten Teil der ma-chinellen f\nlagen aus dem alten Hotel zu entfernen
. k 11 t Hol autund nach emem besonderen u';lte~ e er en'
e roßedem Hinterlande zu verlegen. H.ler 1st au~~l tößteKUhlanlage mit ihren Maschinenen - wo e _ un-1\nlage, die je IUr ein Hotel geschall.en ~urde für dietergebracht, die die Kühlung der 6KUhlrä~me1\nzahlKUchen, der 2 Tagesweinkeller, einer gr.o e~ . b dervon KUhlschränken und der IUr den Wembe ne oßenWein-Großhandlung Esplanade ~gelegted'gkUbl-Kellereien besorgt. 1\ußerdem wlrd dur<:hb le twen-1\nlage das Eis, das in dem großen Betne nodig wird, erzeugt. .
. ' g derZu erwähnen 1st noch, daß dl~ E!1tw~sserunrbun_Keller und Höle mit großen Schwlengkeltenkveäle inden war, da die städtischen EntwässerunEgs an
r des-der Bellevue - Straße sehr hoch liegen. s wa undhalb nicht möglich, die Entwässerung der.Ke~e[s dieHölo, deren Fußboden bedeutend tie.ler beg a daSSohle der städtischen Kanäle, unm~ttelbar anußtenstädtischeKanalnetz anzuschließen, Vielmehr m rden5 Schmutzwasser - Hebeanlagen geschalle~ w~ che~deren Entleerung und 1\blluß nach den städllSKanälen automatische Pumpen besorgen. -(Schluß folgt)
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Ueber Bauberatung.l\u einem 'ortrag des Hrn. l\rebitekten Rdoll Henrieh IIUS NUrnber~ lIul dem ersten Verbandstag der.Deut ehen Freien Rrehitektensehalt" in Leipzig 191J.(Schluß aus No. 82.)
• ohliereinenkurzen ergleich. Das Kurpfuscher- jedem Kreis, Regierungsbezirk, in jeder Provmz, SWgilt,turn i t 0 alt wie die Heilkunde selbst. Man auch in jeder großen Stadt, ferner überall da, w~ e Bau-hat jahrhundertelang zuge ehen und jetzt, da besonderer Eigenart Rechnung zu tragen! m~ßdelZenlra]-der Unfug zu ~roß ird, errichtet man nicht beratungsstelle sich befinden. Not.wendlg .SIO. eer ein-et aärzttiche Beratungsstellen,sondern man stellen wie z. B. die in Stuttgart, weil man OlchtkJed n daß..................!l-ll'!. ird die Kurpfu cherei ganz einfach verbie- zeinen Stelle das Material zur Verfügung stellen an ,ten die Kurpfu cher un chädlich machen durch das Ge- sie notwendigerweise haben müßte. beiten?etz. und ie gänzlich au zurollen versuchen; man zwingt Wie sollen nun die Bauberatungsstellen ar ent-
da Publikum, da einzig Richtige zu tun, nämlich sich nur Sie sollen über die ihnen zugewiesenen Bau.geGsuch~warton approbierten 1\enten bebandeln zu lassen. Man weder ein mündliches Gutachten abgeben 10 •egecbrilt-rüc e doch einmal dem Pfu chertum in unserem Beruf des Bauherrn und seines Planfertigers oder ~1O s wirk-uf den leib, ich gebe zu, e ird nicht leicht sein, aber liches Gutachten verfassen. Wenn Pläne von elO(Flegen-enn der iIle vorhanden i t, wird sich auch der Weg lichen 1\rchitekten vorliegen, werden sie ka~ e cbtendazu finden. Die Bauberatung teilen werden hier keine heit haben, in Tätigkeit treten zu müssen. Die GU~ rung.bhille bringen, und enn einmal der große Mißstand so sind in positiver Form mit Vorschlägen zur Re? e Gut-'Ieler B uberatung teilen, daß sie bei unrichtiger Lei- und mit der dazu nötigen Begründung zugeben. ~:hese alstung für un Privatarchitekten eine unlautere Konkurrenz achten sollen namentlich dem Planfertiger dle'ten'uch-bilden, be eiti tein ird, so be tebt immer noch der nicht Unterlage für die Neubearbeitung. Gänzlich un ~~ dertlI .inere \iB. tand, daß durch ihre Beratungen die künst- bare Baugesuche sollen glatt abgewiesen werden rnhrchi-1 rl chen turnper und da Plu chertum aufgezogen und Rat an den Bauherrn, sich eines entsprechen~en ichthalten rden, tatt daß man danach trachtet, sie zu tekten zu bedienen. Bestimmte 1\rchitekten durle~ \Ter-n!lernen. . in Vorschlag gebracht werden; vielmehr könnte elO Iche'enn r aber auch die Bauberatungsstellen abieh- zeichnis solcher 1\rchitekten hergestellt werden, we ürfenen mü en, 0 können ir doch nicht die eitere Ent- der Bauberatungsstelle schon gute brauchbare Entwver_
. icklun~ die. er Frage unmö~!ich ~achen, und es be,ißt v?rgelegt haben, oder welche von 'den 1\rchit.ekten-Ver_
Imm r eme unfruchtbare Pohhk treiben, wenn man Sich emen als 1\rchitekten benannt werden; aus dleseIIJ äb-
mit b~oßem. egieren u?d ~rote t-~inlegen begnügt. In zeichnis k~n sich. der. Bauherr unbeeinlluß~]eIl?an. :keitd n Fallen, 10 denen Ir die EntWIcklung und den Fort- len. 1\uf diese Wel e 1St jedem Kollegen die MoghCb tand on Bauberatun~ teilen nicht verhindern kön- gegeben, auf dieses Verzeichnis zu kommen. ndign n, ollen ir un nrg ten bemühen, sie so zu ge- ur in Fällen, in denen es unumgänglich n?twe zurtalten, daß eine er prießliche, uns nicht schädigende erscheint, dürfen von der Bauberatungsstelle Skiz~ensindl\rbeit on ihnen er artet werden kann. Begründung ihrer Gutachten angefertigt werden! sIe aUs-'ie ind al 0 die Bauberatung stellen zu organisie- aber dem Bauherrn oder seinem 1\rcbitekten t;l1cht un-ren? Die einzelnen Bauberalung stellen sollen eine bera- zuhändigen. Denngeschähe das, so würde dam.lt deWeisetende achver tändige Instanz sein, die Behörden und lähigen Pluschertum Vorschub geleistet; a~f dlese'chnener icherung an talten, Landes-Wohnung vereine usw. käme allmählich jeder, der drei gerade Stnche ze\ungs-b rät. Private ollen nur auf amtlichem Wege, d. h. wenn kann, in die Lage, seinen Plan durch die ~a~ber.a e Ver-Bau e uche von ihnen durch die Baupolizei vorliegen, stelle ko tenlos und obne 1\rchitekten in die nchtlgb raten erden. Die Beratung soll sich nur auf Technik, fassung bringen zu können. sstel-Re thetik, Hygiene und Wirtschaftlichkeit der Bauvor- 1\uf der Versammlung rheini cher Bauberatungng er-
haben beziehen und baupolizeiliche und rechtliche Fragen len t912 hat Hr. Dr.-Ing. Sydow die ~Ieiche Forderuindertlnicht umfa en. Um beim Publikum Vertrauen zu finden, boben und ist sogar noch etwas weiter g~ga.ngen, vieleoll die Bauberatung teile keine baupolizeiliche Instanz er verlangt hat, daß auch die Baupolizei ~.Icht s~rneb­ein; 0 e nötig er cheint, daß ihr Rat befolgt wird, sol- Berichtigungen und Ergänzungen in den ~Ian,:~ v icbtiglen baupolizeiliebe 1\uflagen gemacht werden. Wie die men soll, vielmehr verlan~enmüsse, daß die Plane rebenBa~be.ratung.. te.1len 10 e anzu~liedern ind ~n die..Bau- un.d vollständig seien, w':ll ~amit eine Handhabe ge! denPOhZl!I, an tadh che Hochbauamlcr, an Krel bauamter sei, das Pfuschertum moghchst auszuschaltenDunsydo'"und der 1., i t eine Frage de einzelnen Falles. fähigen 1\rchitekten die 1\ulträge zu erhalten. r'keinenDie zentralen Bauberatung stellen für größere Bun- steht auch auf dem Standpunkt, daß Skizzen unt~rHr Ge-de taaten ollen nach Rrt der würllembergischen Ein- Umständen abgegeben werden dürfen, währen 'Not-fluß haben auf da Bau cbulwesen, ollen hauptsächlich heimrat Schmidt bezüglich Sachsens die absolutt.edabeida Hand ~rk beraten und lörder~ durc~ Lehrkur e, Vor- w~ndi~keit dieser .Maßnahme he.rvorgehobe? ha 't rnehrträge, Vorbilder- ammlungcn, Zelt chnlten, 1\nlage von ,!11l ':llr aber schemen, Hr. Geheimrat ~.ch!Dldt hVerhält-Bibliotheken. landliche und Hr. Dr. Sydow mehr stadtIscheGroße taaten wie Preußen und Bayern können bei nisse im 1\uge.
..' welcher
der 'er chiedenartigkeit de Bauens in ihren Grenzlän- Sonstig~ Skizzen oder ga~ Entwurf~ Irg~ngt gleich-dern unmöglich mit einer Zentralstelle auskommen. In Rrt, Beurteilungen, welche emem Prelsgenc
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~~~men usw., ~ürfe.~ unter keinen Umständen gefertigtSChaf~n, auch mcht fur Behörden, gemeinnützige Körper-
hab e.n, La~~esversicherungs-1\nstaJten usw., denn wir
scbl,:n Ja gehort, daß eine solche Tätigkeit sich zu einer
Il'?men Konkurrenz für unseren Stand auswächst.steIIEind\~Ohltä.~igenEinflu.ß könnten die Bauberatungs-
rat en. a in aus~ben, daß sie den BauJustigen nicht nur
den, Sich der Hilfe eines 1\rcbitekten zu bedienen son-
ern daß sie dessen Plan auch ausführen und seine'n 1\n-
KeJIergeschoß.
o 10
i-L-' " I ' " , I
ausgesprochen hat, der sich in der Broschüre "Baubera-
tung und Baupolizei" findet: "Es darf das Bestreben, die
wirklich vorhandenen 1\nsätze heimatlicher Bauweise zu
fördern, nicht in rückständige Schwärmerei ausarten, son-
dern stets muß man alle berechtigten1\nforderungen neu-
zeitlichen Lebens gelten lassen und fördern." Da ich aus
einer Stadt komme, wo ein Kunstausschuß die einzige
und letzte Instanz ist, darüber zu entscheiden, was gut
und nicht gut ist, oder was an eine Stelle paßt oder nicht
paßt, so weiß ich, wie schwer und
inhaltsreich der obige Satz ist.
Es bedarf also keine beson-
deren Hinweises, daß die Orga-
nisation der wichtigste Faktor
ist, denn nur eine richtig organi-
sierte Bauberatungsstelle wird so
arbeiten, wie wir es wünschen,
und unbedingt verlangen müs-
sen. 1\n der Spitze muß ein er-
fahrener vertrauenswürdigerBau-
Fachmann stehen, der ein tüchti-
ger Künstler ist, nicht nur alle
einschlägigen Gesetze und Ver-
ordnungen, sondern auch dieVer-
hältnisse seines Wirkungsfeldes
genau kennt, der lange in der
Praxis gestanden hat und ge-
wandt und konziliant im Verkehr
mit dem Publikum ist. Privat-
1\rbeit ist ihm und allen Beamten
der Bauberatungsstelle streng-
stens verboten; ich glaube auch,
daß, wenn er seine Pflicht ernst
nimmt, und, was ja notwendig ist,
sich in Bezug auf alles Neue im-
mer auf dem Laufenden halten
will, er gerade genug zu tun hat.
Einen die Praxis ausübenden
Privatarchitekten als Leiter zu
bestellen, wie das in Württemberg
der Fall ist, halte ich für verfehlt,
seine Tätigkeit wird darunter ot
leiden, auch besteht Gefahr, daß
der Betreffende vom Publikum
bevorzugt wird, da dieses von
der 1\nschauung ausgeht, daß
dessen Werke kaum jemals eine
Beanstandung erfahren werden.
1\ls erwünscht möchte ich esauch
bezeichnen, daß der Posten des
Leiter nicht zu lange in einer
Hand bliebe, um eine Schemati-
sierun~ und Verknöcherung zu
vermelden. Mit einigem guten
Willen wird sich das in der Praxis
schon machen lassen. Dem Vor-
stand sind je nach Bedarf einige
Beamte beizugeben, von denen
nur einer oder zwei dauernd an-
gestellt sind, die anderen aber in
20der3 Jahren durch neue Kräfte
ersetzt werden, welche unmittel-
bar aus der Praxis kommen. 1\Jle
Beamten müssen tüchtige 1\rchi-
tekten und gewandte Techniker
mit reicher Praxi ein, nament-
lich auf letztere ist größerer Wert
zu legen als auITitel und Examina.
Die eigentlicheBauberatungs-
stelle besteht aus einem 1\usschuß
von städtischen, staatlichen oder
sonstwo angestellten Baubeam-
ten, unterUmständen auchKunst-
Gelehrten, Vertretern von Kör-
perschaften, die die Heimatkunst
pflegen usw., und vor allen Din-
gen aber aus Privatarchitekten,
diese letzteren in größerer ZaW
als die andern genannten zusam-
men, und so viel, daß sich mit
o~.dnung:en entsprechen. Das geschieht in sehr vielen dem Leiter eine ungerade ~ahl e~gi~t. Unterßen zuge-
Fallen mcht. 1\us Sparsamkeit,13esserwisserei und auch wählten Beamten werden Sich Mitgheder befinden von
aus anderen Gründen wird der Entwurf des 1\rchitekten den betr. Hochbauämtern, der Baupolizei, der Gewerb,,-
S? willkürlich geändert, daß dieser meist zum Schluß sein polizei,derWohnungsp?lizei,d~!"Hand~er~s~ammerusw.
eigenes Werk nicht mehr erkennt. Einzelne Städte, z. B. Von uns aus sehr geeignet waren pn,,:ahs.lerende Kol-Han~over, haben sich dahin gesichert, daß sie für plan- legen mit großer Erfahrung.. Solche. sind Jedoch selten
gemaße 1\usführung der Fassade eine Kaution seitens des wie die weißen Raben, auch el? Beweis da~ur, .~aß unser
;Bauenden verlangen. Vollständig unterschreiben kann _Stand nicht derjenige ist. der Sich große Relchtumer sam-
Ich auch einen Satz, den Hr. Reg-Bmstr. Wagner-Stettin melt, und wir daher allen Grund haben, uns unlauteren
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baul oder auch bloß Häuser und Grundbe itz hat. eine~1\rchilekten gerade so notwendig braucht wie einen 1\r~
oder einen Recht anwalt, wenn er krank ist. oder se\~Recht sucht. Der Baulustige muß seinem 1\rchilekJen. ahteinem Bauanwalt volles Vertrauen schenken un n~cmglauben, die er sei überllüssig und etwa nur dazu da, ih
unnötigerwei e Geld abzunehmen. r a-Wenn da vorhin erwähnte treben nach Zentra 1\lion einst 0 weit gediehen ein wird,daß für ganz Dift ~e:land ein, wenn auch nur ganz loser Verband ~er !'iu rn
ratung stellen zu ammenkäme, dann rnöch~e Ich/l~seZUVerband aI wichtig le die 1\ufgabe zuwel en, a ur d
orgen, daß den sogen. Bauberatungs tellen d~rdLar.'chwirt chalt kammer usw. da Recht entzogen Wir, SIBauberatung stellen zu nennen. S Uel\uch an da Unternehmertum sei von dieser te.die Mahnung geriehtet, mit und .nich~ gegen u.ns zuRrb~i:ten. Ein reeller Unternehmer wud Olemals emen rC Intekten aI !:lerater des Bauherrn zu fürchten haben.
richtiger Zu ammenarbeit werden 1\rchitekt und Unter~
nehmer dem Publikum das Bauen zur Freude machKn·h·_Hochhaltung un erer tande -Grund ätze soll der rc .:tekt nie Unternehmer werden, wohl aber auch andedrsel kder Unternehmer dem 1\rchitekten nie ins Han wer
pfu chen. d rsUnd wenn ein t da Publikum gar nicht ~ehr an .~ teiß, al daß zum Bauen ein tüchtiger 1\rchlte~t f!ehOr
n
,enn wir im ewigen Landfrieden mit der Baupohzel leb~ ,
enn aUe Pläne 0 zur Vorlage kommen, daß die Bau i;
ratung lelle sich dauernd in Urlaub befindet, w.enn d _
einsetzenden Be trebungen un einen einwand!relen Ba';lehand erker tand liefern, dann würden wir em~ UtOPI
erfüllt sehen, die zu schön ist, um möglich zu sem. asUnd wenn wir die Bauberatung stellen haben, w n011 in die er chönen Zukunft au ihnen werden? W~~n
'r hollen, daß in ErfüUung geht, was Hr. Rehorst 19 . IeDü eldorf von ihnen gesagt hat, .daß sie das allgeTJ:.'.ell~giveau der Bauwei e so heben, daß ie bald überllu I
erden, durch die emsige 1\rbeit aber an ihrem eigenenGrabe chaufeln".-
----
Walter Bi eholl in München, Eberhard En ke in B.er1i~
und Georg Wrba in Dresden, owie dem Bildhauer LI n~'e
eröllnet worden. Während beim er ten Wettbewerb d'rteUe für da Denkmal be timmt war, i t nunme~r e_ganze innere Hof der Ve te für die 1\uf teUung [relgegeben orden. -
. enfm Prei au cbrelben der kgJ. wUrttembergl .ch eZentraislelle !Ur Gewerbe und Handel betr. heimls.~hnländli be Bau~ el e In WUrllemberg liefen 236 1\rbel eEein. Für Ba ue rnge hö Ite erhielten Prei e Dip\..- Inf' tt~Maurer in Wein ber~, 1\rch. Rich. ebhardt 10 ug rt und Bauwerkmel ter 1\lIr. Eberle da elb t: -!\ng~kaull urden Entwürfe von 1\. F 0 ern 1.1 e r in ValhlEgcsiBöklen & Feil, Fritz Kuli, Rich. Gebhardt ';Ind rnd _Lei tner in tuttgart. Für Kleinhäuser mlt..L~n Girt chalt erhielten Preise G. Dinkel in F~rtEkn~
chaupp in Freiburg owie P. Botten chein I.n \ngen. 1\ngekauft wurden Entwürfe von J. chlle~i inBalingen, Böklen & Feil, owie Rieh. Gebt;ar . etuttgart. Für 1\rbeilerhäu er gewannen die Prel indie 1\rchitekten Ludw. Re t in tultgart, Gebr. Mo s~: inFellbach, E. ehmidt in Gei Iingen, Rieh. Gebh!1 r I inlultgart und W. Eben berger und W. peld e . ntuttgart und Cannstalt. Zum1\nkauf gelangten 1\rb~~_
von L Re t in tuttgart, K. R. Fr i tz da elb t, Gebr. r
er in Fellbach, E. ehwarz inPo en,W. Eben berHg e ,O. Heinecke, 1\. Imberg, Rieh. Gebhardt und ~ntBay in tutlgart, W. peidel in Cannstalt, E. ehmlttein Gei lingen und F. Feucht in Roltweil. 1\ngekauModelle tammen von E. Fi eher in GmÜnd. - I.In einem ellbe erb !Ur da Gebäude eines pollze.Po len auf dem 'I leland - Platz in Ba el erhielten diePrei e von 500, 400 und 300Frc . die1\rehitekten Widm erdErlaeher & Calini, owie Erw. Hemann in Basel unl\lb. Gyßler in Dre den. - hIm Wettbewerb Turn- und Feslhalle für ulzba: ~
aar urden 3 gleiche Prei e von zu ammen 3750~. e
nEnt ürfen der Hrn. Han Kurzrock in Saarbrue~e r'Pro!. O. Kuhlmann in eunkirchen - aar und HeID
n
'K ie fe r in Gummer bach zuerkannt. Ein Entwurf de Hr~1\rchilekten Otto Bachern in Mülheim a. Rh. wurde zU1\nkauf empfohlen. -
_
b BaU-In hall : Da Holel Esplanade In ß rlln. (Fortselzung.) - Ue erBeralung. (hluß.) Vc rmi chi s. - Wellb w rbe.
-;-
Hierzu eine Bildbeilage: Da Hotel Esplanade inB~
--Verlag der Deulschen Baunltunll, a. m. b. H~ In BerUn. In.PUr die Redaktion veranlwortUch: Rlberl Holmann In Berhn.Buchdruckerei Ouslo.v Schenck NachlllZ. P. M. Weber In B r
o.
~~~!i~~ f\S VÖLKERSCHLf\CHT - DENKMf\L BEI
LEIPZIG. * f\RCHITEKT: PROFES OR
DR.-I G. h. c. BRU 0 CHMITZ I CHf\R-
LOTTENBURG. * f\NSICHT IN DER
Hf\UPTf\CHSE DER DENKMl\L-l\NLl\GE.
1~~~~~~riJ=== DEUTSCHE Bl\UZEITU G ===
l!! * ** XLVII. ]l\HRGl\NG 1913 * N~ 85. *
linsicht des Denkmales von einem Standpunkt vor dem Wasserbecken.
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Das Völkerschlacht-Denkmal bei Leipzig.
Architekt: Professor DrAng. h. c. Bruno Schmitz in Charlottenburg; Bildhauer: Profe sor Christia
n Behrens tin
Breslau für den unteren Fries, Professor Franz Met zn er in Berlin-Zehlendorf für die übrigen bildner
ischen l\rbeiten.
Hierzu eine Bildbeilage.
"Daß wir wieder ein ganzes Volk wer- zentralistische Verwaltungsprinzip Napoleons und
den können, daß unser Name von den durch die Rbrundunl!und Festigung der süddeutschen
Rollen der Weltgeschichte nicht mit Staaten. Rus den einzelnen Staaten wurden die Pfei-
Schande weggelöscht worden, das dan- ler, die das Gewölbe der nationalen Zusammenge-
ken wir jenen ewig denkwürdigen Ta- hörigkeit mit einander verband. Fichte forderte für
gen". Ernst Moritz l\rndt. Preußen die FUhrung in Deutschland, das sich zu
~~5~~~~ in Jahrhundert war an diesem einem "Reiche der Vernunft" erweitern müsse. Dasr achtzehnten Oktober verflos- wurde möglich, als Napoleon I. auf der Höhe von
sen, seit - nach einem Worte Stötteritz und Probstheida am 18. Oktober 1813 seine
Napoleons - das Genie gegen Niederlage erkannte und die Flucht vom deutschen
das Jahrhundert fZekämpft und Boden anordnete. Der Sieg der Verbündeten "stellte
das Jahrhundert Sieger geblie- in Europa die Weltordnung der Gerechtigkeit wieder
ben war. Das Blut, das damals her". (Rrndt.) Es muß ein schauerlich schönes
in der Ebene um Leipzig in so Schlachtgemälde gewesen sein, das sich dem Ruge
reichem Maße floß, hat R1tes des Beschauers darbot, in seiner Weise mitreißend
--
und Neues zu einem Geiste des in den Strom der Ereignisse. Ein Mitstreiter schildert
Jdahrhunderts zusammengekittet, der eine Verjüngung es uns: "Rm entferntesten östlichen Horizont tauch·
es deutschen Volkstumes hervorgebracht hat, die ten die Kolonnen auf; ruhig bewegten
sich alle Wal-
deutschenStämmewiederzueinem ganzenVolkehat fengaltungen nach einander, hier u
nd da sah man
;erd,:nla~sen.Schon seitderMilte des XVIlI.Jahrhun- die Waffen in der Morgenröte glänzen. Die Entfer-
erts l~t eme Bewegung wahrzunehmen, in welcher nung war groß genug, um das ganze Heer als eine
nach emem Worte von Wilhelm Scherer in der Vor- Erscheinung im Traume vorüberschw
eben zu lassen,
re~e zu seiner "Geschichte der deutschen Sprache" um den ganzen endlosen Zug zu überblicken, bis er
i3dle.Deutschen sich zur bewußten ErHUlung ihrer im entferntesten Westen untertauchte.
Immer kamen
eShmmung unter den Nationen zu erheben trach- neue Scharen im 0 ten zum Vorschein
. immer ver-
ten"..Herder und Les ing, Goethe und Schiller, Kant schwanden die vordersten im fernen
Westen, wäh.
u~d FICht~, Schelling, Hegel und Scbleiermacher be- rend der Zug sich ununterbrochen fortbewegte. Man
relteten eIDe Periode vor und schufen eine Zeit, in konnte glauben, ein wanderndes Vol
k zu erblicken.
der ~an freudig gestimmt, ja enthusiastisch gehoben So mochten zur Zeit der Völkerwanderung die ger-
War In .glücklichem Schaffen (Eucken). Sie schufen manischen Slämme erschienen sein, als sie die deut-
den Geistesfrühling und die Rückkehr zum Selbstbe- schen Gaue überschwemmten. Der
1\nblick erllriff
kußtsein, die geeil!net waren, den nationalen Gedan- uns aUe mit großer Gewalt. Hier war
es, wo MUlfIing
en zu stärken und das Zeitalter der deut chen Er- der bevorstehenden Schlacht den N
amen gab, er
~ebungherbeizuführen.DemdeutschenVolkewarder nClnnte sie große Völkerschlacht". Es müssen
ampf um seine Existenz auflledrungen worden und homerische Kämpfe gewesen sein, d
ie durch den
es bheb Sieger in ihm. Der Gedanke der deutschen Sieg der Verbündeten in den Rbend
stunden des 18.
Einheit, der stets im Volke latent ruhte, lebte in sei- Oktober ihren Rbschluß fanden. 1\n
sie die Erlnne-
Der Seele wieder auf. Er wurde gefördert durch das rung festzuhalten, ist das Denkmal er
richtet worden,
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ch in t Izer, ur Uch iger Kralt erhebt al ein Malder Befreiung und der nationalen WiedergeburtD ut chland ,,,al ein Dankzeichen fUr den aH-
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Gesamt·l\nsicht der Denkmal·l\nlage mit der geplanten und !Ur die l\uslUhrung gesicherten l\nlage eines Stadions.
geziertes Kreuz errichtet, das Zeichen des lIeHSt U;!l~der Herrscher des neuen Erdballes. Das Kr,:uz ra
eine große vergoldete Kuppel, die weit in die Felieleuchtet. Das Land rings um den Hügel, etwa 10. Ir15 Morgen weit, wird IUr ein geheiligtes ~an.d erkl~r ~
mit Wall und Graben eingefaßt und mit .Elche.n eepflanzt. Dieser Hügel, dieses Kreuz und diese !3äU~t
wären zugleich ein echt ger~anisch~s un.~ eIn ecm
christliches Denkmal. Der Elchenhatn wurde zUKirchhof großer deutscher Männer geweiht, wo. be-
rühmter Feldherren und fUr das Vaterland gebltebe-
ner Helden Leichen begraben werden". .'
"LeipzigwärederOrt," sagt E.,M.fun~tspät~r 1111
"Geist der Zeit", "auf dessen Gefilden die Irmms!11des XIX. jahrhunderts errichtet werden sollte, ~ohmdie Urenkel noch wallfahrteten und einander die. un-geheuren Schrecken und Freuden der ersten beldenjahrzehnte desselben erzählten".
.jedoch 1\rndt fand in der deutschen OeUenthch-keit IUr seine Vorschläge keinen 1\nklang. EbksOwenig ein anderer Patriot, ein Freiherr von Sec en-dorn auf Zing t bei Querfurt, der auf dem MonarchelrHügel einen Würfel mit Dach und vier Giebeln au; -
stellen wollte. Dieses Denkmal sollte die Inschrifttragen: "Den Befreiern des festen Landes: f\leXan~r,Franz, Friedrich Wilhelm". Wieder ein anderer ~­triot will einen Steinhügel aufwerfen und darauf e.ill
riesenhaltes flammendes Schwert aus dem Metder eroberten Kanonen aufstellen, das ein Sy~bOIder strafenden Nemesis sein soll. 1\uch eine EI<;hein übernatürlicher Größe aus Kanonenmetall WIrd
vorgeschlagen, an einem erhöhten Standpunkt desSchlachtfeldes aufzustellen.
.Ernst Moritz I\rndt kannte seine Zeit und sel?eLeute, wenn er bei seinen Vorschlägen darauf hl!l'
wies, zu einem Denkmal von großer Kraft und 10großem Sinne fehle Geld und Geschick. Er halte da-bei wohl 1\nregungen der vorstehenden f\rt im 1\uge
und dachte vielleicht auch an den Vorschlag aus de:jahre 1814, nach dem ein großes Gebäude mit D.~n -
mal· Charakter errichtet werden sollte, in dem Jähr-lich deutsche Gelehrte und Schriftsteller sich ver-
einigten, um - die deutsche Sprache zu reinige~.Ern thafte Gedanken treten nach I\rndt's Vorschl~tgen erst wieder auf, als sich deutsche Künstler m~der Frage beschäftigten, vor allem Dannecker unWein b ren ne r. - (Forlselzung 1011(1.)
zeich n IUr kommende Ge chlechter, den auf demGrunde der Freiheit erwach enenmachtvollen Reichs-Bau zu chirmen und zu fördern. In solchem Sinnei traft de Glauben an die höheren geistigen Le-b n 'erle da Denkmal ge chalfen worden - nicht
um eitler Ruhmredigkeit zu dienen, sondern die Seele
mit Ehrfurcht or jenem tiefen Ern te zu erfüllen, derder Pllicht alle unterordnet. Hart, streng sind daherdie Formen, in denen da Denkmal ich aufbaut, und
nicht ein I\ntlitz de reichen sinnbildlichen Schmuk-ke leuchtet auf in jubelnder Freude, alles trägt dentemp I feierlicher innerer Sammlung und wUrdigerHin abe an da große Ziel: Entfesselung desterlande au den Banden der Knecht-
chaft durch Entfe elung der edelsten gei-ti -morali chen Kräfte des Volkes. So trittder Denkmal gedanke mächtig und eindrucksvoll indie Er cheinung, rückschauend die Taten der Väter
ehrend, or ärt chauend die Söhne zu Taten ent-Uammendl
Die Ge chichte de Denkmalgedankens geht weit
zurUck. chon 11 machteErn IMoritz f\rndt einen
or chla und chrieb, ein kleine, unscheinbaresDenkmal,da i hegendie alurumherinnichl glei-
chen önne, tue e nicht. Ein zierliches und blankes,
et a auf einen Platz in Leipzig selbst hingestellt,Urde in einer 1\rm eligkeit von der großen Tat zuhr b chämt erden. Draußen mU e es stehen,da '0 0 iel Blut 1I0ß. nd 0 mü se e stehen, daß
e rin um von allen traßen ge ehen werden könne,
auf I hen die erbUndeten Heere zur blutigen
chlacht der Ent cheidung heranzogen. Und solled D nkmal e ehen erden, 0 mü e e groß undh rrhch ein. ie ein Koloß eine Pyramide, ein Domin KIn. .. ber olche in großer Kraft und in gro-ßem inne zu bauen fehlt un da Geld und das Ge-hl k .... ich chla e daher et a ganz Einfaches
und u IUhrb re ·or. ein Denkmal, obei die Kunst
, ine ellereien anbringen und wogegen unser nor-dl cher. al!en Denkmälern 0 feindseliger Himmel
nt ht u richten kann., Ich befehlige einige tausendId ten o~e~ Bauer~ tn die Ebene von Leipzig hin
und I e le tn der \tHe de meilenlangen chlacht-f ld inen ErdhUgel von 2 0 Fuß Höhe aultürmen.
uf de,n ErdhU el. erden Feld teine gewälzt, undOb r dIe en ird etn kolo ale. au Ei en gegosse-
ne und mit mancherlei f\n pielungen und Zeichen
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M~ni terium .des.lnneren mit den Obersten Ba~behörde~~Die e OrganisatIOn hat im Laule der Jahre keme wesenteliche Umgestaltung erlahren, wenn sich auch das gesar72ölIentliche und das private Bauwesen seit dem Jahregewaltig verändert haben. itUm aU' den neuen Bedürfnis en, die seit jener Ze
aulgetreten ind, zu genügen, wurde aber der bestebe~:den Organisation nach und nach das wasserversorgÖbg •Büro, das Hydrotechni che BÜTo, die l\bteilung der e~.sten Baubehörde zur Wa erkralt-l\u nutzung u~d Eieh-trizitäts-Versorgung, die zwei Sektionen lür ~Ildba<: _Verbauungen und der staatliche Kulturbaudienst etn
oder angegliedert.
Einleitend zu den Vorschlägen lür die Neu 0 r d.!1 u n~wird ge~enüberdem Gedanken, ein Ministerium der o!lel! _lichen l\rbeiten zu errichten, aul die großen Sch:-VleTlG.keiten hingewiesen, die entstehen würden, wenn ~I~~ech-
nische Behandlung der Flußkorrektionen, der Wli d a~ t-Verbauungen und des Kulturbaues im engeren lan wir.
schaltlichen Sinne, dann der Wasserversorgung u,nd yta _
serableitung, der Bau- und Feuer-Polizei, des Dlsl!l~t:e~qemeinde- und Stiltungsbauwesens ~em Sta~tsmmlsle-Tlum des Inneren entzogen würde, nut dem die l\ngegenheiten auf inni~ste verwachsen seien. " h-Es wird dann die Möglichkeit einer anderen ElOTlC eitung nach technischen Fachrichtungen besprochen,.ddbrnaber al rat am bezeichnet, es bis auf Weiteres bel e_gegenwärtigen Zustand zu belassen, indem d,;r Hoc?b~~~der Straßen- und Flußbau- und der Kulturdienst 10 . h-beiden unteren In tanzen zwar getrennte, aber doch gläcu-
artig gestaltete Dienststellen und in der ober tel! d derbehörde eine gemeinsame pilze haben; jedoch wlrßb u.Gedanke einer späteren Verschmelzung des Flu a
No.B5·
Rahmen des gewöhnlicben Dienstes nicht passen, sollen,
wie schon bisher im Straßen- und Flußbaufach, so auch
im Hochbaufach vorübergebend und wechselnd beson-
dere Neubauämter gebildet werden, die jeweils mit einem
für die .Rrt der .Rufgabe besonders befähigten Personal
besetzt werden sollen.
Das Hydrotechnische Büro und die.Rbteilung für Was-
serkraft-l\usnutzung und Elektrizitäts- Versorgung sollen
ferner ihres unmittelbaren Zusammenhanges mit der
Obersten Baubehörde entkleidet werden, da sich ihre
Tätigkeit zwar über das ganze Land erstreckt, aber doch
mehr derjenigen der Vollzugsbehörden als der des Mini-
steriums entspreche. Sie sollen die Bezeichnung Landes-
l\mt erhalten, sodaß, wenn die gleiche Bezeichnung auch
dem Wasserversorgungsbüro zuteil wird, ein Landesamt
für Wasserversorgung, ein Landesamt für Gewässerkunde
und ein Landesamt für Elektrizitäts - Versorgung und
Wasserkraft-l\usnutzung entstehen werden.
l\m ScWuß der Denkschrift wird noch Folgendes aus-
geführt: "Das Uebermaß von akademisch gebildeten An-
wärtern ist jetzt schon genügend eingeschränkt. l\lIel\r-
beiten, die von einem auf technischen Mittel chulen aus-
gebildeten Personal geleistet werden können, sollen die-
sem Personal zugewiesen werden. Die schaffende Kraft
der Organisation soll bei den Bauämtern voll zum l\us-
druck kommen. Einschränkungen, die überwiegend for-
malen Wert haben, und Bevormundungen in fachtechni-
schen Dingen sollen wegfallen, aber auch die äußeren
Beamten sollen in den Grenzen der ihnen gegebenen gro-
ßen leitenden Gedanken bleiben und sich in der verwal-
tungstechnischen Seite ihrer .Rufgaben vervollkommnen.
Der Umfang der Bauämter soll, wo es notwendig wird,
unter Berücksichtigung der neuen Verkehrsverhältnisse
so gestaltet werden, daß sich der l\mtsvorstand den
Ueberblick über die ganze Tätigkeit im l\mtsbezirk be-
wahren, sich aber auch noch, wenn es in bestimmten
Fällen nötig wird, den Einblick in Einzelheiten verschaf-
fen kann.
Bei den Regierungen ist ein "möglichst glatter Ge-
schäftsgang anzustreben und einer weitgehenden Zer-
splitterung in technischen Dingen durch einheitliche Be-
handlun~ allgemeiner .Rngelegenheiten vorzubeugen.
Durch dIe Ueberlassung von mehr Rechten an die Bau-
.Remter und durch die Erhöhung der eigenen Zu tändig-
keit wird sich die bestehende Ueberlastung vermindern'
immerhin wird sich aber eine bereits eingeleitete Ver-
mehrung des mittleren Personales nicht um~ehen lassen.
Die Oberste Baubehörde im Staatsmimsterium des
Inneren soll von der Ueberzahl der täglich zu erledigen-
den Geschäfte tunlichst dadurch befreit werden, daß nach
Bedarf Neubauämter eingerichtet und drei Landesämter
geschaffen werden.
Das neu zu schaffende Verhältnis nach Zahl und Be-
schäftigung zwischen den höheren und mittleren Beam-
ten wird die Gesamtkosten des Staatsbaudienstes eher
einschränken als vermehren. Es ist jede Ueberstürzung
vermieden worden und es soll jede in .Russicht genom-
mene Maßregel vor ihrer Durchführung nochmals sorg-
fältig geprüft werden, wobei in der Weise vorgegangen
werden soll, daß sich mit den wachsenden Kräften auch
die Rechte mehren und sich mit den Rechten das Gefühl
der Verantwortlichkeit hebt. Deshalb ist auch mit der
Neubearbeitung der Vorschriften über die .Rufnahme und
.Rusbildung des höheren und mitlleren Personales der
l\nfang gemacht worden. Und damit ist die Möglichkeit
gewonnen, neue und schwierigere l\uJgaben zu überneh-
men, die die weitere Entwicklung der Technik und des
Volkslebens noch bringen wird."-
dienstes u d d
gewiesen n es Kultu~baudienstesnicht von der Hand
Fächer a ,we';!n ers.tder lOnere Zusammenhang der beiden
schen H~c~ Ihgleichmäßiger .Rusbildung auf derTechni-Fernec s~ ul~ zum .Rusdruck gekommen sein werde.
Stufen de r wlrd"dle. Möglichkeit einer Verminderung der
gender B r ~.ustandlgkeit betrachtet, diese aber mit fol-
So lan ee~rundung als .zur~eitnicht angängig bezeichnet:
die Ge~etdle]taatsa~fsICht In ihrem rechtlichen Teil durch
sen bleibtkoo en Reg~erung~n als Mittelinstanz zug~wie­
Referent ,onne';! die Regierungen ohne bautechmsche
nisCi,e Ön und diese wieder nicht ohne äußere bautech-
von uer rgane au.skommen. Wollte man die staatliche
sachlich ~aatsaufslchtlichenTätigkeit trennen, so würde
den und .usa~me~gehöriges auseinander gerissen wer-
keit ent e;nhfur belde Teile verhängnisvolle Zwiespältig-würde ~ eb e.n, bei der gewiß nicht billiger gearbeitetE~ a .s el der heutigen Einrichtung.
Stellundl~Ch beschäftigt sich die Denkschrift auch mit der
Bauw g es Sta~tsbauwesenszu dem übrigen öffentlichen
unter:feh{ So'!eIt es dem Staatsministerium des Inner
en
sche T'~' . .SIe:. wirft die Frage auf, ob nicht die techni-
ten Kooahgkelt fur die sonstigen mit Bauaufgaben befaß-
der StOrperschaften inniger mit der technischen Tätigkeitheitlichatsb~ubehördenverschmolzen und damit eine ein-
keit ~re, mtensivere und damit billigere Gesamttätig-Würd~rz~elt ~er~en könne. Die technische Verwaltung
Bezi kSich viel emfacher gestalten, wenn sie sich in einem
erst:e kon d~r Größe eines Bauamtes auf alle .Rufgaben
amt c en wurde, statt wie gegenwärtig durch ein Bau-
rechur:~ etwa sechs von einander unabhängige Distrikts-
haben~ er ausgeübt zu werden. Die Oberste Baubehörde
gearbel1en Vorschlag über eine derartige Neuordnung aus-
Vors el et. Es sei jedoch von der Bekanntgabe diesesVerhC?fla~esabgesehen worden, da er in die bestehenden
nanzf D1s~e stark eingreife, und da die gegenwärtige Fi-
dass ag~ ru.cht ermutige, in ein Unternehmen einzutreten,
kass c~!!heßhch~.och zu Mehraufwendungen aus der Staats-j). u ren wurde.
eins le l?enkschrift kommt zu dem Ergebnis, daß tiefsatioch~el.dend.e .Renderungen der gegenwärtigen Organi-
WOhr ells ~Icht veranlaßt, teils nicht möglich seien.
treU aber sei es möglich, Verbesserungen mancher .Rrt zuBau~~'welche ~ie Leistungsfähigkeit des inneren Staats-
gen I~nstes steigern könnten. Viele dieser Verbesserun-
ihre selen bereits eingeleitet, ja durchgeführt und ließen
g.uten Früchte schon erkennen.
daheDlb ~eitung des inneren Staatsbaudienstes habe sich
der Rfel den beabsichtigten Neuerungen vor allem mit
ren U. nahme, .Rusbildung und Verwendung ihrer höhe-
die 'bmIttleren und unteren Beamten beschäftigt. Durch
SOn esondere .Rusbildung des mittleren und unteren Per-Bau~es solle erreicht werden, daß in Zukunft die höheren
lich ea~ten von den untergeordneten .Rufgaben des täg-
unden .DIenstes entlastet und für die höheren technischen
WerdWIrtschaftlichen Fragen ihres Berufes frei gemacht
Wes en. Es wird ferner eine llnpassung der das Bau-
macen betreffenden Gesetze, Verordnungen, Bekannt-
hält h.ung~n und EntscWießungen an die modernen Ver-
auchllSsh 10 .Russicbtgenommen, wie sie übrigens teilweise
in d sZv 0.0 erfolgt sei. Dabei sollen die Zu tändigkeiten
Leiter el.se geregelt werden, daß auf die obere Stufe die
Stut~, dIe mittlere Stufe die Prüfung und auf die untere
hörde ~h Vollzug treffe. Damit sich die Oberste Baube-
Wim: I r.~r eigentlichen .Rufgaben, der Leitung, ganz
Werd en konne, solle von ihr möglichst alles fern gehalten
Stuf en, ~.as zu den .Rufgaben der mittleren und unteren
e gehore.Foo
ur große Bauaufgaben besonderer Natur, die in den
Vermischtes.
Ber!" eue Schnellbahnen in den südwestJichen Vororten
UrnfIDS, au gehend vom Wittenberg-Platz, sind in einemwor~ng von 10 km am 12. d. M. dem Verkehr übergeben
Wi t ten. bEs handelt sich einerseits um die nur kurze Linie
allzu en erg - ?latz-Uhland-Straße, die in nicht
Kurf"langer Zelt sicherlich ihre Verlängerung durch den
wird urstendamm nach Iialensee und Grunewald finden
Nü ,~ndanderseitsum die Linie Wittenberg-Platz-
Plartn erger - Pla tz-Breitenbach - Pla tz-Thi el-
men i C?ahlem). Von diesen neuen Linien sind die zusam-
Platz ,8 :; la.ngen StreckenWittenberg-Platz-Nürnberger-
bah .un Wlttenberg-Platz-UWand-Straße von der Hoch-Ge~ gesellschaft erbaut und deren Eigentum. Die Stadt-
eine;ide Charlottenburg hat für die letztere Strecke aber
Strec uS~huß von 2,5 Mill. M. gegeben. Die 4,4 km langeStadt~eNu.rnberger-Platz-Breitenbach Platz ist von der
Breite e~elOdeWIlmersdorf erbaut, die2,8 km lange Strecke
die 1\ ~t ~ch-Platz-Thiel-Platz von der Kommission für
u eIlung der Domäne DahJem. Letztere hat zu der
22. Oktober 1913.
Wilmersdorfer Bahn auf der Strecke Febrbelliner-Platz-
Breitenbach-Platz einen Zuschuß von 2,5 Mill.M. geleistet,
während von an der Bahn interessierten Terrain-Gesell-
schaften weitere 2 Mi/I. M. auf~ebracht worden ind. So-
wohl die Wilmersdorfer wie die Dahlemer Linie sind der
Hochbahn - Gesellschaft auf Grund eine Vertrages vom
Jahre 1908 zum Betrieb überlassen. Sie durchziehen
große Strecken noch unbebauten Geländes, sind also al
Rufschließungsbahnen zu betrachten, die erst .Rnsiede-
lungen und Verkehr heranziehen sollen. Vom Wittenberg-
Platz bis zum Thiel-PJatz steigt die Linie um rd. I? m.
Die 8,5 km lange Linie Wittenb~rg - Platz;:-Wllmers-
dorf-Dahlem hat 9 Zwischenstahonen: urnberger-,
Hohenzollern-, Fehrbelliner-, Heidelberger-, Rüde bei-
mer- Breitenbach - Platz Podbielski -l\lIee und Dahlem-
Dorf: Die letzteren 3 t~tionen (ein chließI. Endstation)
liegen auf Dahlemer Gebiet. DieStrecke ist hi~r als ~ffene
Einschnittbahn ausgeführt, aher derart, daß em sp,,:te~er
l\usbau zur Untergrundbahn obne besondere chwleng-
keiten möglich ist, wenn eine völlige Bebauung des Ge-
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ßere Ga koch-Vorrichtungen in den Handel gebracht, dieinfolge ihrer Bauart nicht an einen chorn tein ange-
chlo. en oder mit einem Rbzug rohr versehen werdenkönnen. Wegen der ge undheil chädlichen Verbren-
nunR -Erzeugni e de Leuchtgase wir.d ~ie ~u!s~ellu~~derartiger Ga herde durch da kgl. POhzel-Pr~sldluG~'ßBerlin nur in Räumen zugela en, die durch Ihre ro e
und Lüftung -Vorrichtungen die Gewähr biet~?, ~aßMdeßKohlen äuregehalt der Luft nicht über da zulas.lge ahinau teigt. I cbm Leuchtgas entwickelt bei seiner yer-brennung etwaO,57 cbm Kohlen äure vonO·; dieLu;ft.emesdauernd benutzten Raume wird den gesundhelthChen
nforderungen noch ent prechen, wenn der Kohlensäure-Gehalt nicht über 0,15 % beträgt; bei vorüberge~endeB'd. h. stundenweiser Benutzung eine Raume, wle~. .
einer Küche in einer Privathaushaltung, wird man.. emenKohlen äuregehalt bi 0,4% für zuläs ig erklären konnd
en
.Rus dem tündlichen Ga verbrauch des Rpparate, erGröße de') Ruf teilung raumes ferner und einer Lüftungd~­VOrrichtungen lällt ich somit leicht ein chluß. auf leZulä igkeit der Ru! teilung einer Gaskoch- VOrrichtung
ohne Rbzug ziehen. -
. .
Erleichterungen im Geschäft hau bau. Gegen dieEIn
o. I der .Deut chen Bauzeitung~ vorge chla~ene r-höhung der zuläs igen tockwerk zahlfürGe chäft haus-Bauten cheint mir Folgende zu sprechen:I. Eine ent prechende Erlaubni würde wohl d~rngegenwärtigen Be itzer eine gewL se Erleichterung bn.n-gen könn n, ie ürde aber nach allen Erfahrungen U?Hypothekenwesen der letzten beiden Jahrzehnte ..zwel-fello dazu führen, daß pekulative Verkäufe in groß.~rkerZahl tattlinden ürden, daß die Prei e der Grund tu~. e
ent pre h nd der größeren Ru nutzbarkeit steigen w
b
ur
-den, und daß die neuen Be ilzer bald genau in der el enLage wären, wie die alten jetzt. Ja, es könnte nicht au.-bleiben, daß bei den pekulativen Verkäufen der ~relsüber die berechti~te Wert teigerung hinaus vergroße~türde, zumal die Verteuerung der Bauten durch ein w.el-tere tockwerk durchau nicht sicher zu über ehen ISt,
namentlich wenn man berücksichtigt, daß der hie ige Baußgrund nur geringe La ten tral!en kann. Ueberhaupt roU
man bei der Erörterung die er Dinge nicht ew-YorkerVer-hältni e zum Vergleich heranziehen, ondern die vonChicago, wo ähnliche Baugrund - Verhältni se be te.henie hier. E wäre ehr er ün cht, wenn gerade über ?'Ie e
einmal eine genauere Untersuchung veröllentlicht.~urd.e.Ferner ürde die Wert teigerung der Grundstucku,l~der tadt zu iner noch höheren Bela tung mit Hypo d eken führen, und alle Be tr bungen, zur Ge undun~ eSGrundb itze die Amorti ation der Hypoth ken wled r
einzuführen, ürden dadurch im Keim erstickt.2. Die von Hrn. Dipl.-Ing. Les er al notwendig ~r­
acht te kün tliche Lüftung derGe chäft häu er er chedll'.ll
mir ein ehr bedenklicher Weg, zumal ohnehin durct~ JeErhöhung der Gebäude die hygienischen VerhältniS;'im be onderen die Beleuchtungs-Verhältnis e sich. se r
ver chlechtern ürden, odaß ein noch größerer Tell.derKontor - l\rbeiter den ganzen Tag bei kün tlichem Lichtarbeiten müßte, al bi her.~. l\ußerdem pricht gegen die Erhöhung der Ge-chält häu er, daß dadurch der Verkehr nach den Ge-
chält tunden auf den ohnehin schon überla teten tra-ßen noch gedrängter und unübersichtlicher würde; alsjetzt. or einiger Z it ar in einer ew-Yorker Zeltun.g
zu le en, daß nach Ge chält chluß durch das gleichzG
el
-tige Hinau eilen der Rnge tellten vor einem hohen e-
chält gebäude ern thafte Verkehr törungen entstan-den ind.- E.
euzeltliche Kabelkrane und ihre 1\nwendung aU{dda~Bau e eo. Zu dieser Rbhandlung erhalten wir zu e1\u führungen in o. I folgende Ergänzung: .. denI. Zu den dort gemachten 1\u führungen uber e-Krieg haIen in Bahia Blanca ic;t zu bemerken: .Dle g _
amten Bauarbeiten in PuertoMilitar ein chI. al~er Betoß;Erd- und Wa . erbau - 1\rbeilen werden gemem am f{ &die n Bau von dem Bau - Kon ortium Dyckerh!'dt'nWidm nn1\.-G.inBiebricha.Rh.undF.H. chml Il\ltona au ~elührll·
2. Bezüglich der Dui burger chleuse (Rhein-Herne-Kanal) i t die 1\.-G.für Hoch- und Tiefbauten, ,:orm~Gebr. Hellmann, in Frankfurt a. M. als Erbauenn Z
nennen. ----;-;.....".-=---:~~---,-,:--:---::~----,--:---=--:;:-:::-In hall : Da VOlk r chlatht.Dcnkmal bel Lclpzl~. _ uordnunt des(nnl'ren laDI baud; n I In B3ycrn. Vcrml'Chl s. -
_
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Schmalseite des Kleinen Festsaales.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 86. BERLIN, 25. OKTOBER 1913.
Das Hotel Esplanade in Berlin.
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(Schluß aus No. 84.) Hierzu eine BIldbeilage, sowie die 1U>bilduDl!en Seite 780, 781 und in No. 87.
uf die Russtaltung aller Räume, festliche Stimmung, während in den kleinen Räumen
sowohl in künstlerischer wie in den Restaurants, eine mehr intimere Wirkung zu;
technischer und hygienischer Geltung kommt.
Beziehung, ist die größte Sorg- Ruch die Fassade des Erweiterungsbaues mußte
falt verwandt worden. Die Ge- sich in der Rrchitektur der alten Fassade anschlie-
sellschaftsräume des Erweite- ßen, um so mehr, als die Geschoßhöhen des Neu-
rungsbaues mußten sich in Stil baues denen des lUtbaues zu entsprechen hatten. Es
und Charakter dem alten Teil ergab sich schon hieraus, daß die sämtlichen wag-
anpassen und sind durchweg rechten Gesimse in gleicher Höhe durchgeführt wer-
vornehm und in echtem Mate- den mußten. Um den Eindruck eines einheitlichen
rial ausgeführt. Die Eingänge und Vorräume zu den Gebäudes hervorzurufen, wurde sogar auf die Er-
Festsälen bereiten in ihrer strengen Rrchitektur, mit bauung eines vierten Geschosses, welches nach der
den Wänden aus Marmor und polierten Holzbeklei- neuen Polizei-Vorschrift in der Bellevue-Straße ge-
dungen, den Marmorfußböden und der regelmäßigen staltet ist, verzichtet und vorgezogen, das große Dach
Deckenteilung, auf die Festräume vor. Der i. L. 6,5 m auch ilber den eubau hinweg zu ziehen. Das Mate-
1l?he Marmorsaal, der bedeutendste Teil der l\nlage, rial der Fassade ist, wie beim l\llbau, sächsischer
WIrkt durch die reiche Wandgliederung mit Pilastern Sandstein.
aus Siena-Marmor durchseinekasseltierteDeckemit Sämtliche Hof-Fronten haben eine einheitlich
de~ Rristall-Kronl~uchtern, deren Licht die großen durc~gelUhrte l\rchilektur erhalt,en. und sind durch-
Splel!el am l\bend reflektieren, vornehm und festlich. weg 10 Terr~nova.Putzunte~ mäßIger yerwe~dung~er Nebensaal, dessen Wände ganz in Holz getäfelt von S~ndstemaus~~führt. DIe ~enster,smd bel allen
smd, kann durch Oeffnung einer 8 m breiten Schiebe- Hotelzl!ßmern als Türen ~usg~bildet mIt ,:org~lager­t~r zum F~stsaalzu~ezogenwerden und bildet so mit tem kIemen Ba~kon, den em,reIChes ~chmiedeisern~s
diesem eme Raumflucht und eine Perspektive von Geländer umgibt. Jeder dieser kIemen Balkone 10
großer Wirkung. Der Wintergarten hat eine l\bmes- allen Gescho sen ist !"it Blumenk~r~en ver .ehen,
sung von 14 zu 19 m bei einer Höhe von 9 m. Die fu- sodaß die Hof·Fronten 1m Sommer m1l1hrem blühen-~hitektur, die vollständi~ in Terranova-Putz ausge- den Schmuck einen lebhaften l\nblick geWähren.
fUhrt ist, zeigt mit den leichten Bogenstellungen, dem Es sind insgesamt fünf gr?ße Höfe vorhanden,
Gewölbe mit reicher, farbiger Glasdecke gleichfalls von denen drei mit gärtnerIschen }\nlagen ge-
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schmückt sind, nach welchen die meisten Hotelzirn-'
mer hinausliegen. Der geschlossene Zentralhof, der
eine Rbmessung von 38 zu 43 m hat (No. 84, S. 761),
. tliegt im Herze.n der gesamten Hotel-l\nlage ~nd We!S_
neben den gärtnerischen l\nlagen noch elOe rel~
volle, erhöhteSitz·Terrasse mit seitlichen Pavillons 10
Kunstschmiede-Eisen auf (S. 764); davor liegt ein gro·
No. 6.
~es Wasserbecken mit Leuchtfontäne. Unter dieser
errasse befindet sich die ausgedehnte LüftunlZs-.Rn-~ge; es wird die frischeluft über dem großen Wasser-e~.ken angesaugt und mittels Ventilatoren in die ver-s~ ledenen Räume gedrückt. Die drei mit gärtne-nsche~ Rnlagen geschmückten Höfe stehen mit ein-Gnder In Verbindung; es ist den Hotelgästen dadurch~egenheitgegeben, ausgedehnte Spaziergänge zwi-
Sc en schönen Blumenanlagen zu machen, ohne dasHaus~uverlassen, eine 1\nordnung. wie sie wohl sel-~~ bel Hotels in der Großstadt, die ja aus natürlichenFI~ünden stets mit einer gewissen Raumnot in der
äche. zu ~ämpfen haben, zu finden ist.
Wie Emgangs erwähnt, ist auf dem Hinterlande~~s Grundstückes ein freistehendes vierstöckiges Ge-~u~e errichtet worden, dessen 3 Obergeschqsse le-
dlghch Zur Unterbringung des Hotel-Personals dienen
und das mit neuzeitlichen hygienischen Einrichtun-
ßen ausgestaltet ist. Es ist hiermit dem Mißstande, das
ersonal im Hotel oder auswärts wohnen zu lassen,~bhillegeschaffen. Das Erdgeschoß ist von den Büro-
räumen der WeingroßhandlunlZ Esplanade in 1\n-
S~ru.ch genommen. Unter dem Personalgebäude, so-~..e In den anschließenden unterkellerten Höfen sind
Ble ~twa 1200 qm großen Weinkellereien, di~ Iilr ~en
etneb der Weingroßhandlung erforderhch smd,
öntergebracht (siehe den Grundriß Seite 767. No. 84).
ecken. Fußböden und Wände der Kellereien sind
durch Kork-Isolierungen gegen Witterungseinllüsse
J{eschützt; ferner sind die Räume, soweit erforder-
hch, an die große Kühlanlage angeschloss~n. perÜUS dem Grundriß hervorgehende unge~ohn!lche
1..>mfang dieser Räume läßt erkennen, was m emem
{lotel ersten Ranges von heute an Nebenanlagen
notwendig ist, um dem Unternehmen seine Rang-
stellung unter den Bauwerken für die Fremden-In-
dustrie zu sichern.
Die gesamte Bauausführung des l\lt- und Neu-
baues lag in den Händen der Firma B 0 s wau .&
Kn aue r G. m. b. H. in Berlin. Der Entwurf und die
Oberleitung der Neuanlage waren Hrn. ~rchitekten
OUo Rehnig in Berlin W., der auch bereits den Ent-
Wurf und die Leitung bei dem vorangegangenen 1\lt-
bau h';ltte. übertragen. . .,
.Die Heizungs-1\nlage emschheßhch Kohl~nbe­S~~lckungund 1\schenbeförderungs-1\nla~e,di~ sa-
nitären und die Lültungs-1\nlagen, sowie die übngen
technischen 1\nlagen, wie Schmutzwasser -H~bea.n­
lagen, Fernthermometer-Rnlagen us'y' hat '!ie Flr-
~a Deco G. m. b. H. in Berlin. ausgelilhrt, während
die gr~ße Kühlanlage von der Fir~a Esc~er,Wyss
& Co. 10 Zürich-Berlin stammt. Die 1\usfuhrung der
SChwachstrom_1\nlage lag in den Händen
der Firma Mix & Genest die gesamte
Starkstrom_Rnlage ist von d~n Siemens-
Schuckert Werken in Berlin erstellt wor-
den. Sämtliche Bildhauerarbeiten sind von
der Firma Gustav Klemm in der York·~raße in Berlin, die Marmorarbei!en im
armorsaal, im Fürsten-Eingang, Im Re-
staurant und die Kamine der Salons von~en Saalburger Marmorwerken ge-
lefert worden.
So ist hier eine Hotel-1\nlage geschaf-
fen, die den Hotelgästen jede nur denkbare
Bequemlichkeit und 1\nnehmlichkeit bietet
U!ld die, was die 1\nzahl der Gesellschafts-
räume und die 1\usstattun~ des ganzen Ho-
:els betrifft, wohl an der Spitze der Schöp·
ungen auf diesem Gebiete steht. Und das
will Viel sagen, denn auf keinem Gebiet
der Fremden-Industrie ist durch die .Rn-
forderungen. die der vornehme Reisende.
namenllich auch der des 1\uslandes, stellt,
~? viel gearbeitet worden. wie auf dem Ge-
I~le des Hotelwesens, das in den letzten
felden Jahrzehnten, besonders in Deutsch-
and, Zielsicher einem Höhepunkt entge-
gen geschritten ist. _
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Oben: FUrslen-VestibUl im Neubau (weiß lackiertes Holz). Unten: Festsaal-Eingang im Neubau (Rirschbaumholz).
Das Holel Esplanade in Berlin. lirchitekt: Otto Rehnig in Berlin.
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7Da Berliner Ort tatut gegen Verunstaltung.
bezeichneten Fällen nach dem Bauentwurf dem Gepr~~~der Umgebung derBau teile im wesentli.chen entsp~e~uteswürde und die Ko ten der auf Grund dieses Ortss a Ver-geforderten 1\enderungen in keinem angemesseneR stenhältni zu den dem Bauherrn zur Last f!1l1endende~ 1\n-der Bauausführung tehen würden, so Ist vonwendung de Ort statutes abzusehen. . dem§ 5. Die nachstehend benannten Ortsteile: V~JDtoria­Tiergartenviertel (§ 1) die vomLandwehr-Kan~lhilktein-traße, Tiergarten - Straße, tüler - Straße, L1~, .e~~ 1\u-1\llee begrenzte Fläche mit ~usnahme ?er KOHI'f:enzol-gu ta- traße von der Viktona- traße bl.s z~r h Wilhelm-lern - traße und mit 1\usnahme der Fnednc a-traße; ferner die Ost eite der Viktoria-Straße, :ar~r_reten - traße zwischen Viktoria - traß~ und PO~ apots.traße mit 1\usnahme der Eckgrundstucke an ert aßedamer - traße, Burggrafen - Straße, Landgraf~n- ~t~aße'Buchen - traße, Ulmen - Straße, }oseph Hay ? - "ndel~Klop tock- traße von Joseph Hay~n - Straß,e bl H~"he"traße, Händel· traße, da Wohnvler.tel"Wilheim pari~zwi chen Lichterlelder- und Bellealhance - traße, er-ser - Platz, Platz vor dem Brandenburger - T~r,. sompratztraße, im 'on - traße, Reichstags-Platz, KODlgs - ltke~Roon- traße, FürstBismarck- traße,1\lsen- tra~,Moarth-traße, llerwarth- traße, In den Zelten von der erw. fer-traße bi zur Beethoven- traße, Große Quer-1\Il~e,bur-ner die Ostseite Röniggrätzer - traße vom Bran eÜnterger-Tor bi zur Voß - traße, Wilhelm - Straße von Z'e-den Linden bi zur Leipziger-Straße, Wi~helm:~lat~tr;ßeten-Platz, Dorotheen-Straße von der Unlv~rs.ltats-E'gen'bi Kupfergraben, Jubiläums-Platz sollen 10 ihrer Iart erhalten bleiben. bau-In diesen Ortsteilen sind nur solche Bauten und enliche Einrichtungen, owie solche baulich~ 1\~nderu~aie_zugela en, elche durch ihr 1\eußeres die EIgenar" lener Ortsteile nicht beeinträchtigen. Insbeso~der~.dr~gedie 1\u gestaltung der 1\ußenwände, namentlich. le oef!~Größe und Form der Fen ter, Türen und onstlgen dig-nungen oder von 1\u bauten dem Charakter ~ines l~der­lich für Wohnzwecke bestimmten Gebäudes DIcht bW!kenprechen. Die 1\nlegung und Einrichtung von Fa TI Ga~Lagerplätzen und Schuppen sowie von Ställen und hnerragen, deren Umfang über den Bedarf der Hausbewo 1\n'hinaus geht, von Kranken-, Irren- und Bes~erungs- a t-talten, von ollenen Läden, Hotels, Logierhaus~rn" G deroder chankwirt chaften, von Theatern einschheßhchundLicht piel - Unternehmungen, von Ronzert~äusern tenonstigen öllentlichenVergnügungslokalen smd ve~bofen~eben 0 die 1\nbringung und Einrichtung von S.c au undtern, Reklameschildern, Schaukästen, 1\ufschnlt~.n en-1\bbildungen. Zuzulassen ist nur je ein Schild im Flach enInhalt von nicht mehr al 500 qcm, das lediglich ~!1ts­oder Firma, Beruf oder Stand, Sprech- oder qesc a il-tunden eines Hau bewohners aufweist. Derartige ~chUsder dürfen nicht über die Höhe des Erdgeschosses hlna a-angebracht werden. Die Bestimmungen dieses Para1k nphe~ finden keine 1\nwendungaufdie öUentlichen ZweS\ ~_ge Idmeten Gebäude der Krone, des Reiches, des ate und der tadtgemeinde Berlin.
. ei-. § 6. Vor Erteilung oder Versagung der baupohz _hchen Genehmigung i t der Magistrat und der achver~ändigen - Beirat zu hören, dieser jedoch nur, s?fern ':nIch nach der Ent cheidung des Magistrates nicht uFälle von untergeordneter Bedeutung handelt. . rn. ~er achver tän?igen-Beirat besteht aus:, a.. eIDeerMltghed der 1\kademle der Künste, b. einem Mltgh~dl~ed1\kademie de Bauwesens, c. einem technischen Mltli! Imder 1\bteilung 1Il des kgl. Polizei- Prä identen, d. e!nemMitglied de .Berliner 1\rchitekten-Vereins", e. einemMitglied der .Vereinigung Berliner 1\rchitekte~", l. tu-tadtbaurat für Hochbau, g. zwei sachverständlg~n Mit-gliedern der tadtverordneten-Versammlung. DI~ denglieder a-c werden von den dort genannten Beho~ n~die z!l d und e on diesen Vereinen auf sechs Jahr e veor.amthch bestimmt; ie ollen in Berlin oder in des~enSt dt.rten wohnhaft sein. Die Mitglieder zu g wählt die '\r.verordneten-Versammlung für das laufende KaIend~[Ja eS§ 7. Bei einer auf Grund der Bestimmungen . le~enrt tatute erfolgten Beanstandung von BauproJ~kt atdurch den achverständigen-Beirat oder den Mag! deri t dem 1\ntragsteller unter 1\ngabe der Gründe von enBean tandung durch den Magistrat Kenntnis zu geb r-und mit ihm, lall das Projekt überhaupt annehmbar echeint, über etwaige 1\enderungen zu verhande~.n. d" r-1\bänderungs- oder Neuge taltungs.vorschlage uerfen die bauliche 1\u nutzungsfähigkeit weder nach dbebauten Fläche noch nach der Höhe beeinllussen. -
No. 86.
Zur Frage der Umgestaltungs. Möglichkeit der Berliner Güterbahnhöfe im Interesse freierer
städtebaulicher Entwicklung.
ie Erk~nntnis, daß die Eisenbahn -l\nlagen Bezüglich des Verkehres im Ganzen und getrennt nach
der ReIchshauptstadt, deren Bahnhöfe einst 7 Gruppen von Gütern, die besonders von Bedeutung
außerhalb der alten Stadtmauer in fast un- sind (vor allem Bau- und Heizmaterialien) werden 1\n-
b~bautem Gelände errichtet, jetzt tief in den gaben für die Jahre 1891,1901 und 1911 gegeben, aus denen
dlch~ bebauten Kern einschneiden, für die das gewaltige 1\nwachsen des Verkehres ersichtlich ist.
Hind . .bauhc~e Entwicklung ein überaus lästiges Im Jahre 1911 wurden auf den 17 Bahnhöfen empfangen
nichterms bII~en, sIe stellenweise völlig unterbinden, ist rd,lO,ll Mill. t, davon mehr als 9Mill. Wagenladungsgüter,
werb neu" mit ganz besonderer Schärfe aber im Wettbe- versandt rd, 3,65 Mil!. t, davon 2,6 Mill. I Wagenladungs-
Be r um einen Grundlinienplan für die Bebauungvon Groß- Rüter, Das ist bei 300 l\rbeitstagen ein durchschnittlicher
wür fln vom Jahre 1910 bei fast allen preisgekrönten Ent- Tagesverkehr von 45832 t, der stärkste Verkehr stieg aber
dier en zum 1\usdruck gekommen. Namentlich sind es bis 60580 t. Zur Bewältigung dieses Verkehres müssen
gel a~sged~~nten Flächen der bei den Endbahnhöfen an- den Bahnhöfen bis zu 5300 Eisenbahn-Güterwagen täglich
dieeg en Guterbc;hnhöfe, die sich jetzt wie Keile tief in zugeführt werden. Zur 1\n- und 1\bfuhr sind täglich
ba 1;ß~bauung ~lnschieben, große Flächen der städte- 20000 Fuhren erforderlich, das sind bei 12stündiger 1\r-
imu IC en E'?twlcklung entziehen, einen zweckmäßigen, beitszeit etwa 30 Fuhren in der Minute. Erörtert wird
N ~erkehr~lnteresse erforderlichen 1\usbau des Straßen- ferner die Frage der 1\bfertigung der Güter, der Fracht-
eie ze~.v~rhlndern,Es ist deshalb von verschiedenen Seiten ätze nach den verschiedenen Bahnhöfen und die Kosten
Inne volhge Verlegung der Güterbahnhöfe aus dem Stadt- des 1\brollens, die bei größerer Entfernung bedeutend ins
le neren nac.h außerhalb, von anderen wenigstens eine Ver- Gewicht fallen. Schon nach diesen Zahlen kommt dieB!h~.~erhinderlichsten 1\nlagen und Ersatz durch 1\ußen- Denkschrift zu dem chluß, daß »die Vereinigung aller
la ofe, von wieder anderen schließlich zwar eine Be- Güterbahnhöfe an ein er Stelle unmöglich sein würde,
eisS'E1i etwa;.an den jetzigen Stellen vorgeschlagen, aber und daß die Verteilung der Güterbahnhöfe über das ganze
ren'A mschrankung der Flächen durch Schalfung besse- Berliner Stadtgebiet nicht nur für die Empfänger und Ver-
der d.usnutzungsmöglichkeit und ein Umbau vorgesehen, frachter, sondern auch vor allem für die Rege Iung des
r Ile D~rchführung einigerVerkehrsstraßen gestattet. Lastenverkehres auf den Straßen die zweckmä-
k m stadtebaulichen Interesse wäre zweifellos ein radi- ßigste Lösung darstelle".
s ales Vorgehen in dieser Frage durchaus erwünscht, be- 1\n dem Gesamt - Güterverkehr nehmen die Innen-
do~ders wenn die Behauptung der Tatsache entspräche, Bahnhöfe mit 6/10 hinsichtlich des Stückgut - Verkehres]h~f aus dem Erlös des durch Verlegung der Güterbahn- 9/10 hinsichtlich des Wagenladungs - Verkehres teil unQ
MO. e aus dem Stadtinneren gewonnenen Geländes die dieser Verkehr zeigt in den letzten 20 Jahren, trotz des
d Itt~.. zu den Neuanlagen draußen leicht beschafft wer- gewalti~ gesteigerten Verkehres der Ringbahnhöfe durch
zen kon~ten. Die Frage ist aber, ob Rücksichten auf eine diebauhcheEntwicklungderVorortenochstetigbedeuten-
awec ~aßige 1\bwicklung des Güterverkehres, vor allem de Zunahme, ein Beweis, daß die wirtschaftliche Entwick-
abdr die ~edürfnisse des Handels und der Industrie und lungderInnenstadtsichnochinaufsteigenderLiniebefindet.
üb ehe WIrtschaftliche Interessen einen solchen Eingriff Den Hauptabschnitt der Denkschrift bildet nun, nach-
G erßaupt gestatten. Der »1\rchi te kten -1\ u s s ch uß dem die Grundlage für die Beurteilung der wirtschaftlichen
b ro ~ B. erlin" hat sich daher mit dieser wichtigen Frage Bedeutung der Güterbahnhöfe gewonnen ist, die kri-
I esc~aft.lgt und hat in diesemHerhst darüber eine in vie- tische Unter~uchung der schon erwähnten Vor-"~f HI,?slcht lehrreiche Denkschrift"') unter dem Titel ver- schläge zur Beseitigung der nachteiligen Ein-Eent!lcht: »Ist es mit den Interessen VOll Groß- wirkung der Güterbahnhöfe auf die städtebau-
I erhn vereinbar, die Güterbahnhöfe au der Iiche Entwicklung.
D~nenstadt in die 1\ußenbezirke zu verlegen." Wa zunächst die Beseitigung aller Innen-
Vle Denkschrift ist eine 1\rbeit des Unterausschusses für G ü t erb ahn h ö fe und Verlegung derselben nach den Vor-
Gehkehrsfragen, dem die Hrn. Geh, Baurat Kemmann, orten betrifft, so erscheine diese Maßregel wegen der
Ge. Brt. Stadtbrt. Krause, Prof. Petersen, Ob.- und schweren Schädigung der Geschäfte der Innenstadt aus-
eh. Brt. S uadi cani, Geh. Brt. Wittig und der kürzlich geschlossen, außerdem zwecklos, da sich deren Verkehr
verst~rbeneDir. Wieck angehörten. dann den näher gelegenen Ringbahnhöfe~ zuwenden,
EDIeDenkschrift verbreitet sich zunächst kurz über die diese überlasten würde. äher untersucht WIrd dann ein
ntstehung der Berliner Bahnhöfe und ihre Lage indemWettbewerbgemachter,zunächstbestechenderVor-~ umS! r aßen n e t z. Es ist in letzterer Beziehung zu un- schlag, bei dem zwar auch alle Inn~nbahnhöfe be.seitigt
erschelden zwischen den Endbahnhöfen der Fernbahnen und durch je einen großen Bahnhof Im Norden ZWIschenkD•d .?en.Bahnhöfen der Ringbahn. Erstere schieben sich Moabit und Tegel, im Süden auf de~ Tempe}hofer F~ld
:!lformlj1 in die Zwickel der Haupl-Radialstraßenzüge, ersetzt werden sollen, bei dem aber ~lneVerbIDdung dl~­
Sboren .dl.e 1\nlage radialer Straßen wenig, setzen dafür ser Güterbahnhöfe unter sich und mIt de.~ bestehen b~eI­h.. er f':Jlt Ihrer großen Breite und da sie meist inGelände- benden Güter- und Ver chiebe - Ba~nhofen .durch ern,e
uo~e heg:en, ~er Durchführung von Querstraßen ein fast neue Gürt~lbahn, außerdem a~er. eIDe Verbindung mit
pnuberwlndhches Hindernis entgegen. 1\nhalter- und dem Stadhnneren durch untenrdls,che Frachtenbahnen
s otsdamer_ Bahnhof haben z. B. an der Bülow-Straße zu- nach Chicagoer Muster vorgesehen 1St.. .
Uamm~.n 750m Breite. Eine von der Stadt Berlin geplante Gegen diesen Vorschlag erhe~en sl~h dann aber bel
Knte.~fuhrung unter dem Potsdamer-Bahnhof, welche die näherer Betrachtung Bedenken emerselts sc.hon w~gen
d urfurste.n-Straße mit der Luckenwalder-Straße verbin- der gewaltigen Größe von etwa 50 ba, die dIese bel~en
en S!?ll, I~t auf nic~t weniger als 6 Mil!. M. veranschlagt. Bahnhöfe zur 1\bwickl~g; des V~.rke.hres,erhalt,:nmuß-
d' DIe Rmgbahnhofe umgekehrt liegen quer zu den ra- ten, vor allem aber, weil dIe Verhaltmsse m Berll!! g~nz
l:flen Straßen,. hindern also die weitere 1\usführung der anders geartet sin~ wie in Chi~l!o, namentlic~ wel.1 keme
N zteren. I t hier auch von vornherein auf das traßen- solche Konzentration der Betnebe vorhanden IstwIe dort,
We~z mehr Rück icht genommen, so bilden sie stellen- sodaß es elbst bei einem noch viel au ge~ehnterenNetz
n·else d?ch ebenfalls schwer zu überwindende Hinder- der Frachtenbahnen (in Chicago haben ~Ie schon 97 kmn!.~~e, dIe zu sehr kostspieligen Straßen-Ueberführungen GIeislänge) nicht möglich wäre, allen Betneben,l\nschluß
o I~ten ,CGesundbrunnen, Bahnhof Moabit). zu gewähren, sodaß also für die kleineren Betnebe noch
der lä ..emem weit~.ren ~bschnitt \vird die Be d e u tun g beson~~re Güter-Sammelstellen.! also wi~der.kleine Innen-
d I;lterbahnhofe fur Verkehr, Handel und In- Bahnhofe beschafft werden mußten, fur ~Ie es ~n B~u­R~s1ft e unt.ersucht. Hierzu i tein Uebersichtsplan ge- stellen im Stadlinneren fehlt. Ist schon ~el den v.lel gun-
E den, der die Lage der 8 großen Güterbahnhöfe an den sligeren Verhältnissen in Chicago das wlrt~chafthch~E~­s~pun~tend~r Feroba~n,die. In n e n bahn h ö fe, angibt, gebnis dieses Frachten~ahnnet.zes ein v.ölhg unbefnedl-
R' le die 9 Gl;lterbahnhofe mIttleren Umfanges an der gendes, so würde das rn Berhn noch VIel mehr der Fallu~~gba h.? (em 10 ter inzwischen fertig zwischen Treptow sein mü~sen. ....
r Neukolln), von denen nur 3 im Weichbild von Berlin Keine falls würde es möghch sem, die gewalhge.n
kegen. ~s wer.den ferner die Verkehrsgebiete und Ver- Herstellungskosten durch den. Verk,auf des durch ~e~t­
de ~großen dieser Bahnhöfe mitgeteilt. Nach 1\nsicht tigung der Innen-Güterbahnhofe frei werd~nd~!1 Geld.n es
G~~t enksc~.rift ist Berlin hinsichtlich Lage und Zahl der zu gewinnen, Die Denkschrift berech~etdl.eF1ache Mes,;;;p'~ erbahnhofe so günstig gestellt, wie keine andere euro- Bahnhöfe zu 1 Mill. qm und bewertet ~Ie mIt nur 80 ..?v~ISCh~ Hauptstadt, da es in Berlin keinen Punkt gebe, der für das Rohland, sodaß sich nur 0 M~l. M. ergebe!1 ~r-
m nachsten Güterbahnhof mehr als 3 km entfernt sei. den eine Summe die für die erforderlIchen kostsplehgen
-'"j""ß . Neu'anlagen nicht' entfernt ausreichen würde, ..
mit f\ngaeb~n 1913. Burj!verlag G. m. b.. H. Mit einem Uebersichtsplan 1\uch einer Ve rlegung ein z el n er In n en- Gute r-
fl.rl des V kder Lage, d~s Verkeh"gebleles, der Verkehrsgröße und der B h h" f k d' D· k h 'ft n'lcht da Wort redener ehrcs der emzelnen GUterbahnhöfe. a n 0 e ann le en SC n ,
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G"t I se sich über-zeit diesen Bahnhölen zugehenden u er as seienbaupt mit Schüttvorrichtungen verladen, außer~e~rfder!1ur wenige Firmen mit entsprec~endemTag~~. e e über'10 großen Wagenladungen zugelührt w~rden onn ~r lürhaupt vorhanden. Ebenso würden die Krane n Eineeinige größere Unternehmungen in Fra.~e kom~:n~rhOlIt,so weit gehende Einscbränkung der Flach~n, WI Wegelasse sich also nicht erreichen,wohl aber sei ö.~.f~e%ahn-einer geeigneten Umgestaltunl{ der. .u e Fesselnhöle möglich, "wenigstens einen Ted d~rJeDlge~ s Stra-zu beseitigen, die die sachgemäße Ent~lckl~ng :ber zu-ßennetzes behindert haben". Es be?urle azU "rle undnächst noch sorgfältig durchgearbeiteter Entr:: n Ver-Untersuchungen hinsichtlich des Einn~ssestfl seehr be-kehr. Die Kosten würden außerdem Jeden a s rch ein-deutende sein und das Ziel werde sich !1ur du Eisen-mütiges und oplerwilliges Zusammenarbelte~v~:n errei-bahn-Verwaltung und den beteiligten GemelO .. hst zurchen lassen. Ein solches Zusammengehen, zun:~ineBe-Durchlührung der nötigen Untersuchungen, un. e nachrücksichtigung der städtebaulichen Eriorder\lsg n und1\nhörung der Gemeinden bei allen Neuan a egrößeren Umbauten wird dringend emplohlen.-
d t d der Ver-diesem sein Sobn Gustav geboren wu.r e, s ~n m Berul,ein bei seiner Taufe Pate. So wurde dl~ser!Dlt de 1\rchi-den er dann später selbst ergrill, sowie mit .dem "ste Be-tekten-Verein" schon last seit sein~rGeb';1rt 10 enieutigenziehung gebracht, Beziehungen, die er bl.s zum StellungTage sorgsam gepllegt hat. Ohne nach le~.ten~~!g beitrat,zu streben, hat er im Verein, dem er l~uhzel.1 e rale-stets Ireudig seine 1\rbeitskralt und seIDe reich glstellttische Erlahrung in den Dienst der FachgenossB" ulacheSund an der ganzen lebhalten Entwicklu!1g deds ~etzt lastin Berlin und des 1\rchitekten- VereIDs" , er J Zu'3000 Mitglieder zählt: in regster Weise teilgenommen~sge'verlässig, gemütvoll und mit gesundem Hu~orei einerstattet, gehört Gustav Knoblauch, der kau~ J; b ntestenVereins-Versammlung gefehlt hat, z~ de~ e an'n Daßund allgemein beliebten Persönlichkeiten .ImVer~~ .ewe-er auch dem Einzelnen gegenüber stets bllls.berei tt istsen ist, nicht nur mit Rat, sondern ~l.Uch mit. de~er Ein-bei der 1\rt, wie er gab, nur dem klelDe~Krelsenoblauehgeweihten bekannt geworden. Der Vere~n h~t R rnannt.in diesem Frühjahr zu seinem E~r~nmltgl!er·e er f\r-Seit Begründung der "Verelnlgu!1g Ber In d auchchitekten" gehört Knoblauch auc):! dlese~ an UD zumhier darf viellach gelten, was über seu}e ~ezlehun!se~t ist.1\rchitekten-Verein" und de sen Mttghedern~ t 'Ut sO" Wa die fachliche Laulbahn K~oblauch's e BI rlinerist zu erwähnen, daß er seine1\u~blldun~.~ul d~r dfe zumBauakademie erwarb, nach prakhscherTahgkelt, n ab-Teil außerhalb Berlins lag, sein Baumelst~r-Exame Eslegte und 1863 das 1\telier seines Vaters ubern.~hmg denwar ihm auch vergönnt, unter Stüler's Oberßlel unBerlinBau der ynagoge in der Oranien~urger-Stra e zu 'n derzu Ende zu !ühren, ein Werk semes Vaters, ~as I·geneh· h . R lI ielt eme elBerliner Baugesc IC te eIDe 0 e sJl . . tbaUeS,Tätigkeit lag vorwiegend auf dem Gebiete de~ PJ~v~bauten,dazu kommen einige Schul-, Plarr- und Frle ..~ häuserder Umbau der Parochial-Kirche, die Gescha Lbens-der Louisenstädtischen Bank und der Ba eler e' n derVersicherung in Berlin, Bauten, deren..GestaltunJ! ~sjah­älteren Berliner Schule wurzelt. In spateren LT.~tig\<.eit,ren entwickelte er eine ausgedehnte beratende KnntniSzu der ihn seine langjährige Praxis und ~e~aue eder Berliner Verhältnisse besonders befahlgten. b nd imMöge dem Ju~i!ar noch ein .froher Lebensao;ne dieKreise einer Famlhe und zahlreichen Fre~1Dde Edrückende Bürde des 1\lters beschieden sem. - Fr. .
Wettbewerbe.
.. e IUr denBei einem engeren Wettbewerb betr. Entwurl in t.eubau einer katholischen Kirche mit PfarrhauS eS er-Goarshausen, sowie der Erweiterung de~ chulhk~U~ta. M·hielten die 1\rchitekten Hans Rummelm Fraop \ DaSden I. Preis, Claus Mehs in}'ranklurt den 11. B~I Luth'Preisrichteramt hatten u. a. ubernommen .Geh: b~den.­me r in Frankfurt und Reg.- u. Brt. La n g e 10~leK . tiania,Im Wettbewerb um eine Seemannsschule 101\ Tl h Holtausgeschrieben vom Magi trat di~serStadt, hKt r~aiten.­in Kiel, z.Zt.inKristiania,einenPrelsvonl~r B rl~~a\l: Das Hotol Esplanade i;;-Serlin. (Schluß.) ~st~I~~n!!~'!'ÖI1.;Ortsslnlut gel(cn VerunstaltunI(. - Zur Fra!!e der .Um!! tädleb8UllCheIIchkeit d r S rllner GUterbnhnhöle im Interesse rrele~er ~ilt ilun!!en.-Entwicklung. - Vermischtes. - Wellbe"erbe. - Verem . Berlio.Hierzu eine Bildbeilage: Das Hotel Esplanade I~
-
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ermi chte .brendoktoren deut eher technischer Hoch chulen.1\u 1\nlaß der Ein eihung de eubaue lür die Inge-nieur-1\bteilung derTechni chen Hoch chule zu Dres denind zu Doktor-Ingenieuren ehrenhalber ernannt'orden: auf ein timmigen 1\ntrag aller lünl 1\bteilungender ~ini ter de Rultu und öllentl. Unterrichtes Dr. Hein-rich Beck, al der von hohem Wohlwollen geleitete, ver-tandni volle und eit chauende hochverdiente FördererderTechni chenHoch chule undailerihrerWissenschalts-Gebiete; der Geh. Rat u. vortr. Rat im kg\. sächs. Minist.de Kultu und ölfentlichen Unterrichte Dr. jur. Georgchmaltz, in dankbarer ürdigung einer in zehn, !ürdie Ent icklun der Hoch chule hochbedeut amen Jah-ren a1. Uni terial-Dezernent be ie enen, nie ermüden-den Für orge !ür die Techni che Hoch chule und in 1\n-erkennun der allzeitigen eitblickenden Förderung ihrerwi en chaltlichen 1\rbeit. Ferner auf ein timmigen 1\n-trag der Bauingenieur - 1\bteilung der Geh. Holrat Pro!.~artin Düller, der geniale Künstler und Erbauer desneuen Hau e ; der Geh. Brt. und vortr. Rat im kg\. Fi-nanz- \ini terium \anfred Krüger, der weitblickendeund erfol reiche Brücken- und Ei enbahn-Ingenieur, der'i n chaltlich hochbedeutende tatiker; der Geh. Brt.undvortr.Ratimkgl. äeh .Finanz-Mini t.Theodor chön-leber. der verdien tvolle 1\u gestaller de durch seineher orragenden Lei tungen vorbildlich gewordenen säch-i ehen Ei enbahn 'e en ; der Direktor der Brückenbau-1\n talt Gu tavsburg bei ~ainz, Max Carstanjen, dereit über Deut chland renzen anerkannte geniale Ei en-Kon trukteur, der Erbauer der Müng tener-Brücke; derDir tor der 1\m terdamer Ei enbetonwerke, Mitgliedde k I. holländi 'chen In titute der Ingenieure, 1\drianander in m terdam, der bahnbrechende und hervor-ra ende Pionier in Wi en chalt und Praxis aus der Zeitder Ent icklun de Ei enbetonbaues. 1\uf ein timmigen1\ntra der 1\11~emeinen1\bteilung der Holrat Pro!. Herr-m nnRrone,der1\ltmei terphotographi eher Forschung.Von der Techni ehen Hoch chule zu Danzig ist beider gleichen Gelegenheit auf ein timmigen Be chluß derbteilung lür Bauingenieure dem Geh. Holrat Pro!. Eng eisin Dre d n die ürde eines Doktor-Ingenieurs eh-ren hai b e r verliehen ~in 1\nerkennung einer hervor-ragenden erdien te um die Entwicklung des Ver uchs-e en auf dem Gebiet de Wa erbaues, in Würdigungeiner Täli keit bei dem 1\u bau wissen chattlicher Me-thoden zur Erlor chung der Bewegung des Wasser undder inkstotle~.-
Zum O. Gehurt tag 'on Gu tav Knoblauch. 1\m25.d. M.kann der kgl. Baurat J\rch. Gu tav Knoblauch in Berlinauf achtzi Jahre eine ge egneten Lebens zurückblicken,z ar keine Jahre lauten, äußerlichl'n Erlolges, onderneine tillen, mehr innerlichen Wirken , in dem er icheinen au gedehnten Krei von Freunden und in hohem\aße die 1\chtun einer Fachgeno sen erworben hat.Knoblauch ame i t auf da Eng te mit der Entwicklungdeo fachlichen Verein leben und eines selb tändigen1\rchilekten - tande in Berlin verknüplt. ein VaterEduard -ar e • der in Gemein chalt mit tüler und ei-nem kleinen Krei e von Berul geno en i. J. I 23 den1\rchitekten-Verein zu Beriin" begründete. Mehrdurch Freund eh It als durch atzungen verbunden, mehreine Familie, al einen erein bildend, konnten ich dieenigen \itglieder der ersten Jahre in dem gastlichenHau e Eduard Knoblauch selb t versammeln, und als
da hierdurch gegenüber dem jetzigen Zustand ungün-ti e er chiebungen in dem Wirkungskrei der einzel-nen Bahnhöle, Ueberla tun,!en bestehender Bahnhöle,auf lle Fälle bedeutende Erhöhungen der lür Rollgeldaufzu 'endenden Ko ten ent tehen würden.Bleibt al letzte ittel die Umgestaltung derGu terbahnhöle, um ie aul kleinerem Raum leistungs-fähiger zu ge talten. E ird berechnet, daß in den 8Innen-Güterbahnhölen, die 1500000 qm Fläche zusammenbedecken, auf 1 1Tage leistung 5Oqm, bei den Güterbahn-höfen der Ringbahn bei 03<) 000 qm Gesamtlläche aul 1 ITa e verk hr 41 qm Grundlläche kommen, Zahlen, dieüberra chend roß er cheinen. Vorge chlagen wurdenin einem 'ettbe 'erb - Entwurl hierlür mehrgeschossigenlagen, Be chleunigung de Ladege chälte durch Ver-'endung großer a en (45 I Ladeläbigkeit), Schütlvor-richtun~en und Ladekrane. Es so1lte danach beispiels-ei e eID lür den 1\nhalter- und Pot damer-Güterbahnholal Er atz dienender, in der ähe gelegener neuer Güter-Bahnhof mit 250 qm ausreichen gegenüber 022000 qmd jetzigen Zustande . Da wäre natürlich ein gewaltigerGe ·inn. ber die Denk chrilt chütlet auch hier etwas'a er in den 'ein, denn nur ein geringer Teil der zur-
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R . s zumstorbenen Hrn. Schmieden Hr. Baurat elmaru.? It
stellvertretenden Vertrauensmann Hr. R. Sec I~ewa~ .s-Hr. Spindler berichtet ferner von einem Bes~ch ~m Kne
aerMinisterium, um die Heranziehung von MltglledrnhabeVereinigungzuMilitärbauten zuveranlass~n. r hrediel\.ntwort erhalten, daß das Ministerium in ~..esemJd s-die vielen 1\rbeiten nicht zu übersehen vermoge un /n-halb die Korpsintendanturen ermächtigt habe, ~el~st n-dig vorzugehen und, wo .es nötig sei, d. ~. '!i0 die" n ~n,danturen die 1\rbeiten mcht selbst bewälhg~n konn'nePrivat-1\rchiteklen hinzuzllziehen. Redner schlagt vor, el 'tEingabe an die einzelnen Intendanturen abzusende';l :~der Bitte, die Mitglieder der"Vereinigung" heranzuzlef h-und sie denjenigen Städten, die selbst bauen, zu emPF~r_len. Die Versammlung stimmt dem Vo~schlag zu. V r-
ner gibt der Vorsitzende Kenntnis von emer a;n den; h~e­sitzenden des Zweckverbandes von Groß-Berlln genc mten Eingabe zu~unsten der WaW ein~s ~rchitekt,:nl lderStädtebauer beim Zweckverband. Die Emgabe sei e
erfolglos geblieben.
. rd-l\lsdann berichtete Hr. Spindler über die 1\bgeoher
neten-Versammlung des Verbandes Deu
I
ts c1\n_1\rch.- und Ing.-Vereine in Bromberg. m Ma-schluß daran wurde erwähnt, daß die Sammlung von tenterial über die außerdienstliche Tätigkeit der Bau~et~lo!e_zwecks Weitergabe an den Verbands -Vorstan pr Ge-setzt werden solle, damit der Verbands-Vorstand pn.
vat-meinschaft mit hinzugezogenen Vertretern der ~~ neoI\rchitekten eine Klärung der Frage herbeilühren
S
~odlerDie "Vereinigung" wird auf Vorschlag des Hrn. pm enbeim Verband beantragen, daß zu diesenVerh~ndlu!l~u_die Vorsitzenden der Privat-1\rchitekten-VereIDe hl?s a-gezogen werden. Hinsichtlich der Frage der 0 rganlhaltti 0 n der gesamten deutschen Privat -l\rchite~tensc'nig
sei sich der Vorstand der "Vereinigung" daruber1\elge-geworden, daß die "V. B. 1\." sich dieser ganzen n He.legenheit gegenüber zunächst abwartend verhalten sgOertl\lsdann erhielt das Wort Hr.1\rch. Karl Ed.Ban te-zu einem Vortrag über "Kirchenmusik und proMu_stantischer Kirchenbau". l\usgehend v0Il; der.n aufsikverarmung" unserer Zeit, wies er unter Hmwels denSchweitzer's prächtiges Buch über Joh. Seb. BaehK~ulhen_großen, zum Teil noch ungehobenen Schatz der Ire. nstMu ik hin. Für die Wiedereinführun~ in d~nGl?ttesdlhel_
von heute stehen diesen Werken "emes kirchlich so än-lig erregten GescWechtes" berechtigte Bedenken ge enderten Geschmackes und religiösen Emplindens ent~efhr~in gei tlichen Mu ik-1\ufführungen aber können. Sie agefromme Innerlichkeit noch heute ausströmen. PI~/~ike;wie die alten Werke aufzuführen sind, ge~t ~Ie ub die
an, den Kultus aber werde die Frage beschaftlgBeI?' ~ IeinWünsche des Kirchenmusikers, die joha~nes le'
n
das
einem kürzlich erschienenen Buch formuhert ha~·tl kten,Bauprogramm aufzunehmen sind, und den l\.r.c I :rischwie er die Forderung der Kirchenmusik baukunstl
ge taltet. k"nstle-Wenn man den katholischen Kirchenbau als ~ t daS
rische Projektion seines Ritus ansehen k~nn! so I~ nir-Wesen der evangelischen Kirchen ih~e Freiheit, UD Is ingends zeigt sich ihre Ungebundenheit markanter, a fürVersuchen Sturm's, Bähr' und ihrer Zeltgenossenhen_die protestantische Predigtkirche den zwecken.tJpr:~halt_den 1\usdruck zu finden, Versuche, deren I~l en undlicher Drang nach Symmetrie, l\chse und Ste..gBun~de­deren kühne Kon truktionen uns noch heute m .e~ns die
rung s~tzen. In den Bauten dieser ~eit steht ~;IStKanzelOrgel m beherrschender Stellung Im C~or u er1\kustikund 1\ltar; diese 1\nordnung sichert. zugleich. gute . von
und gestattet die höchste künstlenscbe. Stelger:~~dertdem romantischen Rückschlag im vonge~ J: rbauIDei-verpönt, ist sie aber von den modernen KlTc e~ Luthe-stern wieder energisch aufgenommen worden. ~Iegel und
raner wollen auch heute noch nichts vo~ der .rsen siedem Sängerchor im 1\ngesicht der Gememde WlS ~uchgestehen dem 1\ltar eine überwiegende Bed~~tuli~fertender Kanzel gegenüber zu und halten fest ~m u 't~~che 1\uf-Chorraum - ihrem Empfinden kommt die sei I
stellung von Orgel und Sänger eher c:?tgegefol' änZend-Ein reiches Lichtbildermaterial fuhrte die gl zeigte
sten Beispiele des protestantischen ~arock v?r, n Bau-
aber auch, wie diese Epoche selbst bel g~n~dlD~e kannten den"Willen zur Größe" bekundete. Die .0 er VorbiJ-sich der Gedanken- und Gestaltungskraft dlese~ It dender nicht entziehen wenn es sich darum h~n ten' Dieprote tantischen G~danken baulich z.u verdich eputzer,
neuzeitlichen Kirchenbaumeister (CuTJel&~?SB!'hr'scheSchilling & Gräbner u. a.) haben d?-rum a~ leBe~iebung,Epoche angeknüplt, nicht so sehr m form er B Iin kaIJIals in dem Streben nach Zusammenfassung. er
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führer. I. lell ertreter de or itzenden urde satzungs-~emäß der bi herige Vor itzcmde Ob. Reg.-Rat Michael.Die au cheidenden 5 Mitglieder de Verwaltungsrates
urden 'iederge 'ählt. Hierauf wurden 14 neue Mi!glie-der in den erein aufgenommen, der danach zurzelt 725Htglieder zählt. E folgten Be chlußfa ungen über dieErhöhung der Mitglied beiträge zur BesehaIrung einesGrund tocke für die 1\bgeordneten- und Wander-Ver-
ammlun de ~ erbande Deut eher 1\rchitekten- undfn enieur-Vereine in Dre den 1916, ferner über einehftung anläßlich der Einweihung de Neubaues für diefngenieur-1\bteilung und das i en chalUich-pbotogra-phi cbe Institut der kgl. ächs. Technischen Hochschule
In Dre den,
Der or itzende berichtete al dann über Verbands-
und 'erein -1\ngelegenheiten und gab hierbei bekannt,daß der Ver allung rat in einer itzung BauamimannKunitz zum Ver 'altung - chriltlührer de Vereins ge-
wählt habe. Hierauf urden der jahres-Voranschlag für191 genehmigt, die Rechnungsprüfer für das jahr 1913
e ahlt und e urde damit der ge chäfUiche Teil beendet.Im 1\nschluß hieran führten die Hrn. Dipl.-Ing. Raue r
und Gei ß I e r in inlere anten Lichlbildern Bauvorgänge
'on einer rößeren l\nzohl bemerkenswerter Bauwerke
vor, von denen die vom Bau der mächtigen Beton-kuppel der tändigen 1\u teIlungshalle und der
chleu enher tel1ung im Panamakanal beson-der an prachen. 1\\Ie Teilnehmer der Haupt-Versamm-lun erhielten eiten der tadt Leipzig die als Festgabefür da u tellung jahr herau gegebene DenkschriftLeipzig. ein Blick in das We en und Werden einer deut-ehen tadl.
'ach chIuß der Haupt-Ver ammlung vereinigte eingemein chaltliche MillaRe en im Haupt-Restaurant dieüber ie~ende Zahl der \itglieder und ihrer Damen.Der folgende und letzte Tag ar einer eingehenderenBe iehli un der 1\u tellung unter Führung der wissen-
chaltlichen Beamten der IB1\ und einem Besuch der neu
nt tehenden Garten tadt \arienbrunn gewidmet. -
St.
'ereinl ung Berliner rcbitekten. Versammlung
m 2. Oktober t913 or itzender: Hr. pindler, an-
'e end \itglieder.
'or Eint!ill in die Tagesordnung der er ten Versamm-lun d nter-Halbjahre gedenkt der Vorsitzende inhr nd n or ten der im Laufe de letzten ommcrs ver-lo~b nen \itglieder. E ind da , führte Redner aus,drei her orra ende Mitglieder gewe en, nämlich die Hrn.~.h. Brt. Kyllmann, Geh. Brt. chmieden und Ing.leck. In Hrn. Kyllmann 0 ohl wie in Hrn. chmieden
·er.liert die eremi ung" zwei ihrer Begründer, die bis
zu Ihrem Leben -Ende ihr angehört und ihre Be trebun-
en efördert und hochgehalten haben. Hr. Kyllmann
ar der er te Ka enführer der damaligen "Vereinigung
zum. chutze baukün tierischer Intere sen" und Hr.
. ehmleden hörte dem Ehrenrat der Vereinigung" seitIhrem B tehen an. Wa die beiden als Techniker undB ukün tier gelei tet haben, brauche er nicht zu erwäh-
nen. Die Fachbläller hällen ihre Verdienste gewürdigt
und damit der 'ach eIl überliefert. Der dritte der Ver-lorb nen, 1'!r. Bernh. ieck, war Ingenieur und gehörteder ft ereimgung mehr al 20 jahre mit Eiler und Inter-
e - e an Hervor~etanhabe er ich durch eine Ingenieur-bauten und Gelände-Er chließungen, vor 1\lIem dureh
eine Täti keit bei 1\nlage der KOlonie Grunewald derenc: r ter 1\mt vorsteher er infolge seiner allgemein'en Be-liebtheit urde. Ein arbeit reiche , langes Leben war
allen drei \itgliedern be cbieden; Hr. Wieck wurde 69Hr. Kyllmann 72 und Hr. ehmieden 78 jahre alt. Mittolz dürfe die.V. B.1\. agen, daß diese Männer zu denihrigen gehörten. Die Ver ammlung ehrt das 1\ndenkender Ver torbenen durch Erheben von den Plätzen.
odann teilt Hr. pindler mit, daß der Vorstand aufGrund eine Be chlu e der letzten Mitglieder-Versamm-lung eine von Hrn. l\lbert Hof man n au gearbeitete Ein-ga~e egen monumentaler 1\usgestaltung derPrinz 1\lbrecht- traße an den Hrn. Minister-Präsi-denten g.eric~tet .~abc:. In der ~t~ort wird gesagt, .daße zurzeit mIt RucksIcht auf die EI~entum verhältmsseder in Frage kommenden Grundstücke nicht möglich sei,
auf die 1\nregungen einzu~ehen, ie würden aber gegebe-
nenfall 0 eit als möglich verwertet werden. Es er-
cheine mit den Grund ätzen der taatlichen Finanz-Ver-
'allung nicht vereinbar, Grund lücke ohne BeziehunR zukonkreten Bauplänen zu erwerben. Die erhaltene 1\nt-
ort, agt Redner, ei ohl kaum mehr als eine höfliche1\blehnung, a aber die Vereinigung" nicht hinderndürfe, in ähnlichen Fällen wieder ihre Pflicht zu tun. -In den Vertrauen -1\usschuß wird anstelle des ver-
vereinigungen nur 4%. Rls Mieter kommen vor allem ge-
lernte Rrbeiter (40 0/ r) in Betracht, daneben treten unge-
lernte Rrbeiter (19%) und untere Beamte (17%). Die ge-
meinnützigen Bauvereinigungen haben sich die Rulgabe
gestellt, zur Gesundung des Wohnun~smarktesmitzuar-
beiten, ohne daß die PrivatbautätigkeIt lahm gelegt wird.
Vergleicht man die Zahl der von ihnen errichteten Woh-
nungen mit dem Gesamtvorrat an vorhandenen Wohnun-
gen, so erscheint diese Ruffassung gerechtfertigt; denn in
362 sächsischen Gemeinden kamen auf 1000 Kleinwoh-
nungen nur 12 von den Bauvereinigungen errichtete. In
Leipzig sind aber im Jahre 1912 1/4 aller Neuwohnungen
von Bauvereinigungen erstellt worden. Es könnte infolge-
dessen die Frage aufgeworfen werden, ob nicht die Rn-
schauung über die Bedeutung der Bauvereinigungen für
die Wohnungsproduktion einer Revision unterzogen wer-
den müßte; man darf indessen die Leipziger Verhältnisse
nicht ohne weiteres verallgemeinern, auch liegt vorläufig
noch zu wenig Material vor.
Von besonderem Interesse sind auch die Berichte von
den beiden vom Verband bestellten Revisoren über die
abgehaltenen Revisionen, vor allem der Bericht des Re-
visorsDr.sc. pol. Kretschmar über die Revision in wirt-
schaftlicher Beziehung, da hierbei allgemeine Grundsätze
über Rufstellung der Jahresrechnungen und Bilanz, fer-
ner der Gewinn- und Verlustrechnungen der Bauvereini-
gungen aufgestelJt wurden. Was zunächst die Bewertung
der unbebauten Grundstücke anbetrilft, so herrschen
zwei Meinungen. Die eine will nur denRnschaIlungspreis
des § 261 HG13. gelten lassen und lehnt die Zuschreibung
von Zinsen für das aufgewendete Kapital ab, die andere
erklärt den Herstellungspreis als die richtige Bewertungs-
Norm und läßt demnach die Zuschreibung von Zinsen
bis zur Höhe des wahren (gemeinen) Wertes zu. DerVer-
band schließt sich der letzteren Meinung, die von Män-
nern wie Koska und Heiligenstadt geteilt wird und zu der
sich auch das Reichsamt des Inneren bekannt hat, an.
Nur ist streng darauf zu achten, daß die Grenze des wah-
ren Wertes durch die Zinszuschreibung nicht überschrit-
ten und aus den durch solche Zinszuschreibungen ver-
stärkten Gewinnen keine Dividende gezahlt wird.
Die Höhe des Kontos "Ertragsfähige Häuser" ergibt
sich aus der Summierung der Her teIlungskosten zum
Wert des Grund und Bodens. Der Herstellungswert be-
greift alle für den Neubau geleisteten Zahlungen in sich.
Ganz ausgeschlossen ist es aber, einen etwaigen Kon-
junkturwert der Häuser in die Bilanz einzusetzen.
Ruf den Wert der Gebäude ist eine angemessene Rb-
schreibung nach § 26 t HGB. vorzunehmen, die bei Bau-
Vereinigungen, die den größten Teil ihrer Hypotheken als
Tilgungs-Hypotheken haben, zweckmäßig in Höhe der
Tilgung vorzunehmen ist, wenn die Tilgungs-Hypotheken
etwa 80%desHerstellungspreises ausmachen. Bestünde nur
für einen geringen Teil der Hypotheken die TiJ.I!ungs-Ver-
pflichtung, so seien anzunehmen in %derreinenBaukosten:
0,5 % bei Häusern, die bis zu 5 Jahre alt sind,
0,6 % " " " 6-10" " "
0,75 % " " "10-15"",,
1 %" " " über 15 " " "Redner verbreitet sich dann über die Schwierigkeiten
der Beschaffung für die aber die von den öffentlich-recht-
lichen Geldgebern gewährten Hypotheken hinaus gehen-
denGelderund dieZweckmäßigkeitoderBedenkJichkeit der
verschiedenen Wege, die hierbei beschritten worden sind.
Eine wichtige Frage sei die der richtigen Mieten-
Kalkula tion, über die vielfach noch Unklarheit herr ehe.
Bei dem gewiß zu bilJigenden Bestreben, die Mieten vor
allem niedrig zu halten, werde meist übersehen, daß gute
Wohnungen, wie sie die Bauvereinigungen zumei t bieten
mit Balkon, Bad und womöglich einem Gärtchen, nicht
auch noch besonders biJIig im ortsüblichen inne sein
könnten. Es müsse mit einer Verzinsung des l\nJage-Ra-
pitals von 6% ~erechnet werden. Das erscheine hoch,
höher sogar, als ihn der private Hausbesitzer für sich in
l\nspruch nehme. Es sei aber zu berücksichtigen, daß die
Bauvereinigun~en abschreiben müßten, was der private
Hausbesitzer OIe tue, daß sie den Wertzuwachs der Grund-
stücke nicht in Rechnung stellen sollen, da es ja gerade
ihre Rufgabe sei, die spekulative Rusnutzung des Grund
und Bodens zu Wohnzwecken zu verhindern. Die Woh-
nungen der B~uverei!1igungen seien außerdem. besser,
als die vom Pnvatkapltal beschafften, und auf dIe Dauer
doch insofern billiger, als bei anfänglicher richtiger Miete-
Kalkulation später keine Mietsteigerung eintrete. Hierin
liege die Hauptüberlegenheit des genossenschaftlichen
Wohnungsbaues gegenüber dem privaten. .
In seiner Einleitungsrede hatte der Vorsltzend.e noch
Folgendes ausgeführt: Die großen Hoffnungen, dIe .man
auf die der Reichsversicherungs-l\nstaltzufolge der reIchs-
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i; d~/~htvchlec~tfort: wir haben keine einzige Kirche,
}\uffüh e orbedmgungen für große geistliche Musik-
und d' rungen und deren ungeteilten Genuß erfüllt sind-
Kirch le ne!-'ere;n Berliner Kirchenbauten (einige Vorort-
Geist en vlelle!cht ausgenommen) sind noch ganz im
Beis ~ rom.~nhscher Stilsucherei errichtet. Zahlreiche
aus ~lltele kunstlerischer Behandlung der Orgelprospekte
fall a fer und neuer Zeit beschlossen den mit großem Bei-
u genommenen Vortrag. - -a.
nigr~ehbSnd der gemeinnützigen Bauvereinigungen im Rö-
d J e~c ,!cb.sen. Der Verband hielt am 24. SeptemberHöhm LeipZig unter dem Vorsitz des Ob.- Reg.- Rates
dem ne semen ersten ordentlichen Verbandstag ab, anstaatl~~a 200 Personen, darunter zahlreiche Vertreter
sch IC er und ~ommunalerBehörden, sowie von Körper-
Ve ~ften verschiedener Rrt teil nahmen. Die Tätigkeit des
dier ~n~l1:s hat, wie der Vorsitzende einleitend ausführte,
füll WIC .hge dem Gemeinwohl dienende Rufgabe zu er-
Wicen, eIDen günstigen, fördernden Einfluß auf die Ent-
ro klung .der gemeinnützigen Wohnungsfürsorge für die~usße~bmlDderbemittelten und unbemittelten Volkskreise
oe z~~ en. Die Herstellung von Kleinwohnungen, in de-
SCh' % der Gesamt-Bevölkerung wohnen, hat nicht
sch rm· gehalten mit dem Bedarf, da die allgemeinen wirt-
ni a lchen Verhältnisse und die besonderen Verhält-
tusse. auf dem Baumarkt es dem privaten Unternehmer-
M!" lm!"er schwerer machen, Kleinwohnungen, derenm!~tt~relse den Einkommenverhältnissen der Minderbe-
st IUe ten angepaßt sind, in wirtschaftlicher Weise herzu-
Me en. In Rroßen Städten macht sich daher bereits ein
stangel an Kleinwohnungen gellend, da die Zahl der leer-
a eh1enden Wohnungen dieser Rrt stellenweise schon bisf"~ /2 % des Wohnungsmarktes herabgesunken ist. Das
BU rte zl!r .Selbsthilfe, zur Gründung der gemeinnützigen
Z!1~verelD1gungen,namentlich in der zur Erreichung der
le e sehr geeigneten Rech tsform d er Ba ugenossen-~ c h a ft, deren Bestrebungen von Staat und Gemeinde, von
den Landesversicherungs-Rnstalten usw. unterstützt wer-
e,n. 'pas Rnwachsen der Genossenschaften machte schon~~lt l!1ngerem das Bedürfnis nach einer Zentralstelle gellend,
ble elDers~itsdie vom Genossenschaftsgesetz vorgeschrie-
er;'b ReVIsion der Geschärtsgebahrung ihrer Mitglieder~u u ern~hmen und ihnen anderseits als Berater und För-
:rer ID Jeder Beziehung zur Seite zu tehen hat. So ent-
~ and am 27. Oktober 1912 der sächsische Verband, demJet~t lO.?' ~. h. 75% der zurzeit sich auf 141 belaufenden ge-
meJn~!-'tzlgen Bauvereinigungen in Sachsen angehören.
B NahereRuskunftüberdieEntwicklung dessächs.
Raugenossenschaftswesens gab Reg.-Rssessor Dr.
hSCh-Dresden auf Grund der Erhebungen des Statisti-
sc en Landesamtes über die Wohnungsfürsorge in Sach-
Sen vom Jahre 1912. Es bestanden am I. Juli 1913 132 Bau-
ge~02sens.chaften,8 Gesellschaften m. b. H., 3 Bauvereine
UD RkhengeselischafteD. Sachsen gehört zu denjeni-
gen Gegenden Deutschlands, in denen das Baugenossen-s~haftswesenmit am meisten entwickelt ist, es können nur
e wa Rheinland und Westfalen an die Seite gestellt wer-
den. Ruch der sächsische Revisionsverband nimmt trotz~er Kürze seines Bestehens bereits die fünfte Stelle unter
.en deutschen Revisionsverbänden ein. Von den säch-
nscShen gemeinnützigen Bauvereiniltungen waren am
.' eptember 1912 1406 Häuser mit 7166 Wohnungen er-~Ichtet, weitere 555 Gebäude mit 2551 Wohnungen waren~~ Bau begriffen. In den fertig gestellten Häusern warenBer 34~0~ Bewohner untergebracht. Die sächsischen
Gab~erelnJgungen erstellen fast nur Miethäuser, d. h. die
te llaude verbleiben in ihrem Eigentum. Die Gesamther-
s e ungskosten sind auf einige 40 Millionen M. zu ver-
~~sc!Uagen, die l\ufwendungen der gesamten gemein-
u:tzlgen Bautätigkeit (einschließlich Staat, Gemeinden,
PrIvater Rrbeitgeber, Stiftungen) kann auf etwa 90 Milli-
~nen M. geschätzt werden. Die wichtigste Kreditquelle
Ver ~emeinnützigen Bauvereinigungen ist die Landes-
t erslcherungsanstalt, von der 6 % der gesamten Hypo-6~;kenentliehen waren, von privatenGeldgebern stammten
(5 O~,)recht gering war auch der Rnteil der von Sparkassen
540~0 dund der von Gemeinden entliehenen Beträge (4%).
w 10 er Häuser enthielten 5 und mehr Wohnungen, 14%
e:the~ Doppel-, 20% Einfamilienhäuser. Die Wohnungen
m' a ter; z.umeist 3 oder 4 Wohnräume. Die Unterver-
n let~ng 1St ID diesen Wohnungen erheblich eingeschränkt,
1:;' .% enthalten Zimmermieter oder Schlafleute gegen
t 10 10 ~llenWohnungen überhaupt. Ruch die Russtat-
gung ~elst mancherlei Fortschritte auf. Während im RH-w~1?eJnef! 17% der Wohnungen keine eigene Küche auf-
nu IS7~' slDd es in den Wohnungen der Bauvereinigungenn~ '0... ohne eigenen Rbort sind nach der letzten Woh-
gszahIung 30% der Wohnungen, bei denen der Bau-
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biete und die Stadien ihrer Entwicklung, die seinen S~ud~:~
nahe liegen. 1\usgehend von dem Gegensatz ZWISC be-Theorie und Praxis, der auch die Philologenwelt sta.r~un_
wegt, schilderte der Redner die mannigfac~en Bez~e It ingen, die zwischen der Technik und der Wlssenß~'a dreider 1\ntike bestanden haben. Er führte aus,?a le ieleVertreter der ältesten griechischen PhilosophIe und vIOalihrer Nachfolger vor allem Vertreter einer zum erst~~ ge-
aul wissenschaltlicher Grundlage ruhenden Tech~: trotz
wesen sind, ohne welche die heutige Wissens~ha er-
einzelner MißgrilIe der 1\lten nicht zu denken 1St. dE~alsinnerte an Samos, die Heimat des Pythagoras, dMas J: IOa-
auch mehrere Wunderwerke der angewandten E a !inOStik, vor allem die Tunnel- Wasserleitung des upa zu-
schul. Im 6, Jahrhundert wurde hier auf qrund yonzweiverlässigen Berechnungen die 1\nlegung emes Y01"ngeSeiten in 1\ngriII genommenen Bergtunnels von ~ km ahen,ermöglicht. Er erinnerte an die milesische PhilosoPI\na-schule, deren hervorragendste Vertreter Thale~ u~d vor-
ximander auch als Techniker und Praktiker Sich mbildlicher Weise betätigt haben. . chuleDie jonischen Ingenieure, welche aus dieser S enim sechsten und lünften Jahrhundert herYOr.gt;~·~tensind, haben dem Darius und Xerxes ihre Schil rU nkeüber den Hellespont gebaut. Der mathemati che qed:nurder Symmetrie und Rechtwinklichkeit hat dann Dich erndie 1\rchitektur und Städtebaukunst beherrscht, so.ndpla_dieser mathematische Rationalismus hat auch auf die trie
stik übergegrillen. Unter dem Zeichen dieser SYIOmeI\n_
steht auch die zuerst von dem Tyrannen Dionys aIß 'chtlang des 4. Jahrhunderts ~eschallene 1\rtillerie undcfrenminder die wissenschaftliche Technik der I\erzte, e inEntwicklung wir vom 1\nlang des 5. Jahrhunderts. a~en
steter Beziehung zu den zeitgenössischen phi1?SOph\S~genSy'stemen bis in die römische Kaiserzeit hin~1D ver.o e SOkonnen. So wurde von den damaligen Techmkern el.~ rehgenaue Wasseruhr hergestelll, daß es den1\erzten IOo~~hl
war, d~ran den Puls zu, messen. Diese Uhren li~el1en Hel-den Hohepunkt der wissenschaftlichen Techt:l1k ~er daßlenen und ebenso der Römer dar. Erstaunlich Ist"k SOdas Interesse und die Kenntnis der antiken Tech~l er-
wenig verbreitet sind. Die Untersuchung berührte dle~ IIsc:hiede,~artigstenErzeugnisse praktischer Wissenscl,ge~WIe Bruckenkonstruktionen, Städteanlagen, "Bau la-wehre" (Mitrailleusen), Wecker- und Sonnenuhren. ~endgerungstürme und Fallbrücken usw. und dementspree . ene
auch .die verschiedenartigen Wissensgebiete, wie Hygle ik'Plastik, Balli tik, Musik Medizin experimentelle P ys ,Feinmechanik, Zeitmes~ungund '1\stronomie. keioDas Schicksal der antiken Techniker war al~o deSber:eidensw~rt,:s. Eine 1\usnahme macht .1\rc\~IIOiehl~er I t ,der emzlge Mathematiker, um den Sich ~l~ n dielachwlssenschaItliche Welt bekümmert hat. Fre!liCh, be-S.yrakusaner haben sich hundert Jahre lang um Ihrentell Ir';lh~ten Land~~ann nic?t gekümmert. 1\rchiIßede~ScherdIe Ideale VereiDIgung wIssen chaltlicher und praktlS lIer-B.egabut:Jg dar. Von seinen Brennspiegeln wissen aneu-dl,?g. die maßgebenden Schriftsteller nichts. Von die
zel.thchen Mathematikern ist ihm höchstens Ga~ß ananzSeite zu stellen. 1\rchimedes vor allem zeigt el,?e.ggung
rn,odern anmutende 1\rt, die wegen ihrer Ve:.e1D~ keit
wlssenschaltlicher Einsicht mit praktischer TuC~~lgen-das Ideal auch für Moderne bleiben muß. Nur wo ISS die
schalt und Technik in Verbindung stehen, da werden rchgroßen Fortschritte der Menschheit geboren, nur d~ch­den engen Zusammenhang beider Disziplinen hat Db.derland den hohen Stand seiner Kultur erreicht. Das . e~ derErzi~hun~ der Jugend zum 1\usdruck zu bringen, IS
archimedische Punkt unserer Pädagogik. -
blandsDer Verband der Terrain-Interessenten Deutsc die(Geschälts telle Berlin SW. 68) eröllnet Ende Oktober ueOReihe.~einer diesjährigen Diskussion -1\bende!." ~eIl ä~zer­Festsalen des Hotels Excelsior, Berlin SW., Komggr It Dr.traße. 1\ul seine Einladung hat Hr. Rechtsanwa chs-Li 0 n - Berlin, der bekannte Interpret des ReichSZUW~u n -steuer-Gesetzes, den ersten Bericht über die 1\ ~ n gt~l1ungge n de Z uwach sste uer-Gesetze s und dl~. no rn-de Grundbesitzes in den neuen Reichssteuern u~erchät-
men. Mit Rücksicht auf die gesetzmäßige Selbstel~~htige
zung und auf die schweren Stralen, die für unrI· s derSelbst-Einschätzung drohen, ist eine genaue Kenntn~ßer_Gesetzesbestimmungen für jeden teuerzahler von tohen
ordentlichem Interesse. 1\uch der Gelahr einer Z% ß manVeranlagung wird man nur dadurch entgehen, a rich-über die Einzelheiten dieser Gesetze eingehend unternoehtet ist. Tag und Stunde der Veranstaltung, zu ~~rdUfCbbesondere Einladungen ergehen, werdenrechtzel~g __die Tages- und Fachpresse bekannt gegeben wer en.
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gesetzlichen 1\ngestelltenversicberung zulließenden gro-ßen Geldmittel in BaugenossenscbaJtskrei engesetzthatte,haben bisher fa t nur Enttäuschungen erlahren, da dieReich er icherungs-1\nstall bei ihren Geldanlagen nach
rein ~apitali ti chen Grundsätzen bei einer Beleihung~~r ~I zu 5;% er t tellig außer 41/ 2 % Zinsen noch einenJ~hrhchen erwaltung auf and und eine flbschlußprovi-Ion verlangt. m 0 teurem Gelde läßt sich ein wirt-~hall1icher Ertrag bei Her teilung von Kleinwohnungen
mcht mehr erzielen. Diese 1\uslührungen gaben am
ehlu e der Tagung noch zu dem Beschluß Veranlas-
ung, die Reich versicherungs-1\nstalt für Privatange-t~llte möge den Ge uehen der Bauvereinigungen um Ge-
ahrung von ..Hyp.otheke.n zur Be ~ha"ung preiswerter?hnungen fur die Krel e der Pnvatangestellten eingroßere Entgegenkommen bewei en, als bi her.-
rchilekten- und Ingenieur- erein zu Frankfurt a. M.
m 6. Oktober d. J . eröllnete der Verein seine erste Sil-
zun im neuen Vereinsjahre durch Uebernahme der Hrn.G~ tav \ey.er. und C. Richler au dem Oberbayr. und
ach, erem m den Franklurter. Die Vor tände erstat-ten die Jahre berichte. odann hält Hr. Gerstner einen~rtra ,dem 1\ndenken an das ver torbene Ehren-Mit-hed , 110t gewi~met,durchzahlreic.he{\bbildl;mgen vonallot Per on, emer Werke und der)emgen semer Schü-ler in Lichtbildern veran chaulicht. Die Hauptabschnitte
. aren dem erdegang, der Tätigkeit al Privat-1\rchitekt
10..Frank~urt.derjenigen als Erbauer des Reich tags-Ge-bäude 10 Berlin, endlich derjenigen als Prolessor derDre ?ener l\kade.mie und Techni ehen Hochschule gewid-
met, I~. elcheZeit auch Plan und1\uslührung des Dresde-
ner .. tandehau e und de Berliner Reichstag -Präsidial-
ebäude lallen. Von Franklurter Privatbauten werdenhaupt äc.hl~ch die ackreuther'sche WaJlenhandlung,da Dreigiebelhaus der Kai er-Straße das HausNo 7der Zei! ~nd d~ G~ thau zur Stadt Ulm bespr~­
ehen, end.lIch dl.~ mit 1\ kena y entworfene steinernebermalD-Brueke, deren Plan samt großem Original-quarell .. zur ,1\n chauung kommen. Das humorvolle
.enu L,uthy zum Festmahl der StadtFranklurt für denleger allot erregt große Interesse, eben 0 die chil-derung der Täti~keit allot' in Berlin und die Umarbei-tung n des Reich tag - Entwurfes in Grundrissen undKUPl?el. Bei der Er ähnung der Schluß teinlegung wirdder Stellung 'allot' zu den Kaisern Wilhelm 1. und Wil-hel~ 11. gedacht, elche letztere ihn bestimmte dem Rule
an dIe Dre d~ner l\kademie und Techni chen Hochschule
zu 101 en, mit eichern der Bau des äch i chen tände-hau e .aul der Brühl' ehen Ter~a se verbunden war, eines
z '!or eu'!fachen, aber dem Reichstagsbau wegen seiner
mel terhehen 1\b eklärtheit von Vielen noch vorgezoge-
nen 'erke . Redner bespricht auch Wallot's Vorschlag fürde~ Uf!lb u d~ Br.andenburgerTores und die chloßdeko-rallon 10 Berhn b~1 der Bei etzungWilhelms I. In Dresden
ent rl er auch em tadthau. Besonder wichtig ist Wal-lot' Dre dener Täti keit egen der achlolge zahlreicherun~ h ehb, abter ehüler, elche am 70. Geburt tag des
el t r eme u teilung ihrer Enlwürle 1910 in Dresden
eran talte~en,der n herv.orragend te Entwürle und 1\us-luhrun er: m o.rt ';Ind Bild vorgelührt wurden. 1\ls be-onder el nartlg UD allot' ehen inn wurden be
eh.. n L 0 0 • Friedholbauten und ein gemeinsamP~tKuh,n au gel!:1hrter Leipziger Hauptbahnhol tra u-
m r Kirche lur Chemnitz und seine Villen I'm' B I'rune 'ald Bender' 0 . er merButen und Ent 'ürte H anzlgjr tadthalle, verschiedene
ehließlieh laßte der Re~~~de. W'tI °d? rat sund 1\nderer.lot' Bed t.. le UJ' Igung von PaulWal-dem zu :~~egn~ur den deut ch~n Palastbau in Folgen-
r te hrilt et' Durc~ den ReIc~ tags-Palast war derRaum- und lfc ~ zk ~mer Bauweise, welche aus ewigen
'ende B on ru hon -Ge etzen wieder lebendig wir-
einer Zei~~odme~.~u entw!ckeln verstanden hat nach
reicher pnegee~e IC ht~nk liederganges, die statt. erlolg-lIe Z· c In e - aehla ses durch eme au1\rr::ut ~~en ~.:mmengeholle Ornamentik ihre innerein e' . er u en ~chte. 0 wird Paul Wallot sowohl
. men eI~.enen als m den chiller-Werken lortleben alsLl!'~r de~ Gr!>ßten der vaterländi ehen Baukun t, in ersterlahme Ird Ihm Franklurt ein dankbare Andenken be-ren.-~D fu~:> eut cher e~ulmäDnertag.l\m 30. September und1. Oktober d. J. fand 10 arburg an der Lahn die 52. Ver-
amdlung deut eher Philologen und Schulmänner stattau ren Tage ordnung der Festvortrag des Geh Re :Rat,Prof. Dr. Herrn. Diel von der Univer ität Berlin ü~~r
elen ch~1t und Technik bei den Hellenen"d ! ~o~n BeIfall .fand, an dieser Stelle hervorgehobe~el. e er arl emzelne Streiflichter auf bestimmte Ge-
l\LLFl\HRT -KIRCHE IN DETTEL-
Bl\CH. * PHOTOGRI\PHJSCHE l\UF-
NI\HME VON REG.-Bl\UMEISTER
HANS BIRKMEYER J D1EDE HOFEN.
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llbbildung 4. Brückenkanal über die Berlin-Stettiner-Eisenbahn bei Eberswalde.
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(Unter besonderer Berücksichtigung der Bauausführung im Bauamt III Eberswalde.)
Von Regierungs-Baumeister Miehlke in Eberswalde. Hierzu die lIbbildunge" .795.
~~~~~ il dem Bau des Großschiffahrts- zehnte, die Vorbedingung zu schaffen. die ihm den
Weges Berlin-Stettin wird der Wettbewerb mit anderen großen, deutschen Seehäfen
Zweck verfolj!t, für Stettin, den wieder ermöglichen soll. Vornehmlich war es Harn-
größten preußischen Seehafen, burg, das dem Handel von Stettin recht erheblichen
der in seiner wirtschaftlichen l\bbruch tat. Denn erstens war es nach der Vollen-
Entwicklung nicht Schritt hal- dung des Kaiser Wilhelm-Kanales diesem Handels-
, ten konnte mit dem sonstigen platz möglich geworden, einen großen Teil des Ost-
allgemeinen wirtschaftlichen see-Handels an sich zu ziehen, ferner aber lenkte er
l\ufschwung der letzten Jahr- auch nach Fertigstellung des Oder-Spree-Kanalesnoch einen gro-
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schlagplatz. Ruch der nach
Lübeck fUhrende Elbe-Trave-
Kanal hat seinerseits dazU
beigetragen, das wirtschaft-
liche Gleichgewicht zu un-
gunsten von Stellin noch wei-
ter zu verschieben.
Trotz gewaltiger Rnstren-
gungen , denen SteUin im
wirtschaftlichen Wettkampf
sich willig unterwarf :Rusbau
seiner vorhandenen Schill-
fahrts-Rnlagen und Herste!-
lung eines geräumigen Frei-
hafen - Bezirkes wofür rund
18 MilI. M. aufge~endet wur-
den, sowieVerbreilerung und
Vertiefung der Fahrstraße
durch das Hall wollte es die-
ser Hafenstadt nicht gelin-
gen, aus eigenen Kräften ge-
gen die hanseatischen Han-
delsstädte aufzukommen.
So sah sich denn der preu-
ßische Staat veranlaßt, hel-
f~nd einzugreifen und durch
eme großzügige Umgestal-
tung der denI\nsprüchen des
modernen Schiflahrts - Ver-
kehres nicht mehr genügen-
den Wasser-Verbindungnach
Berlindem Handel von Stellin
die Möglichkeit zu geben,
sein natürliches Hinterland,
soweit es ihm verloren ge-
gangen ist, wieder zurück
zu gewinnen und erfolgreich
am allgemeinen wirtschaft-
lichen f\ufschwung sieb zu
beteiligen. .
Es sei hier unter HinweiS
auf den Uebersichtsplan Rb-
bildung t und den Höhen-
plan Rbbildung2 eingesc~al­
tet, daß diebisher demSChllfs-
Verkehr zwischen Berlin und
Stellin dienende Wasserstrai
ße von Berlin entweder au
derSpreeUberCharlollenburg
oder durch den vom Hum-
boldt - Hafen ausgehenden
Spandauer SchiIlahrtskanal
Spandau erreicht, von dO~
durch die Havel- Seen un
den Havellauf bis Pinnow
fUhrt, dann den Oranienbur-
ger-Kanal, wieder ein Havel-
stUck, den Malzer-Kanal be-
nutzt und bisLiebenwalde mit
6 Schleusen (bei Benutzung
des Spandauer Schillfahrtsi
Kanales nur 5) zu der .au
N. +39, lliegend<.>n Schel~el­
baltung empor gestiegen IS.t.
Diese gehört schon zum eI-
gentlichen Finow-Kanal, der
mit 14 Schleusen, an Ebers-
walde vorilber führend, de~
Rnschluß an die Oder bei
Hohensaaten gewinnt. Von
hier aus wird diese selbst be-
nutzt bisStettin. Die Gesamt-
Länge der Wasserstraße von
Berlin bis nach Stettin beträgt
194 km, die Zahl der zu durch-
fahrenden Schleusen 20 (19
wie oben). Die normale Soh-
lenbreite des Finow-Kanales
ist nur 16 m die Wassertiefe,
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sammenfassung des Gefälles der sämtlichen 12 Finow-
Schleusen mit einer einzigen rd. 36 mhohen Schleu-
sentreppe, neben der noch ein mechanisches Schiffs-
hebewerk, fUr das die Pläne im Prinzip bereits fest-
stehen, errichtet werden soll *). in das Oderbruch
hinab. Die Schleusentreppe ist in 4 Einzelschleusen
von je 9 mGefälle zerlegt.
In dem von hier bis nach Hohensaaten sich hin·
ziehenden Seengebiet: Lieper·See, Oderberger-See
und "Rlte Oder", waren einige J\bsliche und Durch-
stiche sowie Vertiefungen durch Naßbagg'erungen
erforderlich. Bei Hohensaaten mUndet der Kanal mit·
tels zweier neuer Schleppzug-Schleusen mit einem
Zweige in die Strom·Oder (Ost·Oder), mit dem ande-
ren Rrme in den zu einer Schiffahrtsstraße fUr 600 I
Schiffe erweiterten Schwedter Vorfluter (West-Oder),
der zur Verbesserung der Vorflutverhältnisse des
Oderlaufes noch weiter abwärts bis nachFriedrichs-
tal verlängert und hochwasserfrei gegen die Strom·
Oder abgedämmt wird. Von hier bis Stellin sind nur
noch rd. 35 km. Die Strom-Oder, der die Hauptaufgabe
zufällt, den größten Teil der Hochwässer und der
Sinkstoffe unschädlich in den Damm'schen See als
natUrliches Rufnahmebecken abzuführen, ist gleich·
zeitig zu einer Schiffahrtsstraße ausgebaut worden,
die bei allen Wasserständen 400 t..Schiffen den Ver-
kehr gestattet. Die Schiffahrt wird auf der Bergfahrt,
dem Wege von Stettin nach Berlin, im allgemeinen
im StauwasserderWest· 0 der sich abwickeln,während
fUr dieTalfahrt nach Stettin bei entsprechenden Was-
serständen dieStrom-Oderangenommen werden wird.
Eine der bemerkenswertesten Verbesserungen
dieses Großschiffahrtsweges gegenUber der Wasser-
straße durch den Finow-Kanal ist, abgesehen von dem
erheblich größeren Querschnitt, dieTatsache, daß auf
dem Wege von Plötzensee bis zur Oder statt der frü-
her 18 Schleusen fUr die Folge nur 3 Schleusen (Leh-
nitz, Liepe, Hohensaaten) zudurchfahren sein werden.
DielängederWasserstraße Berlin-Hohensaaten
beträgt rd.100 km, während von Hohensaaten dieOder
abwärts bis Stetlin noch weitere rd. 75 km zurUckzu-
legen sind. Zur UeberfUhrung der 6 die Schiffahrts·
Straße kreuzenden Eisenbahnlinien, sowie der
Chausseen und sonstigen Straßen war der Bau von
36 BrUcken erforderlich, unter welche der Kanalquer-
schnitt in voller Breite durchgefUhrt ist.
Die besondere EigentUmlichkeit dieses Kanales:
nicht dem tiefsten Linienzuge im Gelände zu folgen,
sondernunbekümmert umdennach und nach immer
tiefer sich einschneidenden Talweg den Wasserspie-
gel auf gleicher Höhe zu halten, und anderseits die
Tatsache, daß der Kanal durchgehends entweder in
sandigen Untergrund eingeschnitten ist oder auf vie-
len Strecken auf zumTeil ganz gewaltige DammschUt-
tungen zu liegen kam, die ihrerseits wieder nur a.us
sandigem Boden bestanden, machte es notwendIg,
den Kanal von dem Rugenblick an, wo der natUrliche
Grundwasserstand entsprechend dem f\bfall des Ta-
les unter die Höhe des Kanalspiegels fiel, besondere
Vorkehrungen zur Dichtungdes Kana!beltesz.u treffen,
die ein Verlaufen des Kanalwassers Im sandIgen Un-
tergrunde verhindern sollten. Zu diesem Zw~ck
wurde das Kanalbett auf derStrecke von derLeh.~ltz­
Schleuse bis zum Malzer·Kanal auf rd. 4 km Lange
und von der Kreuzung mit dem Werbellin-Kanal b~i
Pechteich bis zum J\bslieg bei Liepe auf rd. 23 km mIt
einer künstlichen Dichtungsschicht aus Ton verse~en,
die weiter unten näher beschr!ebe~ wer~en WIrd.
(Vergl. auch die Kanalquersc.hmtte.In R.bblldung 2).
Ruf der zwischendiesen belden~Ichtungsstreck.en
befindlichen Strecke vom Malzer· bIS zu~ Werbe~!n­
Kanal war diese Dichtung nicht erforderlich, da ~e~
der Kanal ungefähr in der Mitte dieser Strecke el
Zerpenschleuse die in der Oertlichkeit kaum et'IFl~~
bare Wasserscheide zwischen dem Oder- un
gebiet durchschneidet und hier das Gr~dwasseret-
was höher ansteht, als im Kanal, sodaß dIeser aus dem
Grundwasser sogar gespeist wird. - (Fort 'clzung lolgt.)
*) Vergl. .Deutsche Bauzeitung" ]abrg. 1913 S. 199.
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S1·c1h5.mff· die Ladefähigkeit der auf ihm verkehrendenI e 170 t.
lich Nach mancherlei Untersuchungen, die nament-
lich al;1ch dar"!-uf sich erstreckten, ob es wohl mög-
b seI, den FInow-Kanal der ein an sich brauch-bil~e~ Ver:bindungsglied z~ischen Stettin und Berlin
ti f e , weIter auszubauen durch Verbreiterung, Ver-
de sg, Zusammenfassung nahe bei einander liegen-n~r .taustufen usw., ist denn schließlich das Ergeb-
SI~~Ieser sehr umfangreichen Vorarbeiten der Groß·
stC I:ffahrtsweg Berlin-Stettin in seiner jetzigen Ge-
F·a geworden. Es ist davon abgesehen worden den
Inow-Kanal zu benutzen und man hat einen v'öllig~ellieö6 den Finow-Kanal bei Zerpenschleuse in Spie-F~ e kreuzenden Kanal gebaut, der sich wie der
dInow-Kanal der Richtung des alten Thorn-Eberswal-
Ter Haupttales zwar anschließt, jedoch nicht dessen
alweg folgt, sondern i. allg. auf der Höhe entlangführt.
LinienfUhrung und Höhenlage der neuen
Wasserstraße.
S Der Kanal beginnt in Berlin an den Plötzenseer
Dchleusen, die einem vollständigen Umbau zu einer
oppelschleuse unterzogen worden sind und ein nor-~Nles Gefälle von 0.84 mbesitzen, in einer Höhe von
u ci t~I,3 (vergl. hierzu den Uebersichtsplan R.bb. 1
Sn angsschn.ilt l\bbild. 2). Unter Benutzung desEPan~auer-Schiffahrtskanales,der einer erheblichen
~wklterung unterzogen wurde, erreicht er bei Saat-
Wm el d~n Tegeler-See. Ein anderer Zweig des Ka-
nales ~egInnt an derSpandauer-Schleuse, neben wel.
cher e.Ine neue Schleuse für 600 t -Schiffe angelegt ist,~ndRunde~ebenfallSin den Tegeler-See. Von hiergeht
oer ~aldIe Havel aufwärts bis zur EinmUndung des
.ramenburger - Kanales unterhalb pjnnow wobei
vlel!ach scharfe KrUmmungen durch Dur~hstiche
völlIg beseitigt, weniger scharfe KrUmmungen weiter
wrflacht wurden. R.lsdann führt der Großschiffahrts-
eg unter teilweiser Mitbenutzung der Oranienbur-
ger Havel nach dem Lehnitz.See.
1\0 dessen Nordende beginnt nun die rd. 50 kmlan~e, bis nach Liepe führende Strecke des Groß·
SchIffahrtsweges, die abgesehen von einer rd. 6lrm lan-
gen Strecke im Malzer-Kanal, auf eine Mitbenutzung
v?rhandener Wasserstraßen völlig verzichtet. Die~Ier gebaute Lehnitz-Schleuse, die eine Steigung von
,8.m hat, eröffnet den ZUg'ang zu dieser Strecke, die
gleIchzeitig auf dieselbe Länge von 50 km die im In-
teresse ~ines unbehinderten, schnell sich abwickeln·d~n SchIffsverkehres von keiner Schleuse unterbro-
c enen Scheitelstrecke des Kanales bildet. DerWas-
~~rsPie~elwird hier auf NN. + 37,1O mgehalten. War
1'ls dahIn die Richtung des Kanales eine süd-nörd-
Iche, so schwenkt er bald hinter der Lehnitz·Schleusegac~ Oste~ ab und behält diese durch das FinowtalMe~IngteRIchtungbis Hohensaaten bei. Er fUhrt über
d.a z und Kreuzbruch nach Zerpenschleuse, wo er
n I~Ha!tung.Zerpenschleuse- Ruhlsdorfdes Finow·Ka-
ka es In Splegethöhe unter einem Winkel von rd. 40 0
I reuzt. Den Finow-Kanal nunmehr südlich liegen2~ssend, aber parallel zu ihm im l\bstande von 1 bis
W mverlaufend, geht der neue Kanal dann bei Marien-E~rder yorüber (ein Bild dieser Strecke im flachend~schmtt z.eigt R.bb. 3, S. 795), kreuzt bei Pechteich
W' n We~belhn.Kanal,geht durch die Steinfurter Teich-
ful~seH über Kaiserweg und Beusters·Fließ nach Stein-
Eb ' eegermühle, Lichterfelde, überschreitet bei
erfer~wa~de die Eisenbahn Berlin-Stetlin (den hierbil~r erhchen Brückenkanal zeigt das Kopfbild, Rb-
ge Öng 4) und hinter Eberswalde in einem gewalti·
fü: t amm das Ragöser-Tal (f\bb. 5 und 6, S.795) und
na r .alsdann nach Liepe. Während der Finow-Ka-
waUIS dahin dem nach Osten fallenden Thorn-Ebers-
NN er Haupltale folgend von Ord. NN. + 37,10 mbis
ist ·b+h~·40 mmittels 12 Schleusen heruntergestiegen
St' ~ ält der GroßschiIfahrtsweg auf dieser ganzen
NNec e ununterbrochen seine Wasserspiegelhöhe
. +.37,10 bei.
HIer erst bei Liepe steigt der Kanal unter Zu-
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om I. KOD r ß für e thetik und Kunstwissenschaft zu Berlin vom 5.-7. Oktober 1913.
Von Dr.-Ing. Paul Zucker in Berlin.~iN'liRrv;;~ .
.. '" I h d' g genen GenerationenIf It dem oft angefuhrten Satz: .BIlde Kunstler, Erfahrungen, we c e. I~ vo~ange .an htung voll-- rede nichtI" pUegt die Mehrzahl der schaf- gesammelt haben, wie sie SIC~ b~l der .Betrac 1\ beit er'lenden 1\rchltekten jedes 1\nalysieren der endeter Schöpfungen und bel semer ~Igenend schein'irkung möglichkeiten des "Kunstwerkes geben, beiseite schieben? 1st es doch n~cht unw r ihm ZU'" , oder .Re theti ieren", wie es wohl zuweilen lich, daß in diese!l KU!lshyerken und 10 ~em YO~enEnt.==,,"-.JIJ verächtlich genannt ird von der Hand zu schaffenden, da sie belde lDnerh~lb der histons . hen lin-ei en. nd doch i t die e Veracht~ng de Praktikers wicklungsreihe liegen, sic~ geme~s~~Ken.nzelc Grund-egenüber der Theorie eine unberechtigte und beruht den werden, aus denen Sich gewisse asthehsche
.ohl in der eitau größten 1\nzahl der fälle einfach auf sätze folgern lassen. . .. die }\r-emem \an~el an Kenntni en, elches die 1\ufgaben der Und unter allen bIldenden ~unstlern h~be~ n denne th ti!< und Kun t is en chalt eigentlich ind. Denn chitekten gera~e das wohl auch ~mmer ef!lp un heTheore'e. hat noch nie eine ä theti che Theorie oder eine Kunst- die großen MeIster waren zu gleicher ~elt au..c führt vonI en chalt Re eben, elche auf die en amen 1\nspruch tiker. Diese Folge der .denkend~nKunstler Traktatemachen 'urde, die ich angemaßt hätte, die Produktion Vitruv zu den Gestalten der Renais ance, de~~.~ t zu dende Kun t erke durch Rezepte zu bevormunden.; Es auch für uns noch so We enlliches enthalten, u r
eue Halle neben dem Wintergarten im l\llbau.
o \Iotel E planade In Berlin. l\rchitekl: OUo Reh ni g in Berlin.
~andelt ich.b i jeder ä. thetischen Ueberlegung, wie beiJ ~ r kun t I en chaltl~chen .l\naly i lediglich um Hilf _
mIttel, el he dem Genleßendcn da Kun twerk näherbrin en ~lIen, um !heorie.n, elche dazu beitragen wol-l n, da, . d~r ~un t~er .mtuitiv er chaut und ge chaf-I n hat, den Lalcn In mo hch ler ollkommenheit nach-luhl n zu la en.
. nder eil i t e nun aber auch wahr cheinlich daßb Ider 'er leichc.nden Betrachtung einer Reihe von R~nst-
er n, elche dIe 1\u le e au dem chalIen vieler Jahr-hunderte dar tellen, eie Uebcrein timmungen undg~nz b . ondere \ erte ich ergeben werden. Da metho-dl eh For ehen nach Forderungen, welche das Kunst-
erk zu erfüllen hat, lehrt un klarer ehen und bewußter
.e tall n;. ind doch, erade grundlegende Werke ästhe-h ch r I enchalt Im Ringen de !>challenden Künst-ler en tanden - ich erinnere an 1\doll Hildebrands desBildhauer, fubeit über da .Problem der Form", di~vona~lenKun tgelehrtenal tandard-Werkange ehenwird.
arum ollte denn der bildende Künstler die Summe von
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großen Theoretikern der Perspektive im ausgeh~~e~Barock, führt bi zu emper und in un eren.Tage dnst-nur ein Beispiel zu erwähnen, zu 0 tendor!. DIe e Kaivenler haben bestätigt, daß die Idee des sogenannten .nDilet-
chalIens" in der Bau k uns t wenigstens nu.r von ischetantismus zeugt. Ein Gebilde wie eine ar.~hltektl?ntuitivSchöpfung kann nicht nur einmal vom Kunstle~Wichener chaut werden. Gerade das scheidet den wIr hendeKün tIer vom Dilettanten, der auch wohl bera1;lsCmühe-Ideen hat, daß bei der formalen Durchbildung, ~elm r rei-
vol1en Durcharbeiten das Werk des Könner~ li:?e" deSner und klarer ich entwickelt, während dIe.. ee
n
derDilettanten im Widerstand mit den Erlord~rnlSJ d beiRealität unterliej:!t, zerrinnt und wesenlos wlr.d. n unddiesem 1\kte künstlerisch-bewußter DurchbIldung trchFormung werden ästhetische Grundsätze zu wesen I
mitwirkenden Faktoren.
.. tler SODas Neue und darum für den bildenden Ku.ns . htWichtige dieses Kongresses war nun, daß es SIch 3~fte,um eineVereinigung von engerenFachgelehrten han
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Oben: Damensalon. Unten: Konferenzzimmer.
Das Holel Esplanade in BerUn. l\rchitekt: Dito Rehnig in Berlin. 793
7cl h eil oderge telll, ob sie an die em Tage be~on ~rs sc ~ traurigbesonders langsam reagieren, ob Sl.e h~Iter ode mallege timmt ind, w~nn. Ermüdung. emtntt ~~w:'~t aUS-diese Faktoren bel emer Verglelch~ng mO~I~odebe-schalten zu können. Eine etwas vera!1derte e mententeht darin, daß man nicht aus lauter eIDzelne~Eie erglei-da schönste" auswählen, sondern paarwels':·1t dannchen läßt. Erst muß lestgestellt werden, was gela~~rumerst kann es sich darum handeln, festzustellen, Be-etwas gelä1lt. Ferner wird versucht, die un~eh~~~eFak_deutung der 1\ssociation als indir~ktenoder dlrek m fÜrtors des ästhetischen Genusses eIDzugrenzen. So, ~Ilest­den Rrchitekten ein optisches Beispiel zu gebel.'·I~~ wennge teilt werden, ob ein runder Bo~en mehr ge a e;innertdie Versuchsperson an ein romam che ye~~ter. t es be-wird, oder ob als absolute Form. Ruch hlerluß.gI~itektenstimmte Kontroll-Yerlahren. Wie ,,:iele dem rc n sichlängst aus der Praxis bekannte ~Jrku.ngen lasset diesenicht as ociativ erklären I Es ist hier mcht. der Or 's nun,Theorienweiter au zuführen. S~hrwe.senthc~~a~;en derdaß Ziehen hervorhob, daß es Sich bel den Lei ~ BasisExperimental-1\esthetik nur darum handele, eIDe s dannlür unsere Kunsterkenntnis zu schalfen, v.?n der ~~t aberer t eigentlich weiter gearbeitet werden konne, D1h eiben.darum, der Kunst irgendwelche Rezepte vo~zdsC Run tJona Cohn sprachüberdie"1\utonoml e "erGeradeund die Lage der gegenwärtigen K~It~r : der 1\r-bei die en 1\uslührungen konnte sich wll'khchJe scbal-chitekt sagen "tua res agitur". Denn das,. was er ß seinlende Künstler unserer Zeit intuitiv emphnde~, d~nsererSchallen nich t einen Gegen satz zu dem Le Wn k nicbtZeit bedeutet, daß das von ihm gescbaUene er bedeu-eine Flucht vor den realen Vorgängen des Leben~ n urn-tet, sondern gerade die lormale Präzisierung d~~ ltorisCb-gebenden Leben - wurde in einer kurzen I~ t keinephilosophischen Betrachtung nachgewiesen. Es gJ~ in Be-p ychischen Vorgänge, die nur für die 1\esthe enscb-tracht kämen. Die verschiedenen Stufen d.er rn Bezie-lichen Kultur unterscheiden sich jedoch in dl~~,:r Laulehung. Die Trennung der Kunst vom Leben tnt Im eineder fiistorischen Entwicklung immer mehr hervo~.Isrnusunmittelbare Leben !lucht der Kunst, eirJ 1\esthe lAuf dieei immer eine Zerlall -Er cheinung der Kultur. hiede-genauen und interes anten Definitionen der ~ersdruCkS­nen Kultur-Epochen in ihren künstlerisch~nHUS RaUrn.Möglichkeiten hier einzugehen, verbi~tetlel.~erg~{dende1\u den Sitzungen der "5 e k t Ion f~.r I en deSKun t" waren lür den Rrchitekten die 1\u~luhrud'tinlüh­durch seine beiden Bücher über Rb traktion un D Wor-lung und das Formproblem der Gotik bekannt~n :~theHkringer von besonderem Interesse. Er f~.t die ~ r Fülleals 0 ri e n tier u n gs - Möglichkeit gegenuber ecb vonder künsUeri chen Erscheinungen aul I:1ndEs~ratehungdiesem tandpunkt ausgehend, über "die n s en tik"'und Ge taltungs - Prinzipien der Ornament dieDie Neigung zum rein geometrischen OrnamVöiker-last in allen primitiven Entwicklungsstulen d,:r h t dar-Ge chichte vorgefunden werden, beruht s.~. nl~geben'aul, daß eine naturalisti che Darstellung .e~~ werdenden Umwelt erstrebt, aber nicht ~rrelc tive diekonnte. 1\uch den olt gehörten HinweIS aul Mo B Harn-ich aus der technischen Bearbeitung er:geben, ~in~n ge-mer chlag bei Metallwatlen usw., und die dann hnt Red-wollten Zwang der Technik darstellen sollen, le Hk ab,ner als Ursache einer geometrischen On:arnen 1\nre-ebenso den Erklärungsversuch einer p ychlsche'be undgung durch chlangenhautmuster, Spinnen~~~ielrnehr,ähnliche Vorbilder aus der at~r. Er g!au in iltterdaß gerade die einlach geometnschen Flgur~n der ihnGe etzmäßigkeit von dem primitiven Mensc ~:1\bsicbtumgebenden Unregelmäßigkeit der Natur f!11 'ese j\b-entgegen ge etzte Gebilde seien, und zwa~ sei dlNeigungsicht zu erklären aus einer 1\rt metaphysIs<:~er läßt aUzur Regel, zum tarren Zwang, die sich erklaren etz unddem natürlichen Bedürfnis des Menschen, Geslt hineinRegel in die von ihm wahrgenommene 1\u~enw\onorniezu bringen. Gegen eine zeichnerische!trbelts'i'~lärungs'bei der achahmung natürlicher G~bllde als r teKOrn-Möglichkeit spricht ja allein schon die olt g er.u~~ das einpliziertheit des geometrischen Musters. s ISden kann,Standpunkt, der hier nicht näJ;1er ~esI!!ochen weren die invor aUen Dingen können die Emw!lnde dageg '~r nicbtlogi cher Weise vonWorringer erl~dlgt~r~e~, hlheint ergenügend gewürdigt werden. Mir person.hc sCTechnikdas anregende Moment, das irJ der Bearbeitungs- uch liirliegt, wohl etwa unterschätzt zu haben,. wenn egs :ebenendie Ornamentbildung sicher der von ~m an eie t abermetaphysischen Ursache untergeordnet 1St. . EBlurfeilungwohl nahe, dieseGedankengänge auch aul die e
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llbbildung J. Kanalstrecke im flachen Einschnitt mit Blick auf die Marienwerder-BrUcke.
llbbildung 5. Ragllser-Tal, im Hintergrund der groBe Ranal-Damm.
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Ihr Be treben zur Verein-
fachung, zur Monumen-
talität, ihre ltnknüpfun-
gen an diePrimitive, kurz,
das treben nach forma-
ler l\bstraktion, Kerade
auch in der ltrchitektur
chließt sich dad urch zum
Bilde einer kulturellen
Grund-Tendenz zusam-
men. Das Ornament wür-
de also nach Worringer
zunächst als eine l\rt
linearer Beschwörungs-
Formel, als eine l\rt von
opti eh-kultischem Tanz
aufzufassen sein. Erst in
späteren Entwicklungs-




an, bis sie endlich pflanz-
liche und tieri ehe Motive
unmittelbar nachahmen.
Damit aber wird das Or-
nament zum Schmuck,
zum bewußten Spiel der





ßigkeit war zunächst ein
ltusdruck inneren re li-




7jüngst in die em Blatt erschienenen 1\usführun~enIÜ~::Raum~efühl. Daher sind denn auch wieder r~lne ~ henieurbauten, wie der Eillellurm, wohl nicht als elgenthtC ht
architektonische Leistungen anzusehen. Denn es J;>e~tba­immernochein Unter chied zwi chen dem opti~ChSIC ch-
ren dynamischen Eindruck und der mathemabsch erre die
neter tabilität. 1\ul die e Weise,meint Behrens,seJe'd erheutigen industriellen utzbauten zu schallen, un len
sieht gerade in dem Indu triebau den typischen lor:a 191\u druck un erer Zeit, ebenso wie es zu 1\nlan~ e de~Jahrhunderts das Bürgerhaus und lür andere Zelten Be-König palast gewe en eien. In der darauf folgen~en ul
sprechung fiel besonders ein Iranzösi cher1\e thebk~r~r~der den modernen deutschen Bauten eine zu unge e h-Wucht zuschrieb, die seines Erachtens nicht in den Rh~te
mu unserer Tage passe. Diesem Einwand begeg.l!ckeBehrens, indem er betonte, daß diese mächtigen Baubioktegerade in die unruhvolle Hast der Groß t~dt R1;Ihepun de~fe te Pole, bringen wollten, also durch dIe WU'kungGegen atzes ä thetisch zu erklären seien. . he nRrthurWee e prachdannüber"Dieästhetls C lienPri nzi pien der Wand malere i". In seinengehaTß derRu führungen, die von dem Leitsatz ausginge!,!, a. renBaumeister die malerischen Leistungen zu dlsponl·~tze·habe, kam er zur Formulierung folgender dreiGrun~sa i p'Ein Wandbild lolgte entweder dem S tabili tä t~ PW~ nk~ngd. h. das Bild sei an die Fläche gebunden. D.le Ir uck
sei teppichartig, ornamental. Beisl?iele: Mo alksc~dici~die Fre ken des Benozzo Gozzoli In der Capella e ungRiccardi, pompejanische Fre ken. Die ganze Rnord~ ge-ist dekorativ ornamental. - Oder der Wandschmu~ derhorche dem motorischen Prinzip, dem Grundsa. z denRaumflucht. Hierhin gehören alle die Freske!1' dlMale-Raum künstlich zu erweitern streben. Die Ill~SIO~\W rkerei des Barock, besonders die KuppelmalereI, die DenPozzo usw., ind diesem Begrill unterzuordnen. Weeseletzten der drei möglichen Grundsätze nennt. 'er-da .Prinzip der psychi chen Steigerung" und wJlI h lbO-unter eine Wanddekoralion von im wesentlichen symhenlischem Charakter verstanden haben, z. B. die Hodlern~eseFresken im Rathaus zuHannover. Mirscheintdie1\n Im'
zwischen raumöflnender Illusion malerei und rautioO
ab schi ieß e nd er ornamental-teppichartiger Dekora'oen
zu genügen; die Symbolik ist ein Begrill, der zur e~nn
wie zur anderen 1\rt der Wandmalerei hin zu tr et e n k t .;
aber nicht unmittelbar eine drilte Rategorie dars~1I ~teRu der langen Reihe von vierzig Vorträgen o~ IUrhier nur eine Ruswahl dessen geboten werde~, waj\berden schallenden 1\rchitekten wesentlich er chlen. nicht
auch viele der anderen Ruseinander etzungen warden sichnur lür den Fachgelehrten, sondern für Jeden, er _lür die Theorie der Kunst intere siert, von Bedeutung·
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für erwün cht. Zwei weitere Entwürle, die ei.nen Ba~ aj~
anderen Plätzen vorsehen, wurden mit PreIsen vo und3000 M. ausgezeichnet. Verlasser: Die 1\rch. BI a u ll1Lossow & Kühne in Dresden.
. L'cht-1\us teilung der Entwürle bis 31. Oktober 1m Ihole de neuen Rathau e . - klJlalIm Wettbewerb betr. EntwUrle für ein Hriegerde.o undin Dillingeo- aar erhielten: den 1. Prei 1\rch.. 0 ~d~auerBildhauer CI aus in aarbrücken, den 11. PreIs BEI k lenZ9h Ir. in Köln, den Ul. Prei Rrch. H. Müll,: r.- •r e em'
In Koln. Es wurde dem Gemeinderat von DIlhOge~ undplohlen, diese 3 Prei e um je 100 M., also aul 400, 30 Ent-200 M. zu erhöhen. Zum Rnkaul wurden emplohJenBildh.
würle der Hrn. Rrch. Max Pipper in Bopp~r , Oh l )"Ca u e r in Kreuznach, Rrch. Peter P revo 0 mIt Bl1d
Mh. ckeinKöln; Rrch. obis in aarbrücken und Bildh. anin Düsseldor!. Es waren 47 Entwürfe eingelauleob-licbeIm Wellbewerb betr. EntwUrle für die tädte aUder I.Gestaltung der Kaiser- traße in Wiesbaden wur~en n je
und der 11. Preis zusammengelegt und ein PreIs HOolrat3250 M. zuerkannt den Entwürfen der Hrn. ~eh. 1\.rch .Prof.Dr.Friedr.v.Thiersch in München, SOWie def5ooM.W erz & Huber inWiesbaden. Der IlI. Preis vo~. 'e 500
wurde Ilrn. Henry Gro s s in Berlin verliehen. Fd~Jrnstr.M. w~rden angekauft die Entwürle der Hrn. tö .b e r),Zolhnger in Neukölln (Mitarb. Reg.-Bmstr. HaI cherDipl.-Ing. chäfer in Wiesbaden, Brt. Dr.-log. er er indaselbst, sowie Dr. R. Klapheck und L. Lem mDü eldor!. - cOI }{onl!rInhall: Oer Groß chlllahrisweg Berlin Stettin. - vom 'er 1913.-!Ur I\osthetik und Kunslwis'enschalt zu Berlin vom 5.-:-7. Ok\'.'b _Wettbewerbe. - tlbbildunl!en: Oas Hotel Esplanade In Ber~
Hierzu eine Bildbeilage: Walllahrts-Kirche in D!!~ba.s.:
Verlag der Deutschen BauzeilUDIl, O. m. b. H~ In B~U;~rUn.Fllr die RedakUon verantwortlich: l\Ibert Ho (man n I Borl1n.Buchdruckerei Oustav Schenck NnchOIl. P. M. Weber n 1
NO.!! .




















